TY 


Der dreyfach geartete 


Sehe ⸗Strahl / 


In einer kurtzen doch deutlichen 


Anweiſung 


Behübrigenund anſamen Stunden 
zu Erhebung Göttlicher Weißheit 


den Kunſt⸗begierigen zur Handleitung / 
in en 9 


JoHANN MICHAEL CONRADI, 
t.t. Paft. Cob. Cattell. 
Cum Cenfura ES approbatione 
inclutæ Facultatis Philofophicæ Jenenfis。 
COBURG, 
In Verlegung des Autoris. 
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Dem Durchlauchtigſten Fuͤrſten 
und Herꝛn / 
HERRN 


nfhon tricden/ 


Herzogen zu Sachſen / Fuͤlich / Kleve 
und Berg / auch Engern und Weſtphalen / 
Landgraſen in Thuͤringen / Marggrafen zu Meiſ⸗ 


ſen / Gefuͤrſteten Grafen zu Henneberg / Grafen zu der 
Marck und Ravenſperg / Herrn zu 


Ravenſtein. 
Ihro Churfuͤrſtl. Durdi. zu Pfaltz Hochbeſtallten Obriſten 
uͤber ein Regiment zu Fuß. 


Wuͤnſche von oben herab vom Vater der Lichter helle 

Augen des innern Menſchen / nicht allein zu ſehen 

was zu Dero zeitlichen und ewigen Seelen⸗Wohl 

möge vortraͤglich ſeyn / ſondern auch in Chriſtlich⸗ 

kluger Vorſichtigkeit alles das zu thun und zu er⸗ 

waͤhlen / was zu allen Stücken Devo ohen We bls 
weſens etwas beytragen kan. 


42 Durch⸗ 


Zuse chriffr. 
sr 


AAPL 


988 CIS GEH NTITGG 


wu 2220000020023 


Rah Er 


Gerzog / 


ore Fuͤrſt und Port | 


ya), 


VE An pfleget im Sprich⸗ 
KS Di wort zu ſagen: Die 
Sy G Kunſt gehet nach 

| Brod. Wie nun fol- 

ches aller raiſon zuwieder ſchei⸗ 

het; Alſo wirds im ä 


Juſchrifft⸗ 3 
dutch die tägliche Erfahrung bez 
frátiget. Es bleibet dabey / wie es 
ſchon vor Alters geheiſſen: 

fpi licet venid® Mufis comitatus Ho- 

1177 Mere: 

Si nihil attuleris, ibis Homere foras. 

Und fo ift die Welt noch geſiũet / da⸗ 
her die alleredelſten Wiſſenſchaſten 
bey den meiſten negligiret wer⸗ 
den / weil ſie nicht ſcheinen de pa⸗ 
ne lucrando. Die Urſache lie⸗ 
get in dem Verderbniſſe unſerer 
Natur / da der eine nach Ehr / der 
andere nach Geld trachtet / der 
dritte fich mit Luͤſten zu ſaͤttigen 
ſuchet; Was nun dieſen Endzweck 
bey dieſen oder jenen nicht zu fe~ 
cundiren ſcheinet / das ſiehet et 
ba WETTE TR 


Juſchrifft. 


an / als eine Sache / woran wenig 
gelegen. 


Die Mathematiſche Wiſſen⸗ 
ſchafften ſcheinen vor andern die⸗ 
ſen Vorzug zu haben / weil darin⸗ 
nen noch die meiſten Wahrheiten 
anzutreffen ſind: doch werden ſie 
von vielen ſo genannten Gelehrten 
um ſo viel deſto geringer geachtet / 
je mehr es heut zu Tag deren giebt / 
die mit Pilato wiewohl in andern 
Verſtand hoͤhniſch doͤrfen nach der 
Wahrheit fragen. Redliche Ge⸗ 
muͤther koͤnnen es wohl leiden / daß 
ſolche / einen unreinen Endzweck 
bey ihrer Gelehrſamkeit habende 
Gelehrte / dieſen drey Göttinnen 
Aachen, ſie vergnuͤgen ſich in⸗ 
deffen ihren GOtt / fo wohl si 15 

¢ 


Zuſchrifft. ; 
derer Urſachen willen / als auch 
wegen deß / den Menſchen nach den 
Fall von ihm uͤbergelaſſenenLichts 
zu erheben / und ſeine Wunder zu 
preiſſen. Wie nun ſein weißeſtes 
Weſen ft aus keiner diſciplin 
mehr hervor leuchtet / als aus der / 
welche von dem Gebeude / Ord⸗ 
nung und Bewegung totius uni- 
verſi handelt; Alſo zeiget ſich 
daſſelbe ſonderlich in der ſtructur 
der kleinen Welt / des Menſchen / 
und vornemlich in dem ſaſt aller⸗ 
edelſten Gliede des Auges / deſſen 
wunderbahre ſtructur allein ca- 
pable genug iſt / einen Atheiſten 
und GOttesvergeſſenen zu deffen 
Erkaͤnntniß und ehrerbietigen 
Verwunderung aufzumuntern ; 


Juſchrifft. 

und davon zu uͤberzeugen. Dahe⸗ 
ro denn jederzeit die / ſo ihren Gott 
auch in ſeinen Geſchoͤpfen erheben / 
diefe Wiſſenſchafft / ſo vom Auge 
und denen phænomenis, fo bey 
dem Sehen ſich ereignen / handelt / 
nicht allein an andern geliebet / 
eben ſelbſt excoliret. 


Ihnen / Durchlauchtigſter 
Hertzog / kan vor meine Wenig⸗ 
keit in Unterthaͤnigkeit nachruͤh⸗ 
men / daß Sie nebſt andern 
Durchlauchtigen Gemuͤthern an⸗ 
Wher Wiſſenſchafften / die 

athematique auch beehret / 
dieſelbe Ihnen familiair zu ma⸗ 
chen / wie Sie denn auch dieſelbe / 
und in fpecie die optique, an 

ii mir / 


Juſchrifft. | 
mir / bey welchen fie ſich zwar inge: 
ringer maffe befindet / allezeit mit 
unverdienter Gnade angeſehen. 
Dahero ich denn nicht allein Dep- 
wegen eine gerechte Urſach zu ha⸗ 
ben uͤberredet bin / wenn ich gegen⸗ 
waͤrtige Primitias Opticas 
Ihr. Hochfuͤrſtl. Durchl. un⸗ 
terthaͤnigſt uͤberreiche; Sondern 
daß ich Gelegenheit nehmen moge / : 
Ihr. Hochfuͤrſtl. Durchl. mir 
ſo unzehlig erwieſene Gnade vor 
der gantzen Welt zu ruͤhmen. 


Sie nehmen demnach dieſe er⸗ 
ſte Arbeit / als welche freylich noch 
nicht alſo ausgearbeitet iſt / als 
man ſie ſonſten / ſonderlich auf dem 
Cat heder tractiret / aber viel 
7055 b leicht 


Juſchrifft. 
leicht zu ſeiner Zeit wo dieſes 
Wercklein wird Liebhaber ſinden / 
vollkommener duͤrffte hervor kom⸗ 
men / mit einer gnaͤdigen Mine 
an / und laſſen Dero Hochfuͤrſtl. 
ut gegen mich frets während 


Ew. HZochfuͤrſtl. Duechl. 


Zu demuͤthigen Gehorſam und ans 
daͤchtiger Vorbitte bey GOtt 


Hefte Coburg / den 1. 
Septembr. SO A 


Unterthanigfter ` 


Johann Michael Conradi, 
t. t. Paſt. Coburgo-Caſtellauus. 


Vor⸗ 


HAG AE 
SOHSCHOSI Ss SHSOGISSS 
Vorrede an den Lefer, 


Viel Seil von JEſu! 

e. f 
Nach Standes Gebuͤhr Hoch⸗ und 
vielgeehrteſter Leſer! asi 
ERS) Ch babe nebft andern Studiis 
00% Hb dale ei Jahren auch 
(E ¡IDO ſonderbahre Beliebung zu des 
> By) > nen Mathematiſchen Wiſſen⸗ 
D lſchafften getragen / indem die 
meiſten Wahrheiten in demſelben mit apo- 
dictiſchen Beweißs Gründen verknuͤpffet / 
welches nicht allein vieles zur Vollkommen⸗ 
beit einer fcienz contribuiret / ſondern auch 
um des willen eine Prærogatiy vor andern 
zu haben ſcheinen: Dieſe Zuneigung iſt mit 
meinen Jahren gewachſen / je ree det 


Verſtand worden dieſelben zu begreiffen / da 
es denn auch an treuer Unter tweißüng niche ges 
fehlet. Wie ich denn vorjego / da fidh Gee 
legenbeit zeiget / oͤffentlich mein danckbares 
emuͤth an Tag zu legen keinen Umbgang 
nehmen kan / und muß allerdings die treue 
ſorgfaͤlrige / und mit ungemeiner Zuneigung 
verknuͤpfte information Ihre Goth 2 Ehr⸗ 
wurden / Tit: Zerrn Joh. Achatii Coleri 
8. S. Theol. Lic. Math. & LL. OO. P. P. 
b 2 in 


Vorrede an den Lefer; 


in dieſen diſciplinen an mir ruͤhmlichſt preis 
ſen / der Err ſelbſt ſey fein Schild und fein 
groſſer Lohn. Nach der deit / da ich mich in die 
Fre mbde begeben / habe ich freylich / da ich auf 
Univerfitäcen andere Studia, fo meinem 

ndz weck naͤher zu kommen ſchienen / das 
jenige / was ich auf allhieſtgen Gymnaſio 
erlernet / nicht fo eiferig fortſetzen koͤnnen / wel⸗ 
ches wie es mir faſt hart angekommen / dieſes 
von mir ſo hochgeachtete Studium gaͤntzlich 
zu abandonniren / alſo habe ich in Gegen⸗ 
theil / wo ſich ein uͤbrig Stuͤndlein gezeiget / 
die Gelegenheit mit beyden Saͤnden ergriffen / 
und es zu Fortſetzung dieſer ftudien anges 
wendet. Tach der Zeit, ſonderlich / ſo lang 
ich mich hier befinde / hat ſich mehr Gelegen⸗ 
ber ezeiget / nebſt meinem Ambte und Stt- 
dio Theologico auch dann und wann ein 
Stuͤndlein auf andere Dinge zu verwenden / 
da ich denn ſonderlich in Opticis mich erlu⸗ 
ſtiget / worzu mir nicht allein die Gandgriffe 
die Glaͤſer und machinen ſelber zu verferti⸗ 

en / als auch ſelbſt das Aus ſehen / Gelegen⸗ 
beit gegeben. Endlich habe ich mich vor eini⸗ 
ger Zeit drüber gemacht / dasjenige was ich in 

f E erlernet / und was ich folgends 

elefen und gehoͤret / ein wenig in Ordnung 
zu bringen / worinnen ich mehrentheils die 
Seriem des nunmehro feel, gerin Sturms in 

pes fis 


Vorrede an den Lefer, 


feinen Tabulis behalten / und was etwa zu Er⸗ 
leuterung dieſer oder jener Propoſition et⸗ 
was beytragen moͤgte / kůrtzlich hinzu gethan. 
Woraus denn endlich dieſe geringe Primi- 
tiæ, wie ſie der geehrteſte Leſer vor Augen ſie⸗ 
het / hervor gewachſen. Eine vollſtaͤndige 
Optica iſt es nicht / ſondern nur eine kurtze 
A welche ich mebr denen fo 
keine Studia haben / als denen Gelehrten aufs 
geſetzt / denn wenn ich mich bey denen letztern 
damit wollte anmelden / moͤgte ich hören mae 
fen: Davus es, non Oedipus. Doch vers 
ſichre / wo das Tractatgen wird Liebhaber 
finden / daß ich Gelegenheit nehmen werde / 
wo mich ein ferners Otium ſecundiret / ete 
was Vollkommeneres und beſſer ausgearbeis 
tetes zum Vorſchein zu bringen / und ſonderlich 
die anamorphoſes weitläuffiiger in Rupf⸗ 
ferftichen auszuführen, mithin ein und ans 
dere neu erfundene Inſtrumenta zu commu- 
niciren. Doch hoffe ich / es ſollen ſich auch 
hier einige Dinge / ſo von andern entweder 
gar nicht / oder ſo deutlich nicht angemercket / 
zeigen. Ubrigens hoffe nicht / daß der geneig⸗ 
te Leſer / auf das gemeine aber ohne Grund 
ſeyende Urcheil verfallen werde / ob ſtuͤnden 
dergleichen Norge einen meines gleichen 
nicht an. Wie auch: Man babe fo viel im 
Amte zu thun / daß man daran nicht zu geden⸗ 

b 3 cken 


Vorrede an den Lefer, 


cken habe: Wie es denn geſchehen kan / daß 
der Muͤßiggang und andere unverantwort⸗ 
liche Zeitz Verwendung nicht die Cenfur zu 
erfahren hat / als mein Beginnen und ver⸗ 
meintes Verbrechen. Es werden aber dieſeni⸗ 
ge fo de uſu Matheſeos in Theologia ges 
ſchrieben / wie auch Mallebranche in ſeinem 
Buch / ſo er nennet: la Recherche de la Ve- 
rite, meine Verantwortung ſattſam thun. 
Zu dem halte ichs mit Salluſtio, der in proce- 
mio bell. Jug. ſagt: Falfo queritur de na- 
tura ſua genus humanum, quod fit evi 
brevis. Wo inan die Zeit auf nichts als nuͤtzli⸗ 
che Dinge wendet und nie muͤßig gehet / blei⸗ 
bet uns noch genug über andere ehrliche Stu- 
dia neben dem auptwerck zu tractiren. Der 
geehrteſte Lefer lebe wohl und fude GOtt 
mit mir auch in ſeinen Geſchoͤpffen zu prei⸗ 
ſen / und ſeine Weißheit zu be⸗ i 
wundern. 


RARE: S ” 
um 


Was 


Sk 0 


* A 


As ift des Menſchen Aug? Ein Liecht 
der kleinen Welt / 
Ein Goͤttlich Contrefait, das unſern Leib era 


hellt 
Wer ſich erquicken will / a finem Aug den 
Daß es geh Himmelwerts / und Fou auf die 
úgel. 

Alda fi nd Kettenweiß / die Creaturn verknuͤpft / 
So / daß kein eingige die andre überhüpfft. 
Wie toll Democritus, in dieſem Stück geweſen / 
Daß er ſich blind gemacht / ift da und dort zu leſen. 

Der Anaxagoras geht jenem weiter vor / 
Weil Er das Auge lobt / und hebt es hoch em⸗ 


pohr. 
Am allermeiſten gilts / was 8 Seher ſiehet / 
Der / ſchier wie Samuel, ſi 12 hinfort geſchie⸗ 


Hie iſt des Sehers Hauß / de unſte Veſte liegt / 
Da in der Hoͤh ere Bat E poran fo niemand 


Hie iſt des Gebers Hauß / ai a Seb-Runft 
et / 

Wo der gedritte Strahl / farem der Mathefi ſchwe⸗ 

Ein Zeuge meiner Red / iſt diefe Strahlen⸗ 


Kunſt / 
Wo klare Weißheit ſteckt / 15 nicht der Al⸗ 
bern Dunft, 


* 


OG BA 


Er darff ſich dann mit Recht / mein Seher / laſ⸗ 
ſen ſehen / (gehen. 

Denn auch · die Klugen wohl / nach feinen Saͤtzen 
Er iſts / der ſehend macht die Blinden / durch 


| das Wort / 
Im Namen FEfu Chriſt / der unfer Seelen⸗ 
ort. (Augen / 
Er iſts / der ſehend macht / die Strahlen mit den 
Daß fie zur Optica, und andern Künſten taugen. 
Daher Er vollig iſt ein Seher in der Kunſt: 
Er ſieht was Goͤttlich iſt / Er ſieht den Eitlen 


: unſt. 

Es Strahl ihn ferner an / der Weiß heits⸗Geiſt 

. mit Gaben; 

Damit Er viele kan mit Süßigkeiten laben. 
Wann Er durchſtrahlet iſt / und ſteht in vote 


ler Lieb / 
So wiederſtrahlet dann auf uns / ſein Her⸗ 
; sends Trieb. N 
Seh’, Hoͤchſter / doch darauf / vergelt es dieſem 


eher / 
Der uns recht ſehen lehrt / pra Ihn einftens 
oper, 


So wolte den in der Goͤtt und Natirlider 
Sehe: Kunſt hochgeprieſenen Hn. Autori, 
als meinem ſo wohl in dieſer / als auch an⸗ 
dern Mathematiſchen Difciplinen hoch + zu 
ebrenden Herrn Præceptori [alend accla- 
miren f 


Peter Balentin Fiſcher. 


Kurtze 
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und deutliche Anweiſung 
zur Optic oder Sehe⸗Kunſt. 


Vorbereitung don dem Aug und 
| deſſen Theilen. 


EL 


petra > Asjenige Glied / womit das Sehen 


deſchiehet / ift das Aug / ein Slied / 
D 9 o alle Menſchen von dem Goͤttli⸗ 
ES! w, chen Weſen und deffen Vollkom⸗ 


e) menbeit uͤberzeuget / ein Glied / fo 
: viel es Theile in und an ſich hat / ſo 
viel Verwunderung und Hochachtung des 
Schoͤpfers verurfachet es in unſern Gemuͤth. Die 
Verwunderung horet ſonſt auf / wo der Menſch 
die Urſachen eines Dinges weiß; allein je mehr 
man die Urſachen des Geſichts unterſüchetſe mehr 
waͤchſet die Verwunderung. Zu dem Ende wol⸗ 
len wir in dieſer kurtzen Anweiſung zur Optique 
ng Wunder vollen Glied den Anfang 
S. 2. Dunckle Dinge pfleget man durch bee 
kandtere zu erleutern / alfo kan man das Aug mit 
einer Camera obſcura = und expliciren / 


ej 


wie 


2 Anweiſung zur Sebes Kinft 
wie dann die Camera obſcura anders nichts iſt als 
ein nachgekuͤnſteltes Aug / und das Aug iſt nichts 
anders als eine natuͤrliche Camera obſcura. 
(1) In der Camera obfcura ift ein boch / wos 
durch die Bilder einfallen: im Aug ift die pupilla 
oder das ſchwartz ſcheinende Loͤchlein forn in der 
Mitte des Auges. a u 
» (2) Inder Camera obſcura wird ein conve- 
xes Glaß gebrauchet; im Aug verſiehet deſſen 
Stelle der humor Cryſtallinzͤss. 
(3) In der Camera obſcura iſt der Gegen⸗ 
ſtand / worauf ſich Bilder præſentiren / weiß; im 
Aug findet fic) die weiflichterctina, oder das Ses 
he⸗Blaͤtlein 8. AO 
(4) Die Camera obſcura ift inwendig finſter 
und ſchwartz: alſo auch das Aug. 
8. 3. Das Aug hat zweyerley Theile; etliche 
dienen zu deſſen Bewegung: etliche aber helffen 
Sehen immediate und unmittelbahrer Weiſe 
befoͤ rden. 
8. 4. Unter jenen iſt der nervus animaſticus, der 
das Aug gleichſam beſeelet / hat hipan 101 255 
vom Gehirn und gehet durch das laͤnglichte Lo 
des Augbeins / ſchlieſſet hinten am Auge an und 
generiret erſtlich die ſo genannten muſeulos, welche 
nach und nach ſich verlauffen und bif an die Cor- ; 
am gehen und ſo feſt ſich anſchlieſſen / als waͤren 
ie ein Theil von der ſelerote oder gar ſelber / daher 
man auch dieſe weiſe Haut adnatam nennet. 
. J. Der muſculorum ihr Amt und Verrich⸗ 
tung if daß fiedas hug aber ſch Lunter ſch au 
- : e 


Erſter Theil : * 


die Seiten auswerts / einwerts N. ziehen / daher fie 
auch ſonderliche Nahmen aus der moral bekom⸗ 
men. Der das Aug aufwerts ziehet heiſt mufculus 
fuperbus, der Hoffaͤrtige / der es nie derwerts ziehet 
heiſt musculus humilis der Demuͤthige / der es auf 
die Seite auswerts ziehet / heift delpicabundus der 
Verachtende / der es einwerts zur Naſe ziehet / 
heiſt bibitorius der Trinckende / der es ſchief in die 
Hohe auswerts ziehet heiſt amatorius der Bers 
liebte / der es ſchief in die Hoͤhe einwerts ziehet heiſt 
trochlearis. Dieſes waren 6. wiewohl Velalius eis 
nen gangen tractat geſchrieben / darinnen er den 
benden beweiſen will / weil die Thiere auch 7. 
haben / beſiehe Scheinerum in Oculo. 

8. 6. Nun hat das Aug noch einen nervum 
von welchen mehr zu reden iſt / nemlich den Ner- 
vum opticum oder Sehe- Ader / dieſer hat ſeinen 
Urſprung ſo wohl von der meninge oder matre durs 
als molli, harten und weichen Mutter / als auch 
aus dem Hirn ſelber / er gehet neben der Nafe 
durch ein rundes Loch der Hirnſchale heraus / und 

eneriret 3. Tunicas oder Heuflein des Augs. Da 

aͤuſſerſte an dieſen nervo hat feinen. Urſprung von 
der matre dura dem aͤuſſerſten Hirn⸗Haͤutlein und 
generirt an Auge die ſeleroden fo gantz hart und uns 
durchſichtig iſt / ausgenommen Win am Auge de 
ſie helle und durchſichtig wird / da ſie Cornea, daß 
Horn⸗Haͤutlein genennet wird / weil es dem Hoyn 
wie man es in Laternen brauchet an der Dicke und 
wo es drocken auch an der Haͤrte faſt gleichet. Die 
mater oder meninx pia macht die Choraiden, ſo im 

A 2 hin⸗ 


Alnweiſung zur Sehe⸗Kunſt 


hintern Theil des Auges / weil fie zwiſchen der ſele⸗ 
rode und retina lieget / faſt unſichtbar iſt / auſſer daß 
fie ein wenig durch die retinam ſcheinet / aber forne 
entweder in blauer / grauer oder ſchwartzer Farbe 
geieben wird / fo aber einen andern Nahmen bes 
ommt und Ulvcagenennet wird. Das innerfte 
Haͤutlein fo aus ſehr fubulen Zaͤſergen beſtehet / 
wird aus dem innerſten des Gehirns generiret, es 
gehet biß an die proceſſus ciliares, und hat wegen 
der vielen fubrilen Aedergen faſt keine rechte Cou- 
leur, wiewohl fie hinten / wo fich die Bilder præſen⸗ 
tiren / ziemlich weißlecht ift / folches Haͤutlein wird 
retina genennet / weil es die Bilder auffaͤnget / die 
proceflus Ciliares find auch der Art und haben ih⸗ 
ren Urſprung aus dem Gehirn. 
58.7. Dieſe proceſſus Ciliares thun viel / denn 
ſie halten nicht allein das Aug zuſammen und un⸗ 
terſcheiden den humorem aqueum und vitreum daß 
ſie nicht zuſammen flieſen / ſondern ſie ziehen den 
humorem Cryſtallinum hinter und vor / machen das 
ro eae und runder / nach dem es das ſehen 
erfordert. l 
§. 8. Nun find noch 2. der aller fubrileften 
Haͤutlein zu remarquiren / fo ihren Urſprung auch 
von der retina haben / nemlich das Háutlein ſo um 
den humorem gehet / ſo hyaloides heiſſet / 
und das fo um den humorem Cryſtallinum gehet / 
und aranea heiſet. l 
8,9, Das Hertz des Auges ijt noch zu bes 
trachten uͤbrig / nemlich die 3. humores. Im fors 
dern Theil des Auges iff der humor aqueus pl 
Uy 8 Wage 


Erſter Theil. 5 
waßrichte Feuchte / fo ausjicher und fliejjet wie 
Maſſer / mitten iſt der humor Cryſtallinus ſo haͤrt⸗ 
licht und Cryſtall hell iſt / endlich ift hinten in Auge 
in groͤſſerer Menge der humor vitreus fo dem Gig 
aͤhnlich ſiehet / wegen ſeiner angenehmen wiewol 
ſehr ſchwachen gruͤnlichten Farde. à 

5.10. Damit ſolches deſto deutlicher möge 
verſtanden werden / wollen wir alle Theile des Aus 
ges mit ihrer Geſtalt vorſtellen. 
S8. 11. Das Aug ſcheinet zwar rund / allein es 
ift nicht fphaerice oder Kugelrund / ſondern von une 
terſchiedlichen groͤſſern und kleinern Kugelſchnit⸗ 
ten (ſegmentis ſphaericis.) ! 

$.12. Die gantze ſclerodes biß auf die Cornea 
am moͤgte noch ſo ziemlich rund ſeyn / doch nicht 
mathematice, aber die Cornea tritt weiter hervor 


und iſt ein ſeg memum einer kleinern Kugel / A A ift Ic, fg. L. 


die Sclerotica, BB ift die Cornea. 

- S.13. Die Figur / fo die fclerodes hat / hat 
auch die choroides fo ſchwartz mit untermengten 
gruͤn und blau iſt / wie auch die Retina. 

S. 14. Diellvea iſt von allen andern tunicis 
unterſchieden / in ſo weit / weil ſie mitten durchboh⸗ 
ret ift / und ein Loͤchlein hat / fo wir den Aug⸗Apfel 
pflegen zu nennen / oder pupillam, weil / wo wir eis 
nen ins Aug ſehen / fich unfer Bild uns dariñen als 
ein klein Kindlein oder Puppe præſentiret, durch 
dieſes Loͤchlein fallen die Bilder durch alle humo= 
res biß auf die Retinam. Und iſt ſonderlich zu mera 
cken daß die pupilla bald groͤſſer bald kleiner wird / 
nachdem es das Geſicht erfordert, Siehet wag 

e 


fig. IE 
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die Sonne / fo wird fie fo klein als ein Hirskorn / 
aber in dunck len erweitert fie fic) offt in der Groͤſſe 
einer Erbſe. Daher wenn des Abends ein Licht 
in die Stube komt das Aug wehe thut / weil zu viel 
Licht auf die Retinam faͤllt und fie gewaltſam bez 
weget / indem die pupilla weit offen und ſich ſo bald 
nicht zuſammen ziehen koͤnnen. Alſo wo man et⸗ 
was accurat und nabe betrachtet / fo wird ſie klein 
wie in der Camera obícura, wo die apertur klein iſt / 
die objecta ſich zwar nicht fo hell / aber ſehr diſtinct 
ræſentiren / wo man aber ein Ding obeuhin an⸗ 
ohet ſo iſt ſie groͤſſer. Die Urſache diefer Ders 
aͤnderung / ob ſie uns gleich unwiſſend geſchiehet / 
und nicht in unſern Ver moͤgen ſtehet / fie groͤſſer o⸗ 
der kleiner zu machen ohne vorgeſtelltes objectum. 
iſt dieſe / damit das allzuviele Licht die Retinam 
nicht allzuſehr angreiffe / oder da fie 2 erweitert / 
damit in duncklen deſto mehr Strahlen ins Aug 
fallen und das objectum defto eher ſichtbahr werde. 
Es findet fich aber hier ein natuͤrlicher Mangel der 
Augen / da nemlich bey einigen Menſchen die pu- 
; — zuweit offen iſt / welche dahero bey ſchwachen 
Licht beſſer ſehen / bey andern aber zu klein bleibet / 
welche bey hellem Licht beſſer ſehen; Jene helffen 
ſich durch grúne vor die Augen gehaltene Glaͤſer / 
dieſe / fonderlich des Nachts / durch gläferne mit 
Waſſer angefüllte und vor das Licht geſetzte Ku⸗ 


geln. 16 ae 
S. 15. Die Aranea und Hyaloides haben die 
Figur deren homorum, diefie umgeben. 
fig. Il. 5. 16. Der humor aqueus weil er von der Cor 


nea 
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nea und Aranca eingeſchloſſen iſt / fo hat er derſel⸗ 
ben innere Figur. Er fleuſt durch die uveam hin⸗ 
durch an die Corneam, alfo daß ihn die pupilla 
gleichſam in der Mitte zuſammen ſchnuͤret und 
ftranguliret. A B C. iſt die Cornea. D E F. das fore 
dere Theil an der aranea A F. und DC die proceflus 
Ciliares. G H. die pupilla GLHK. die Uvea, was 
uͤber und unter der Uveaift das ift der humor a= 

cus. 

8. 17. Der humorCryftallinus iſt wie ein weich fig. IV. 
Wachs forne weniger Convexals hinten / an wel⸗ 
cher Seite er hyperboliſch zu ſeyn ſcheinet. : 

S. 18. Der humor Vitreus hat feine Figur von fig. V. 
den hintern Theil des Auges und den hintern Theil 
des humoris Cryſtallini. 

8. 19. Die Proceſſus Ciliates ſind ein ſchwar⸗ 
Ger ſtriemigter Ring umb den humorena Cryſtalli⸗ 
num, fie hangen an der Sclerode, wo die Cornea an: 
faͤngt / dieſe wie oben ſchon geſagt / ziehen den humo· 
rem Cryſtallinum bald vorwerts bald hinterwerts / 
nachdem das objedtum: fo man ſehen will / nahe o⸗ 
der weit ift. Dieſe Bewegung geſehiehet / ob gleich 
der Menſch keine Gedancken darauf hat. Doch 
wer viel mit Concaven und Conyexen Glaͤſern ums 
gehet / und dadurch ſiehet / wird auch dieſe Bewe⸗ 
gung wilkurlich machen lernen. i 

8. 20. Dieſes alles beſſer zu berſtehen / wollen 
wir ein Aug vorſtellen / wiees / wenn es mitten ents 
zwey geſchnitten iſt / fich prærſentret / und zugleich 
zeigen / wie es aufzureiſſen fey. Man ziehe eine Unie fig. VI. 
A. B. als den diametrum des Auges / und * 


o 
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in 12. gleiche Theil. Aus deſſeen Mitte C wird: 
der halbe Circul ABD gemacht / durch das Cen 
trum ziehe man ad angulos rectos die linie oder axin 
DE, deren Helffte C E theile man in 3. gleiche 
Theil EGE durch G ziehe eine blinde lini ſo den 
diameter A B .ällel fep. Aus F ziehet man durch 
E den Bogen H Ell. das ift die aͤuſere Geſtalt der 
Cornea. Ohngefaͤhr aus K und L ziehet man die 
Bögen A H. I B. ſo komt die Sclerodes heraus H 
ADBI, bey Hund I gehen die Proceflus Ciliares 
durch HM. IN. und ſtriemenweiß um den humo- 
rem Cryftallinum. Der erſte weiſe Ring in die 
Sclerodes, der andere die Choroides, der 3te die 
retina. Der nervus opticus ift OP . da zugleich 
zu ſehen ift / wie aus der pia und dura matre , wie 
auch aus dem Hirn ſelbſt ein jedes Ding ſeinen 
Urſprung hat. uals cgis 09 
8.21. Ob nun zwar noch viel bey dem Auge 
und deſſen anatomia zu obſet viren waͤre / wie denn 
der gelehrte Jeſuit Scheinerus einen gangen tractat 
geſchrieben / ſo er Oculum oder das Auge nennet / ſo 
mag doch dieſes genug ſeyn / der Sache weiter nach 
zu dencken; Anbey wollen wir noch de modo vi⸗ 
dendi, oder wie es mit dem Sehen zugehe / hypo; 
thetice noch etwas anführen. e 
§. 22. Wir haben oben angeführet / daß im 
Aug alles zugehe / wie in einer Camera obſcura, und 
daß ſich alle objecta auf der Retina præſentiren / 
und confequenter wie in der Camera obleura ums 
gekehrt / nun iſt die Frage: wie denn die Seele wiſ⸗ 
ſe / was vor ein Bild auf der Retina ſtehe und ab das. 
i . obje 
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objekt fo ich ſehe / ein Hund / Katz / Pferd &c. ſen / o⸗ 
der ob das object gruͤn / blau / roth / ob die Figur ein 
Circul quadrat oder Rhombus fey? Da iſt nun zu 
tnercken / daß die Retina aus kleinen Zaͤſerlein be⸗ 
ſtehet ſo ihren Urſprung aus dem Hirn durch den 
nervum Opticum haben / wo nun ein objectum fid 
auf der Retina præſentiret / fo druͤcket es deren Bas 
7 eine Bewegung ein / welche fih propagiret 
if in das Gehirn / oder glandulam pinnealem, wos 
ſelbſt die Seele zu refidiren Carteſius geglaubet hat. 
So bald nun die Seele dieſe Bewegung empfin⸗ 
det / kan ihr nicht verborgen ſeyn / was vor ein obje · 
um dieſe Bewegung verurſachet / denn eine jede 
Figur, jede Farb / jede Grüße hat ihre ſonderbahre 
impreſſion und Bewegung. Welches obs zwar 
nur hr ga find / fo nimmt man es doch 
ſo lange an biß ein anderer was beſſers bringet. 
§ 23. Daß man aber glaͤuben moͤge / es præ- 
ſentre fich alles auf der Retina umgekehrt / fo neh⸗ 
me man ein friſches Ochſen oder andern Thieret 
Aug und ſchneide die harte Haut hinten ſachte 
weg biß auf die Retinam, oder ſchueide auch die 
Retinam weg und lege das Aug in ein halbes gla⸗ 
ſernes Kuͤgelein fo. die Groͤße des Auges ſo viel 
möglich habe / und halte ein geoͤltes Pappier vor / 
oder ſchleiff das Kuͤgelein matt / ſo wirſtu erwuͤnſch⸗ 
ten effect haben und die objecta gar ſchoͤn verkehrt 
erblicken.. n j 
S. 22. Es moͤgte aber jemand meinen auf die- fig. VII. 
R Art muͤſte man denn alles umgekehrt ſehen. Als 
lein Certeliu in feiner diapa, antwortet gar fein 
darauf 


Gigs 
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darauf und ſagt: Wenn man in bende Haͤnde 2. 
Staͤbe nehme und legte fie ereutzweiß über einan⸗ 
der und jemand beruͤhrete den Stab zur lincken 
Hand A fo würde ichs zwar in der rechten Hand 
B fuͤhlen / aber doch wuͤſte ich daß die Beruͤhrung 
zur lincken Hand geſchehen ſey. Alſo wenn der 
Stab zur rechten Hand C beruͤhret wuͤrde / ſo em⸗ 
pfinde ichs in der lineken Hand D; und doch wuͤſte 
ich daß die Beruͤhrung N y rechten Hand ge⸗ 
ſchehen. Alſo wenn ich 2. Stäbe ereutzweiß in die 
Höhe hielte / wo man den Obern anruͤhret / ſo fuͤhlet 
man es in der untern Hand und wo man den un⸗ 
tern ee anvähver fo fühletmanes in der obern 


and. 5 737 
8.25. Alſo ¡fis auch mit dem Auge beſchaf⸗ 
fen / das objectum fey AB wenn nun deffen Bild 
ins Aug fällt fo koͤmmt das Oberſt zu Unterſt und 
das Rechte Lincks. Ob nun ſchon das Oberſte 
don objecto A im Auge ſich unten in a præſentiret / 
fo kommt doch dieſes nicht von unten her / ſondern 
diefe Bewegung ſo auf der R etina unten geſchiehet 
wird verurſacht von einen punct des objecti fo auf 
er dem Auge oben ſtehet / und alſo gehets auch mit 
m Untertheil des objecti B zu. Wo aber das 
Bild im Auge aufrecht ſtuͤnde / fo würde meine 
en urtheilen daß es aufrecht ſtehe / davon Part. 


Eeintheilung der opac "> 


Wiiewohl die Optica nichts anders iſt als ei 
ne Kunſt / die mit den ſehenund denen Dee 
Posi a tin en 
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ten fo fich darbey eveugnen umgehet / fo ift doch zu 
mercken daß das Sehen auf zerley Art geſchehe / 
entweder per radium directum durch gerade Strah⸗ 
len und mit dem bloſen Auge / unmittelbar oder 
per radium reflexum durch ‚zurück geſchlagene 
Strahlen mit Spiegeln / oder per radium refractum 
durch gebrochene Strahlen. Daher beßerer 
Ordnung halben diefe Künſt in 3. Theilen pfleget 
abgehandelt zu werden / der erſte Theil handelt von 
den Sehen mit bloſen Aug und wird in ſonderheit 
-OPTIC A:genenneti der ander handelt de vifione 
reflexa durch zurück. geſchlagene Strahlen und 
heift CATOPTRICA. Der zte handelt de viſio- 
ne reſracta da man mit gebrochenen Strahlen ſie⸗ 
bet / und wird DIOPTRIC A genennet / von je⸗ 
den wollen wir kuͤrtzlich etwas handeln. 


Erſter Theil 
Von den Sehen mit bloſen Aug 


durch gerade Strahlen. 

S. 1. Ein jedes Objectum und ein jedes Punét Ic. Il.fig. l. 
an den ſelben wirfft ringsherum Strahlen welche 
das Bildniß fein ſelbſt bey fich haben / ſo aber keine 
Zeit bedürfen biß fie zum Auge gelangen / ſondern 
fo bald ein objectum fich ſehen laͤſt und das Aug 
dahin gerichtet iſt / ſo bald und in dem Augenblick 
hat es die Empfindung davon: Alſo wenn ein 
"Stück oder Canon zwey Meilen von dem Obler= 
vatore loßgebrennet wird / fo horet man zwar den 
Knall erſt eine weile * wovon . 
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die Urſache zu geben wiſſen / aber den Rauch und 
Feuer ſiehet man in continenti und in dem Augen⸗ 
blick / da es loßgezuͤndet wird. _ Cartehus erklaͤret 
die Sache mit einer langen Stange oder aufge⸗ 
ſpannten Seil / da wo man das eine End davon 
mit einem Schlag beruͤhret / es ſo gleich im andern 
Ende empfunden wird / obs noch ſo lang waͤre. 

S. 2. Was foll geſehen werden / muß 1. ente 
weder ſelbſt ein Licht ſeyn / oder von einen Licht er⸗ 
leuchtet. 2. muß das object nicht allzu klein ſeyn 3. 
muß es nicht allzu weit entfernet ſeyn nach propor- 
tion feiner Groͤſe. 4. muß es vor und nicht hinter 
dem Auge ſtehen. $. darf nichts zwiſchen dem 
Aug und objeto ſich befinden / ſo die Strahlen hin⸗ 
dert / daß fie nicht zum Aug kommen koͤnnen / denn 
wo dieſes iſt / kan es entweder gar nicht ins Aug fale 
len oder keine ſinnliche Bewegung auf der Retina 


machen. ; d d 

8.3. Etliche Leute fehen gut in der Naͤhe und 
nicht in der Os gutin der Ferne und 
nicht in der Naͤhe / etliche gut in der Mahe und 
Ferne. Denn gleichwie in einer Camera obícura 
wo fich weite Dinge prefentiren ſollen / das Glag 
und weiſſe Pappier oder Leinwand näher muffen 
zuſammen komen / und wo ſich nahe objeéta deut⸗ 
lich mahlen follen; muͤſſen beyde weiter von einan⸗ 
der kommen wie part. 3. §. 33. Die Urſache ange⸗ 
fuͤhret wird: alſo iſts auch mit den Aug / wenn fer⸗ 
ne Dinge follen geſehen werden / fo ziehen die pros 
ceſſus Ciliares den humorem Cry ſtallinum weiter 
ruͤckwerts nach deR etina wo man aber nahe Din⸗ 
12 ge 
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ge jeben will fo ziehet ſich der humor Cryſtallinus 
weiter vorwerts nach der pupilla, auch das Aug 
ſelbſt wird bald runder bald laͤnglichter. Wo nun 
dieſes unverhindert geſchehen kan ſo ſiehet das Aug 
gut in der Naͤhe und in der Ferne. Wo man aber 
von Jugend auf mit Buͤchern umgehet / oder zarte 
Rife und Bilder verfertiget / dann verhartet das 
Aug und bleibet der humor Cryſtallinus weit forn 
daß er nur nahe Dinge gut fiehet fig. 2. nicht aber 
ferne fig. 3. als welche ſich vor der Retina mahlen. 
Wo man aber von Jugend auf nur entlegene 
Dinge vor Augen gehabt / als bey denen Zaͤgern / 
‘Bauren Soldaten N. geſchiehet / fo verhartet das 
Aug in Alter in dieſen Stand und bleibt der hu- 
mor Cryftallinus zurück ; daher ein ſolcher nur ento 
legene Dinge ſiehet fig. J. die nahen aber nicht 
deutlich: dann ſie mahlen ihr Bild erſt hinter der 
Retina fig. 4. Auch hat mancher von Natur zu tes 
nig von humore vitreo, oder der humor Cryftallints 
iſt zu flach / dieſer ſiehet nur gut in die Ferne: oder 
man hat zu viel von humore vitreo oder der humor 
Cryftallinus ift zu conuex; der ſiehet nur gut in der 
Nahe. Serif iſt es daß die jenigen Gelehrten / 
bey welchen die partes oculi vollkoͤm̃lich proportio= 
niret geweſen / fo im Alter conuexe Brillen brau⸗ 
chen / in der Jugend die Zeit mehr mit fpagier ges 
hen und andern Dingen als mit Buͤchern zuge⸗ 
bracht: Wenn ſich ſonſt / wie geſagt / keine an⸗ 
dere cauſa Phyſica findet. Die in der Ferne gut ſehen 
werden presbytæ genennet / die in der Naͤhe gut 
ſehen / myopes. In zten Theil wird alles deutli⸗ 
cher werden, 3 9. 4. 


fig. II. 
fig. LIE, 


fig. IV. 
fig. Y. 


14 Anweiſung zur Sehe⸗Runſt 


F. 4. Wenn ein humor von denen zen oder 
alle 3. oder gar nur die Cornea wegen eines Zu⸗ 
falls / e. g. die Gelbſucht / eine Farbe annimt fe 
prelentiren fith alle objecta mit dieſer Farb. 

S8. 5. Wenn der humor vitreus wegen der in 
Leibe aufſteigenden Duͤnſte / oder in der hitzigen 
Kranckheit durch die Hitze commovitet wird / wel⸗ 
ches auch auſſer dieſer Kranckheit geſchehen kan / 

fo fichet der Menſch allerhand Blaſen in der Lufft 
fliehen; oder ein Menſch der vor ihn ſtehet / ſiehet 
bald wie ein Rieß / bald wie ein Zwerg / bald wie 
ein Engel / bald wie ein Teufel / ein Hund wird 
bald zu einen groſſen Pferd / bald zu einen Maͤuß⸗ 
gen werden N. weil das Bild in der Refraction in 
den humore vitreo durch die ebullition zerzerret und 
in allerley Figuren veraͤndert wird / wie ſolches Dr. 
Hagen damals zu Halle in einem oculo artificiali ex- 


i Se tba und von den gelehrten Thomafio zum 


ruck ift befoͤrdert worden. ne 
8.6. Weil nun das Aug fich allezeit ändert 
nachdem das objectum nahe oder ferne iſt / fo 
iſts nicht möglich unterſchiedliche Objecda, deren eis 
nige nahe / einige ferne ſind / zugleich diſtincte zu fes 
hen / ſondern nur eines ſiehet man diftinet; die ane 
bern aber conſule. 

5. 7. Ein mittelmäßig Licht laͤſt fich wohl fe 
hen / ein allzu ſtarckes verleget das Aug / und bey 
einen Schwachen kan man nichts ſonderliches ſe⸗ 
hen. Denn dieſes beweget die fabrilenZafergen auf 
der Retina gar nicht / das ſtarcke bemeget fie allzu⸗ 
ſehr / daß auch das Aug davon wehe thut / das re 

t AR e 
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. rn mm e 
telmaͤſige Licht verurſachet eine temperirte impreſ⸗ 
fon und Bewegung in der Retina. 

8.8. Ein groͤſſeres Licht benimmt einem klei⸗ 
nern ſeinen Schein / daß es entweder gar nicht ge⸗ 
ſehen wird / oder doch ſehr ſchwach. Als wenn 
man bey hellen Sonnen⸗Schein einen Schwefel⸗ 
Faden anbrennet / ſo wird man faſt gar nichts ſehen 
daß er brenne; ein Unſchlit vicht wird ſehr ſchwach 
ſcheinen / wie denn auch wo es ſtarck blitzet die Lich⸗ 
ter gleichſam verleſchen. Die Urſach iſt / weil vor 
der hefftigern impreſſion die geringere nicht gefuͤh⸗ 
let wird. Welches auch andern Sinnen gemein 
iſt / als wenn man die Trompeten und Paucken 
wacker hoͤren lieſe / und ein Laute niſt ſpielete darein / 
ſowuͤrde man es nicht hoͤren / oder man gabe einem 
mit einem Stab einen Streich übern Kopff und 
riſſe ihm zugleich ein Haͤrlein aus / ſo wurde er das 
letzte nicht fuͤhlen: die ſtinckende Dinge in einer 
Apotheke riechet man nicht / weil der gute Geruch 
hefftiger iſt / und wo man Pfeffer zerbiſſen und 
me — 75 gutes koſten / wuͤrde man wenig 

ecken. iti 208 04 , 

S. 9. Wenn man lang ein helles Licht ane 
ſiehet und wendet darauf die Augen ins Finſtere 
oder macht ſie gar zu / fo bleibet die Helligkeit erft» 
lich gelblicht / hernach roth / endlich blau / noch eine 
zeitlang in Auge / weil die ſtarcke Bewegung auf 
der Retina fo bald nicht aufhoͤret / weil fie gar ges 
waltſam geweſen. Dahero wenn einigen Opi- 
tis zu glauben / wie ichs dann um fo viel deſto 
ehr glaube / weil ich dergleichen ſelbſt erfaren 
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wo man eine Stube finſter macht und nur ein 
Loch ſo etwas groß ſeyn muß / wo die Sonne an⸗ 
faͤllt / offen laͤſſet / und davor ein geoͤhlt und mit 
vielen bundten und durchſichtigen Farben gemahl⸗ 
ten Bildern gemahlet Pappier haͤngt / und dies 
ſelbe lang anſiehet / ſchnell aber mit einem Laden 
verdunckelt wird / ſo ſollen die Bilder ſich noch ei⸗ 
ne Weile prerfenciren und nach und nach ſchwaͤ⸗ 
cher werden / biß fie endlich gar verſchwinden. 
Mein experiment iſt mir ohngefaͤhr gekommen / 
indem ich in der Kirche durch ein Gitter ſo ein paar 
Schuh vom Aug war / an eine von der Sonn er⸗ 
leuchtete weiſſe Wand geſehen / und darauf die 
Augen zugethan / und noch einen Hut zum Ubers 
fluß davor gehalten / weil die Augenlieder nicht 
alles Licht aufhalten wegen ihrer Duͤnne. 

8.40, Wann man von der Sonne / zumahl 
wenn Schnee lieget / in eine Stube komt / fo fichet 
man im Anfang nichts / hernach aber immer deute 
licher / die Urſach ſuche in 5. 8. 

8. 11. Die Farben aͤndern fich nachdem das 
Licht gefällt / das kan man probiren mit einer 
Pfauen + Feder / fo bald grins bald blau / bald vio- 
let braun / nachdem man fie wendet / ausſiehet. 
Solches ſiehet man auch an den Tauben und End⸗ 
ten Haͤlſen / fo bald roth / bald gruͤn ſind / nachdem 
ſie ſich wenden. Denn die Farbe iſt nichts we⸗ 
ſeutliches / ſondern lux varie reflexa atque tefracta. 
Das auf unterſchiedene Art zuruck geſchlagene 
und gebrochene Licht / daher die Farb kein neues 
object des Geſichts ſeyn kan / ſondern fie iſt ben 

; unter 
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unter dem Licht begriffen. Wie fich denn auch die 
arben aͤndern nachdem fih das Licht andert. 
Bas bey dem Sonnen⸗Licht gruͤn ſcheinet / ſiehet 
bey dem Feuer blau / und vice vería was bey dem 
Sonnen⸗ Licht blau ſcheinet / ſiehet bey dem Feuer 
grün. | Ponceau ſiehet beym Feuer Roſen + farb / 
dieſe Flelſch⸗farb / dieſe wie llabelle, wieder andere 
Farben ſind bey der Schwefel⸗Flamme / und wo 
man Brandwein anzuͤndet und die andern Lichter 
wegthut ſehen die Umſtehende jaͤmmerlich aus / 
als wenn fie geſtorben wären, So kan man auch 
wo man unterſchiedene bunde Glaͤſer zuſammen 
ſetzet / wieder neue Farben generiten ein gelb Glaf 
i einem rothen macht auror-Farh. Ein gelb und 
lau Glaß zuſammen geben eine grüne Farb. 
Roth und blau machen Purpur roth. 1024 
8. 12. Wenn etwas bundes von unterſchied⸗ 
lichen Farben geſchwind beweget wird / fo ſiehet 
man eine gemiſchte Farbe / weil keine wegen ihres 
bes nnen Vorbeygangs eine aparte impreſſion 
Aug machen kan / ſolches ſiehet man an gemahl⸗ 
ten Spinnrädern, e eee 496 
S. 13. Was weiß ift / ſcheinet von weiten ſehr 
weiß / was ſchwaͤrtzlicht iſt / ſcheinet von weiten 
recht ſchwartz. i 
8,14. Wo etwas weiſes neben ſchwartz ges 
feget wird / ſo ſcheinen bende Farben vollkommener 
zu ſeyn / alſo ſcheinen alle Farben ſchoͤner wenn an⸗ 
dere gegenſtehende darbey liegen welches die 
Tuchhaͤndler wohl zu practiciren wiſſen. 
8.15. A ind gebohr⸗ 
ner 


fig. VI. 
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ner / hat die Farben gefühlet / weil die Farb ſich dns 
dert / nachdem fich die ſuperficies aͤndert / wie oben 
§. 11. angefichret worden. ; 
8.16. Wo das Auge nichts fichet fo meinet 
es / es ſehe etwas ſchwartzes / als wenn man des 
Nachts gen Him̃el ſiehet / da ift wuͤrcklich nichts / 
und man meinet die Sterne hiengen an einen 
ſchwartzen erpanſo. Wo aber eine dürchſcheinen⸗ 
de Weiße vor dieſer Schwaͤrtze / oder dieſen nichts 
ſtehet / ſo gibt es eine blaue Farbe / daher der Him⸗ 
mel des Tages blau ſiehet / weil DieLusft wegen der 
Duͤnſte weiß iſt / dahero je reiner die Lufft iſt / je 
hochblauer ift der Himmel / als wo ein Gewitter 
voruͤber iſt / und die ufft von denen vielen Duͤnſten 
gereinigt / je düͤnſtiger aber die Lufft iſt / deſto weiß⸗ 
lichter iſt dieſe blaue Farbe. Und daher ſcheinen 
auch die Walder von weitem blau / weil vor den 
ſchwartzen Schatten⸗ vollen Gruͤne die weiſſe und 
illuminirte Lufft ſich befindet. i 
8.17. Eine Fackel oder Flamme fichet des 
Nachts / zumahl wenns weit iſt / groͤſſer / als fie in 
der That ift / weil viel Licht durch die / des Nachts 
weit offen ſeyende pupillam auf die Reunam faͤllt 
und der humor Ctyſtallinus weil die apertur zu groß / 
einen focum ſpurium macht / vid. part. III. S. 13. 3a 
alles was hell iſt / ſcheinet groͤſſer / als was dunckel 
iſt / der gehoͤrnete Mond ſcheinet feine Helle weiter 
zu extendiren als es die Runde ſeines Coͤr pers mit 
fich bringt / wiewohl in der allegirten Figur ein 
excell begangen iſt. Daher ich auch glaube die 
Firſtern ſchienen kleiner / wenn fe naher gir 
yon 2 den 
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denn dadurch würde wegen des lebhafften Lichtes 
die pupilla mehr coarctiret, wie ich davor halte / kom⸗ 
met ſolches daher / daß die Lichter groͤſſer ſcheinen / 
weil durch die ſtarcke Bewegung die neben anſte⸗ 
hende Zaͤſergen auf der Retina mit itritiret werden / 
denn ich kan vor die pupillam ein Carten Blat mit 
— . Loͤchlein halten / und die Fackel bleibt 
och groß. ie ni ; 
S. 13. Eine Sache wann fie weit entfernet 
iſt / wo es nemlich ein opacum iſt / ſcheinet kleiner / 
als wann ſie nahe iſt / weil ſie unter einen kleinern 
Winckel geſehen wird / oder weil ſie ein kleiner 
Bild im Aug formiret A, wo aber ein groſſes und fig. VII. 
kleines objectum alſo geſetzet werden daß ſie unter 
oa Winckel geſehen werden / ſo ſcheinen ſie gleich fig. VIII. 


98.19. Weil wir aber ſchon willen daß die Lc. II. fg. 
Dinge fo weit ſtehen und klein ſcheinen / doch gop 
fer find / als laͤſt ſich dieß phesaomenon beſſer in der 
Camera obſcura obfetviren, daher auch die praxis 
unterſchiedene Schrifften oder Bilder an einen 
Thurn in gleicher Oroſſe vorzuſtelſen / wo man fie 
unter einen Sehe⸗Winckel macht / nicht wohl ans 
zugehen ſcheinet / ein anders aber iſts / wo uns die 

eite nicht bekandt / wie ich ehedeſſen auf den 
groſſen Seen zu Eißleben die Kahne vor wilde Ene 
den angeſehen. l 
8. 20, Bas ſchlef gegen das Aug steher ſchei fg. 11. 
net kleiner als wenn es aufrecht ſtuͤnde / weil es un 
fev einen kleinern Winckel gefehen wird / und folg⸗ 
lich ein kleiner mene x Retina machet / va 
: 2 glei⸗ 


fig. II. 
fig. IV. 


fig. v. 


fig, VI. 
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gleiche Art veraͤndern ſich die Figuren / nachdem ſie 
gegen den Augen weniger oder mehr ſchief ſtehen / 
alfo kan ein quadrat erſcheinen als ein Rhombus; 
oder als ein trapezium, ein Muͤhlſtein kan ſich oval 
ptæſentiren und dergleichen. Weil wir aber ſchon 
wiſſen daß dieſes ein quadrat ſey / it: daß man keine 
ovale Muͤhlſtein macht / fo judiciret die Seele nicht 
nach dem Bild in Aug / daher ſich / wie ſchon geſagt 
dergleichen Dinge beſſer mit der Camera, obfcura 
praéticiren laſſen / wo aber die Seele nicht genug⸗ 
fam informiret ift; fo judiciret fie nach dem Bild im 
Aug / denn die Seele muß ſich offt wider ihren 
Willen betriegen laſſen. 

S. 21. Hieraus flieſſet auch / warum eine ale e 
oder Spatziergang hinten enger ſcheinet als forn / 
it: warum ein Gewoͤlb hinten niedriger als forn / 
und hingegen der Boden hinten hoͤher ſcheinet. its 
warum / wenn man am Ufer des Meeres ſtehet / 
man meinet / das Meer gehe Berg⸗an / nemlich weil 
die hintern Theile in der aléc unter einen kleinern 
Winckel geſehen werden / und die weiten Dinge in 
Meer / wie A ſich im Aug tiefer mahlen / wie a das 
her ſie hoͤher e de werden. et 
8. 22. Auf dieſem Fundament beruhet die 
gange Kunſt die Bilder zu verſtelen / und dann ibe 
nen wieder ihre natuͤrliche Geſtalt zu geben / welche 
man anamorphoſin opticam pfleget zu neñen. Wir 


wollen davon im Anhang dieſes erſten Theils 


. 2. Ein elle ſhimvendes dicht / wo man 
es in der Ferne ſiehet / wie die Fackeln des Noe 
$ le 
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die gehoͤrnete Venus & dichotoma &c. ſcheinen 
vund / ob ſie gleich in der That eine andere Figur 
haben. Dann weil der Augapffel des Nachts 
erweitert iſt / ſo nehmen ſie im Einfall die Figur der 
pupillæ auf der retina an / und verliehren ihre eige⸗ 
ne. Eben wie der gehoͤrnte Mond / wenn er durch 
ein koͤchlein ſcheinet fig. A. ſeine eigene Figur gar Icon. IV; 
deutlich vorſtellet / weil nur ein einiges oder doch fig. I. 
ſehr wenige fat in eines zuſammen lauffende Bila: 
der durch eine ſolche Enge koͤnnen hinein fallen. 
Da hingegen bey B durch das weite 4ecfigte Fen⸗ 
ſter ihrer ſehr viel / nemlich an allen puncten des 
ya Umfangs und andern darzwiſchen ſeyen⸗ 
n / hinein fallen / ſich unter einander vermiſchen / 
und indem ſie ſich nach der Figur des Lochs richten / 
ſolcher geftalt die Figur des geckigt evoffucten Fens 
ſters vorſtellen. Bey dieſer zallon, die der feels 
Sturmius anfuͤhret / koͤnte excipiret werden / daß 
wann P dichot. deßwegen rund ſchiene / weil die 
pupilla zu weit eröffnet ſey / fo Fonte man eine apers 
tur in der Groͤſſe eines Hirskorns vor das Auge 
halten / allein ich glaube ſie werde einmal wie das 
andere rund ſcheinen. Ja auch was den Mond 
anlauget / ſo halte ich davor / wo man ein Conyexes 
Glaf in der Groͤße des Fenſters hatter daß er fid 
diſtincte præſentiren wuͤrde / nun aber iſt bey der 
roffen Eröffnung der pupill noch der humor cry 
ſtallmus da / und nicht die bloße pupilla, daher ich 
lieber diellrſach oben bey S. r und unten bey . 21 
bey N. 1. ſuchen wolte. „ Ma 
8.24. Ein ſtarckes lebhafftes / aber zugleich 
; C 3 auch 
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auch kleines Licht / ſcheinet / als habe es rings her⸗ 
um Strahlen. Scheinerus in feinem oculo 1, re 
Fart. i. c. i. halt nicht ungereimt davor / daß etliche 
in der Cornea und humore aqueo gebrochene 
Strahlen neben dem humore Cryſtallino durch die 
proceſſus Ciliares hindurch fallen als durch Zaͤhne 
eines Kammes / und ein ſolches geſtriemtes ſtach⸗ 
lichtes Licht um die wahre Figur herum machete / 
und dieſes wird Scheinerus nicht allein von denen 
Fix⸗Sternen / ſondern auch vom Licht des Nachts 
verſtehen / da ich denn nicht in Abrede ſeyn kan / daß 
die railon fo Rohault Tr. Phyſ. P. 1. c. ult. anfuͤhret / 
ein beſſeres ſundament zu haben ſcheinet. Die 
Strahlen BK und CH indem fie auf H und K 
Creutz⸗welß fallen / brechen fich von dannen wei⸗ 
ter in das Aug von K zu m über fich und von H zu 
n unter ſich / und erwecken daſelbſt einen ſolchen 
Eindruck / daß die Seele mit ihren Zuruͤck⸗Urthell 
die Strahlen CN und b M ſiehet. Welchen un⸗ 
umſtoͤßlichen Beweiß er daher nimmt / dieweil 
wenn man einen undurchſichtigen Coͤrper zwi⸗ 
ſchen das Aug und den Ort haͤlt / von welchen man 
die obere Strahlen ſiehet / ſo bleiben fie doch / und 
verliehren fic) die untern / & vice verſa. Dieſes 
hat mit dem Licht ſeine Richtigkeit / mit den Ster⸗ 
nen komt es auf einen Verſuch an / welches mir 
aber in der Y nicht hat angehen wollen. 

S. 25. So find demnach kuͤrtzlich dieſes die 
Urſachen / warum ein Ding anders aus ſiehet als 
es iſt 1. Wenn es zu weit entfernet ift / daher die 
geckigten Thuͤrne von weiten rund fheinn. 2。 
83 ann 
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ann das objectum ſchief gegen das Aug ſtehet / 

3. Wenn die pupilla zu weit yt, 4. Wenn es zu 
geſchwind bewegt wird. ; 

S. 26, Wir betrachten nun ferner die phæe 
nomena fo aus dem nahen oder entferneten Stand 
eines Dinges herkommen. Der Stand aber 
wird aus verſchiedenen Umſtaͤnden geurtheilet / 
(1) Wenn der humor Cryſtallinus durch die pro- 
ceflus ciliares porwerts gezogen wird / und das Aug 
wird oval, fo ift das objectum nahe: wo aber der 
humor Cry ſtallinus zurück gegen die Retinam ges 
zogen wird / und das Aug wird runder und zuſam⸗ 

nen gedruͤck ter / ſo iſt das objectum ferne. Aus dies 
fer Bewegung welche der Seelen gar wohl bes 
ndt iſt / ob wir ſie gleich nicht inne werden / urthei⸗ 
let ſie von der Naͤhe und Ferne. (2) Wenn die 
Augen ſich weit gegen die Naſe einwarts ziehen / 
pin das odjectum nahe / und die in beyde Augen fig. III. 
lende Strahlen machen einen groͤſſern Wine 
el. / aber in entlegenen Dingen ſehen die Augen lg · IV. 
erade hinaus, und die Strahlen machen einen 
kleinern Winckel. (3) Nachdem das Licht ſtarck 
oder ſchwach / und dahero das Aug mehr oder we⸗ 
niger beweget / denn was in der Naͤhe iſt / beweget 
das Auge ſtaͤrcker / als was in der Ferne iſt / dann 
aus dem objecto X kommen vielmehr radi ins nae 
de Auge A als zu dem fernen Auge B denn da ges fi: Ve 
hen viel vorbey die ins Aug A gefallen waren. (4) 
pfleget man die Weite aus Vergleichung der in 
der Naͤhe erkannten Groͤſſe / gewoͤhnlichen Figur, 
Deutlichkeit und Farben eines Corpers segen 
9 ie 
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die in den Augen verſpuͤrte Beſchaffenheit / zu urs 
theilen. Denn wo das Bild im Aug kleiner an 
Licht / ſchwaͤcher an Farben / nicht ſo lebhafft als 
es ſonſt in der Naͤhe zu erſcheinen pfleget / ſo ſchlieſ⸗ 
ſen wir daraus / daß es weit entfernet ſey. Wie⸗ 
wohl aus dieſem allen nichts gewiſſes und accura⸗ 
tes zu ſchlieſſen ifſrt. 

8. 27. Weil demnach das Urtheil von der 
Weite und Hohe nicht accurat, fo geſchiehet es / 

Dinge die weit von eiander ſtehen / bey eins 
ander zu ſtehen geglaubet werden / dahero die 
Sternen ſcheinen an eine ausgehohlte petición 
angehefftet zu ſeyn / welcher Augen⸗Betrug dem 
Ariltoteli zu ſeiner hypothefi Gelegenheit gegeben 
zu haben ſcheinet. Alſo ſcheinet es als ob der C 
oder die © im Aufgang mit dem Horizont vers 
knuͤpffet ſey / welches ſonderlich auf der See zu ob; 
ſerviren / da man im Aufgang meinet die Sonne 
komme aus dem Waſſer heraus / und im Unter⸗ 
gang / ob duncke ſie ſich in daſſelbe / und dieß ſind 
die expreffiones der alten Poeten. 

S. 28. Hieher gehoͤret die ſchoͤne anmuthige 
invention von denen Tabulis ſtriatis, welches / wo 
man gebuͤhrend verfaͤhret / und die Sach ſo zu vers 
ſtecken weiß daß man es nicht innen wird / vor der 
ſchoͤnſten Stück eines muß paffiret werden. Man 
kan die Sache beſſer in Augenſchein nehmen / als 
mit vielen Worten beſchreiben / die Figura V. 
Icon. VIII. weiſet davon etwas / man muß nemi 
lich prismata von Holtz oder Papp haben / da man 
denn ein Bild zerſchneidet und auf die ms 

ei⸗ 
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Seiten leimet und ein anders auf die weiſſe Geis 
ten / da denn der ſo auf der rechten Hand ſtehet ein 
anders / und der auf der lincken Hand wieder ein 
ander Bild wird zu Geſicht bekommen / wo ſich die 
pris mata drehen laſſen / kan man auch das z te Bild 
zeigen. Die Sache iſt in der That angenehmer / 
— ſich — Leſer aus dieſen wenig Worten einbil⸗ 
en wir l G 
„ S. 29. Was eine helle Farbe hat, ſcheinet 
näher und groͤſſer / weil dadurch das Aug mehr 
beweget wird; daher die Mahler / wenn fie ferne 
Sachen prælenuren wollen / die Farben / auch die 
Ecken nach und nach verſchieſſen laſſen. 
S. 30. Daher komt es / daß wie oben erweh⸗ 
net / des Nachts die Fackeln groͤſſer und naͤher 
ſcheinen / it. daß ein gluͤendes Eiſen dicker ſcheinet 
als wo es kalt iſt . ein 
S. 31. Zwey Augen ſehen ein Ding nicht 
doppelt / ohnerachtet ſich das Bild in jedem Aug 
abmahlet / ſondern man fiehet das objektum nut 
einmal. Dieſe Sache / weil ein und das ander 
phoenomenon daraus flieſſet/ wollen wir etwas ges 
nauer ſehen. Galenus meinete er habe die Sache 
gehoben / wenn er fagte die 2. netvi optici vereinig⸗ 
ten ſich im Fortgang gegen das Gehirn / und ver⸗ 
wandelten alſo die 2. Bilder in den 2. Augen in 
eines / allein die Erfahrung hat gelehrt / daß ſich die 
2. nervi nicht bey allen ee chen verei⸗ 
nigen / und ob fie gleich zuſammen ſtoſſen / fo evs 
wachſen fie doch nicht in einen / ſondern ein jeder 
hleibet a pare. Die E haben der Sache 
| ane 


fig. VL 


Ic. V. fig. li 


en 


fig. II. 


fig. III. 
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anders helffen wollen / indem fie ſagen: Wenn 
Die axes der beyden Augen gegen ein punt an eis 
nem objecto gerichtet ſind / ſo falle deſſen Geſtalt 
auf die ſympachetiſche Faͤſerlein cund C d und D, 
welche 0 dann paar und paar in dem Hirn in ei⸗ 
nerley pun& zuſammen lieffen und dergeſtalt die 
2. in denen beyden Augen empfangene Eindruͤcke 
CDEF und cdef in eine einige gemeine e def 
gleichſam zuſammen ſchmelzeten / und der Seele 
nur eines vorſtelleten. Wilhelm Brigg, ein gelehr⸗ 
ter Engellaͤnder / ſagt / die Zaͤſerlein der Geſicht⸗ 
Adern ſeyen gleichſam uͤber einen Steg wie auf 
einer Geige geſpannet / alſo daß 2. und 2. in bey⸗ 
den Augen gleichſtimmig ſeyen. Gleichwie man 
nun auf 2. Inſtrumenten / wo man 2. gleich⸗ 
lautende Seiten beruͤhret / nur einen Thon hoͤret / 
alfo da die gleichſtimmigte Zaͤſerlein geruͤhret 
werden ſo empfinde die Seele aus zweyerley 
Eindruͤcken nur ein Bild. Hr. Sturmius meineg 
die Sache des Cartefii und Briggs fame gar zu ges 
kuͤnſtelt heraus / Daher er des Jeſuiten Fabri Meis 


nung dieſen bepden vorziehet / und beſchreibet fie 


alſo: Wenn die axes beyder Augen G Lund DI. 
auf ein punét L im objecto MEN. gerichtet ſeyen / 
fo richten fich auch die ubrigen Geſicht⸗Strah⸗ 
len (radii vilorii) fo von der Seele zurück durch die 
beyde Mittels punct der Augen gleichfalls heraus 

hen / oder die gerad ⸗ liniſche Zielung der Seelen 

M und HM, d e FN und CN auf ei⸗ 
nerley und eben dieſelbe punétM u, N von welchen 
die ſichtbar⸗ machende Strahlen (radu viſibiles) 
a C 'MQE, 
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MQE; MSH, NRC und NTF herkommen 
und werde daher nicht mehr deñ ein einiges Ding 
von der Seele wahr genommen. Ich erkenne 
meine Unwiſſenheit / und will denen p. manibus des 
Hr, Sturmii nicht zu nahe geredet haben / dieſe 
Meinung komt mir ſo dunckel vor als keine andes 
ver ich meine nicht daß Carieſius fo gar unrecht bas 
be / wiewohl ich auch nicht ſehe / warum er die Zaͤ⸗ 
ferlein im Hirn laͤſſt zuſammen lauffen / indem Dies 
fes ſchon genug iſt / wenn ein object auf fympathes 
tiſche Theile des Auges faͤllt / daß es fic) in zweyen 
Augen nur einmal unferer Seele zu betrachten 
vorſtelle. ` 
8. 32. Daher wo man das Aug drucket daß 
die Bilder nicht auf ſympathetiſche Theile fallen / 
fie nothwendig doppelt muͤſſen geſehen werden. 
Wie denn auch Trunckene / deren Geiſter in dem 
nervo animaſtico durch die ůbrige Duͤnſte ſehr ges 
ſchwaͤchet ſind / und daher das Aug nicht richten 
koͤnnen / daß alfo das object nicht auf ſxmpathetiſche 
Theil faͤllt / alle objecta doppelt ſehen / wie dieſes 
auch aus folgenden deutlich zu ſehen. 

8. 33. Man halte einen Finger einen Schuß 
weit mehr oder weniger vor die Augen / und ſetze 
auch in dieſer linie ein Licht ein paar Elen weit von 
Augen auf den Tiſch / wo man den Finger anſie⸗ 

et / fo fallt per accidens das Licht auch in beyde 
ugen / und weil die ares nicht auf daſſelbe / fons: 
dern auf den Finger gerichtet find fo mahlet fic 
das Bild des Lichtes auf keinen ſympachetiſchen 
Theilen / wird alſo doppelt geſehen. Siehet man 
Lite D 2 aber 
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aber das Licht an / ſo faͤllt der Finger doppelt ins 
Aug. Wo man nun den Finger auſtehet und thut 
das rechte Aug zu / ſo verſchwindet das Licht zur 
Rechten / alſo auch wo ich das lincke Aug zuthue / 
ſo verſchwindet das Licht zur Lincken. Wo ich 
aber das Licht anſehe und das rechte Aug zuthue / 
ſo verſchwindet der Finger zur Lincken / &c lic porros 
Wir wollen die Urſachen unterſuchen / das Licht 
fey A, der darzwiſchen gehaltene Su rB. Wo 
man nun auf das Licht A ſiehet / fo faͤllet zugleich 
auch die Geſtalt des Fingers in beyde Augen wie 
bb, und weil der Finger im rechten Aug zur Rech⸗ 
ten des Lichtes a ſtehet / ſo urtheilet es denſelben zur 
lincken des Lichte in g, und weil er im lincken Aug 
zur lincken des Licht Bildes ſtehet / fo urtheilet ihn 
die Seele dem Licht zur Rechten ſtehen wie gleich⸗ 
falls g. Und daher wo das rechte Aug zugethan 
wird / verſchwindet der Finger zur Lincken / und wo 
man das lincke Aug zuthut / verſchwindet der Fin⸗ 
ger zur Rechten. Wo aber der Finger angeſehen 
wird / fo fallt zugleich das Licht in beyde Augen auf 
a und a und alfa nicht auf die ſympathetiſche Theis 
le / denn die axis iſt auf B gerichtet / im rechten Aug 
ſtehet das Licht an dem Finger B zur lincken / und 
alſo judiciret die Seele / der Finger ſtehe dem Licht 
zur Rechten in a, und im lincken Aug ſtehet das 
Licht a dem Finger b zur Rechten / dahero judiciret: 
die Seele / ob fey der Finger auſſer dem Aug dem 
Licht A zur Lincken / wie gleichfalls in a. daher wo 
man das rechte Aug puthut verſchwindet der Fina 
ger zur rechten Seiten / und wo man das inde 
825 cs * 
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Aug zuthut / verſchwindet der Finger zur Lincken / 
dieſe per accidens mit einfallende objecta ſtehen 
nach dem Urtheil der Seelen ſo weit von einander 
als nach proportion die ſympathetiſche Theile im 
Aug von einander ſind. ; 
34. Wenn man 2. weiſſe Fleck ¢.g. einer Ic. V. fig I 
halben Ellen weit an eine dunckle Wand machet / 
und gehet in dieſem Cafu 2. Ellen zuruͤck und thut 
das lincke Aug zu / und ſiehet mit dem rechten Aug 
auf das Fleck a ſo zur lincken ſtehet / ſo wird das 
Fleck zur Rechten b verſchwinden. Ich halte es fey 
die Urſach / laſſe mich aber gern eines beſſern infora 
miren / weil deſſen Bild auf den nervum opticum ş 
ox faͤllt / und koͤnne fich alfo nicht mahlen / gehet 
man weiter davon / fo fällt es jenſeit des nervi opti- fig. I. 
di in x und wird ſichtbar / gehet man náber darzu / 
fofallt es diffeit in 2. und wird auch ſichtbar. fg. III. 
68.35. Indem wir / und folglich unſere Au⸗ 
gen und Geſicht beweget werden / da wir entweder 
daſſelbe nicht wiſſen / oder nicht Achtung darauf 
geben / ſo ſchreiben wir dieſe Bewegung denen 
Dingen ſo auſſer uns finds zu / denn weil das Bild 
auf der Retina ſich beweget / fo muß nothwendig 
das Aug oder das objectum ſich bewegen. Das 
her kommt es / daß / wenn nach der Copernicaner 
Meinung die Erde ſich beweget / wir dieſe Bewe⸗ 
gung der Sonn / Mond und Sternen zuſchreiben. 
Solten aber im Mond Einwohner ſeyn / und 
wenn ſchon der Mond tauſendmahl motu com- 
muni herum liefe / ſo wurden doch die Seleniten meis 
nen die Erde lief herum daher der Beweiß von dee 
. 3 nen 


fig. IV. 


fig. V. 
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nen Sinnen fo die Tyckonici wider die Coperai- 
caner anbringen / gar auf ſchwachen Grund beſte⸗ 
het. Muͤſten wir uns doch wieder unſern Wil⸗ 
len betriegen laſſen / denn wann wir auf dem Schiff 
fahren / ob wir ſchon wiſſen / wir und das Schiff 
bewegen uns / weil aber dieſe Bewegung gar egal 
ift fo ſchreiben wir denen Baume / Haͤuſern und 
Ufern eine Bewegung zu. ps 
§.36. Wann man reiſet fo ſcheinen die nas 
hen Dinge zurück zu gehen / die weiten und fernen 
objecta aber ſcheinen als ob ſie eine Weile mit uns 
fort giengen / dieſes komt daher / weil der entferne⸗ 
ten Dinge ihre Strahlen / in Anſehung des We⸗ 


ges den man gehet / perpendiculariores gleichſam 


ſind als die linien ſo von dem nahen objecto auf den 
Weg gezogen werden / denn dieſe werden gar bald 
ſehr ſchief. Oder welches wohl die wahre Urſache 
fenn mag / weil das weite Ding / es mag fid entwe⸗ 
der daſſelbe ſelbſt oder das Aug bewegen / mit ſei⸗ 
ner Bewegung ein kleiner ſpatium im Aug macht 
als das nahe. Geſetzt / das objectum bewege ſich / 
das nahe fey A e. g. in Aſtronomicis der Mond / 
das ferne fe der Jupiter B. das Aug fey X. wenn der 
Mond biß C. und der Jupiter bif D: geloffen fo hae 
ben fie einerley ſpatium abfolviret / denn A Cund B 
D find gleich / aber das fpatium B D macht im Aug 
eine weit kleinere Diftanz nemlich ad, als A C wie 
ac. dahero wir meinen der Jupiter fey bif zu dem 
Stern E und der Mond bif zu dem Stern F ges: 
lauffen. Solte ſich aber das Aug bewegen / ſo 
fey das nahe objectum E das weite F. diefe fallen 

in 
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in einer geraden linie ins Aug X auf g. Wo nun fg. v 
das Aug biß Z fich beweget / fo wirfft das nahe ob- p 
ject fein Bild ine das Weite aber wirfft fein Bild 

anf, und alfo näher bey g alfo meinet man das 
weite object F. fey eine Weile mit fortgegangen / 

weil deſſen Abſtand von der perpendiculari im Aug 
nicht ſo groß iſt als des naͤhern objecti E. 

S8. 37. Daher es denn komt / daß 2. objecta 

ein nahes und weites wenn 15 1 geſchwind ſich 
bewegen / ungleich zu lauffen ſcheinen / das nahe 
geſchwinder / das weite langſamer / weil jenes mit 
feinem Aug ein groͤſſer ſpatium im Auge machet 

als dieſes. 13 22 

S8. 38. Wenn das Aug mit einem objecto 
gleich geſchwind beweget wird / ſo ſcheinet es / ob 

ruhe das objectum, weil das Bild des objecti im 

Aug immer auf einem Ort bleibet / welches ein 
Zeichen der Ruhe iſt. TET 

8. 39. Wenn das objektum , mer als 

das Aug a a BE urück zu lauf⸗ 

fen / e. g. das Aug habe fich von O bif Pbeweget / fig. VII. 
das objectum aber von cr gelaufen, des ſcheinen 

ob fey es von e biß d zurück gelauffen. Wo aber das 

Aug biß Q gegangen waͤre / und das object fic) 
geſchwinde biß Fbeweget haͤtte / ſo wird das Aug 
davor halten das object fey das Spatium: GH und 

alſo viel weiter als es in der That iſt / wie EF ges 


auffen gO anien 

8. 40. Es laͤſt ſich ſolches auch mit Circular- 
Bewegungen gar deutlich weiſen / woraus die 
Copernicaner, die die Bewegung der Erden je 
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VI. Ig. I. ven / die direction ftarion, retrogradation der planes 
ER T een deduciren / der aͤuſſere Circul fey ſphæra fixarum 
der mittlere ift der Lauf A der innerſte iſt der 
Kreyß des jaͤhrlichen Laufs der Erde / der planete 
ſtehet in A und alſo im himliſchen Zeichen der M 
die Erde ſtehe ini, welche in einen vierthel Jahr biß 
Blaufft / der Jupiter aber leufft in der Zeit bif 1. fo 
ſcheinet es / ob fey er von den Fiſchen gegen den 
Waſſermann zurück gegangen und alſo iff er re⸗ 
trogradus, gehet nun die Erde wieder ein Vierthel 
Jahr fort in C und A bif 2. ſo wird er directus und 
laufft gerad fort / komt die Erde fort in D ſo iſter 
noch directus, aber wenn die Erde von Din R laͤufft 
und der 2 befindet ſich in 3. oder wenn ſie von B 
big C leufft und der A befindet fich in 4. fo ift er 
nen CHEN Ba i 
8. 41. Dieſes fey das noͤthigſte / was bey dem 
Sehen mit bloßen Auge zu betrachten vorkomt. 
Denn ob ſchon noch vieles koͤnnte beygebracht 
werden / ſo wird ſichs doch alles auf das ſchon an⸗ 
gebrachte referiren laffen / wie denn ohne hin nicht 
die Meinung iſt / ein vollkommenes Opus Opticum 
zu ſchreiben. let Dun b qué o nosas Got de 
8.42. Man pfleget auch ſonſten bey den er⸗ 
ſten Theil der Optie die ſchoͤne Wiſſenſchafft der 
perſpectiviſchen Mahlerey zu tractiren / aber es kan 
dieſelbe ſo eng nicht eingeſchraͤncket werden / daß 
nicht ein beſonderer tractatus Opticus daraus era 
wachſen wuͤrde / wie denn einige gar weitlaͤufftig 
davon geſchrieben / daher lieber die Begierigen da⸗ 
hin zu verweiſen / als mit allzu Furger und undeutli⸗ 
cher inftruktion unnoͤthig aufzuhalten. 8.43. 
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和 a rae = eine 1 Wiſ⸗ 


= gehen / die Kunſt ges 
maͤß iſt / und fic) aa ache abhanden laͤſt als jene / 
nemlich die Zerzerrung / Zerſtreuung und Wieder⸗ 
herſtellung der Bilder / deformationes & anamor- 
phofes opticæ; als wollen wir die Grundſaͤtze dere 
rr ia undi in gewiſen ptoblematibus ab⸗ 


Anhang des Erſten Theils. 
Bon der Serzertung und Wieder⸗ 
i 4 1 a PARC. 


Phe ate f dna is 
En 1 8815 auf einer semen Slice 


zu e cea ale e 


"a. ad das fa feof 
let werden / in eine Vierung ine in kuk rech q, 
ten Geſtalt verzeichnet und in viel kleine Gegitter 5 
wie hier in 36. nn iſt der Haupt 


xi (pro 

Yi 47 (5, Dem Riß zu verſtellen und u ngeftalt 

ure ziehet man nach beliebiger Laͤnge eine 
H, auf diefe feget man eine perpendicular 

ai fals beliebiger DADE EE, und je picape 

be 118 See delos 2 
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mmt: das Bild heraus / durch das beliebige 
punct G. ziehet man ad angulos rectos eineperpen- 
dicularem fo groß als eine Seite im Haubtriß ſo 
gleichfalls in 6. gleiche Theile getheilet wird. 

(3) Aus E ziehet man durch alle puncten der 
= CD gerade linien E cb, Ed a, &ca 2 

(40 Aus dem Bug. pundiE ziehet man eine 
queer linie Fc a, welche die aus E gezogene linien in 
aiklmnc bunchfihneidg, durch folche puncta inter- 
fectionis ziehet man linien fo alle der linie cd parallel 
Kaufen und alfo ift die Figur der verſtelten Dies 


(5) Endlich trägt man in deren Sächlein 0 
viel fe ptriß uͤber / als feb n Gili fo 
fig. III. lein befindet / wo man denn aus Etin Bretlein aufs 


tet / und lein d 
5 1 ee 


enon et 
alt EM RT 
SD Pah t ning 
a e = 91 


Tii <i 105 Solis man das zu verſtellende Bil 
in einen Circul ein und durchſchneidet fold) 

etlichen Diametris AB, OD, EF, & H und let 
ihn e. g mit 3, gleich weit von einander ſtehenden 
er in 515 page cof 4. be Jän * 
man der äßgen ma t / je beſſer as 
mer verſlellen b 

T = (2) Nimt 
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— K— — 
(2) Nimt man eine gerade linie ab welche fig, V. 

den Diameter A B an der Laͤnge und Eintheilung 

gleich ſehn muß. Auch ferner die Höhe des Au⸗ 

ges über dem Cono beliebig ml, ziehet aus l. auf 

die pundta der Eintheilung auf der linie ab linien 

welche die Seiten des trianguli ab m. welches der 
Durchſchnitt von Cons iſt / in den 0 1.2. 
durchſchneiden werden / durch che Durch⸗ 11 
ſchnitte mit der baſi ab parallel lau ro des ge 3; 
zogen werden von 1. zu 1.001 2. zu 2. von 3. zu 3. 

3) Den Conum ſelbſt zu machen / ſo nimt fe, vi 

man die Weite ma oder mbund delcribiref aus ei⸗ 

nen N puoétg, einen afcum af. und ſchnei⸗ 

det davon ab / ſo diel als der Umkreiß am Haupt⸗ 

Riß aus machet / welches ein derſtaͤndiger Geome 

tra ohnehin zu machen weiß / theilet ihn in fo viel 

Shei als Der etc DORE geth eilet 
> wori darauf ziehet man von g 1 abe TE ge⸗ 

kade lien / Und theilet ſie eben ei wie bm oder am. 
TaD ehe durch die pantar poe ESOS = 
‘Cont 60 Sant ig 500 


19 5 ene von de 12 
5 1 5 ‘tt eben Shel ane 
de / in dieſe Theile cio e Corbin zufum⸗ 
men, ſo wird man wo das Aug Ya no Höhe mi. 
davon rng das Gemaͤhld proportioniet 


im: 13] * pee ea 1300 MDT 
es” inn 


i 1112 oe wi “pare Gath 
E 2 Pro- 
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Y Propos. III. 


Ein Bild auf der duſeren lache 
i inis Pyramiden zu veriden und 
i tebet herzuſtellen. 
Icon. VIII. Wer ein Bild auf einem Cono verſtellen kan / 
fig. I. dem iſts auch leicht ſolches auf einer Pyramide zu 
fig. II. verrichten / nur daß an ſtatt des Circuls hier die ba⸗ 
fig III. “fis =. Pyramide gemacht wird / als hier ein Geck 
sy wo hernach in den Cono Circul-linien gezogen 
> ye een / da werden hier die punéta ee 
waer gehänget. fy N 
JS, i 


Proßo: gaia 

een in der Concavitet eines 06. 
ce er len 

jerbeyt weiter nichts fonderliches zu mer 

fig.IV, : 225 ais 006 tat an das . a ie 

Ur =a bem ite fe tik 
í 

aoe tee beit e Miene gur 

HEL n Frepo, V. dain 
Ein Bild Mechanice auf einer ebe⸗ 
nen oder 1 Flaͤche zu verſtellen / 
nd wieder herzuſte 


llen. 
Man wi den Umfang des Bildes mit 
einer. Nadel / ani dicht an einander 8 


a ej 


— * 
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Loͤchlein / feier es fest jener eine Lampe darhunter / 
e abrechnen Licht thut es Wat iwie 
fich der Umfang des Buldes und anders / vas man 
geſtochen / auf der loperficie zeigen / welches man ges 
büͤhrend nach den Prototy po ſchattiren und illumi- 
niren kan / wo man nun das Bild proportioniret 
ſehen will / muß das Aug ſich befinden wo vorhin 
die Lampe geſtanden. 
Aufeine andere Art. 
Richte in der Aug⸗Hoͤhe ein Seilgen auf / 
oy einen Sat sane aR Auges / 
ege das auf ein Pappier oder Papp gemahlte 
Bild; nachdem du es gantz ausgeſchnitten haſt / 
feft / ziehe an die vornehmſten puncta des ausge⸗ 
ſchnittenen Bildes den Faden biß auf den iby 
bemercke das punét wo der Faden hinweiſet / denn 
ziehe ihn an ein ander pung, und ſo fort / hernach 
mahle das Bild aus / ſo wird man daſſelbe an dem 
Ort wo der Faden angebunden geweſen 3 
proportioniret erblicken. Und auf ſolche Art kan 
man in einen Garten ien eee erden 
die nur an einem gewißen Ort erkannt werden 
koͤnnen. Und auf ſolche Art wird keine ſuperficies 
fo irregulair ſeyn / auf welche man nicht eine 
ſolche Verſtellung machen Ng 
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eee Seceseese 
Anderer Theil. 


Von dem Sehen durch zuruͤck 


geſchlagene Strahlen / mit Huͤffe 
der Spiegel. * 
; . peat 

7 Ndem wir nun von dem Sehen fo durch 
Hülfe der Spiegel geſchlehet / und von des 

hen phoenomenis und Begebenheiten fo dabey zu 
betrachten vorkommen / etwas handeln wollen / ſo 
wird nicht Br ſeyn / von den Spiegeln ſelbſt 


e irc 
. kan man am 


¿S. 2 piegel 
beſten aus 985 ie, fens Fant Iman, er⸗ 
1 (10 Muß ein Spiegel undurchſichtig 
aß er die a a durchfahren laſſe / 
1 rig hlag (2) Muß es ein polırter 
oe lie aoe 


oe ee dl 8 0 wes) uit gemeinen 
glaͤſerne / fo auf der einen Halen terminiret ſind / 
entweder mit ſchwartzen Tuch / oder flieffenden 
Bech / oder zer en oder welches das 
beſte iſt mit Sr lagenen und mit 
Queck ſilber durch en finnernen Blat / wel- 
ches die Spiegelmacher folium nennen / von deren 
‚aubereitung wir beach handeln wollen / (2) fi in p 
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—äa — — 
die meralline ee welche man aus unterſchie⸗ 
denen metall machen kan / als Eiſen / Zinn / Kupf⸗ 
fer / Stahl / Meßing / Süͤber / Gold / wie ſie aber 
aus unterſchiedenen merallen pflegen bereitet zu 
werden / ſoll bald erwehnet werden. (3) Kan 
man ſie auch aus Holtz / Stein N. machen / wies 
wohl fie wegen der Untuͤchtigkeit poliret zu wer⸗ 

den / weder den glaͤſernen / noch metallmen gleichen. 
Naluͤrliche Spiegel ſind / das helle ſtlüſte⸗ 
hende Waſſer / deſſen Grund dunckel iſt / oder gar 
mit einem ſchwartzen Tuch beleget / deffen man 
ſich ſonderlich wo kein Wind gehet / bey denen 
ene 9 bedienen kan. HÈ 
zu denen phoenomenis kommen 
for bey den 1 Spiegeln und derſelben unterſchied⸗ 
lichen Arten ereignen / wollen wir in ein und an⸗ 
dern propofitionibus wie dieſelbe am beseltcdy. den 
ae oneni as 


ok y 


3 ropof I. 4 Meine: shy a y 
Ein Zollum an ein ebenes Spie⸗ 
gel⸗Glaß auſzutragen. 
LY Muß man in Bereltſchafft haben einen 
eber en und horizontal fegan Tiſch fo ws 
herum mit £eiften verſehen. ai “lien Ende 
ein Loͤchlein ſey / fo mit einem Zaͤpflein bawahuek 
(2) Muß man an eine gute quantiter. Deck 


t haben. 
G) "Ein feines und nicht alu dünnes tiie 
| over geſchlagen Zinn / welches was gantz * 
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iſt als ftanniok Mir ſtehen die Engliſche beſſer 
an als die Nuͤrnbergiſche / weil dieſe gar zu duͤnn. 
Ein ſchoͤnes rein und wohl geſchliffen 
Spiegel⸗Glaß. Wo man alle dieſe Stücke hat / jo 
leget man etliche Boͤgen Pappier auf den Tiſch 
und ſchabet Kreiden / beffer its man frene ges 
ſchlemmten Tripel darauf / darauf legt man das 
lolium welches gerad ſo groß muß geſchnitten wera 
den als das Spiegel Slaß iſt / und ſtreichet es daß 
es glatt aufliege. Auf dieſes foliumi gieſet man nach 
Belieben eine quantitet Queck ſilber / und hat man 
eben nicht zubeſorgen / daß es weglaufe; deñ es haͤn⸗ 
get ſich an das follum. Wenn man nun mercket 
daß das Queckſilber alles folium durchfreßen fo 
ſchneidet man ein Stück von den reineſten Pap⸗ 
pier / ſo eben ſo breit als das Glaß / aber etwas laͤn⸗ 
ger iſt / , m. und leget es 
aufs folium , und auf das Pappier das Spiegel» 
Glaß / welches mit keiner bloſſen Hand / worauf 
das folium kommen ſoll / darf beruͤhret werden / 
ſondern zuvor mit einen neugewaſchenen Leinen 
Tuͤchtein mit ein wenig zarten Tripel muß geſeu⸗ 
bert feun / alsdenn druͤcket man mit einem Finger 
lincker Hand fánfitiglid) aufs Glaß / und giclee 
mit der rechten Hand das reine Pappier ſo auf den 
Queck ſilber lag / langſam hervor / fo wird ſich alle 
Unreinigkeit des Queck ſilbers und des folii mit 
hervor ziehen a Wi Ban au dem Spies 
gel / und lege etliche Pfund Gewicht darauf / dann 
thne die Hand weg / neige den Tiſch ein wenig / fo 
wird das uͤbrige Queckſilber ablaufen / weh 
2 


wrai ene Fe auffangen 
zu fernern Gebrauch / laſſe ein Tag 

Do ſtehen und hernach den Soleus hake 
men faſſen. 
AR Propof. II. 


Eine Spiegel: Kugel/ Spiegel: 
“Seule / Spiegel - Cylinder/ Bauchichte 
| Spiegel zu terminiren. ; 


Was dieſes vor Nutzen und menage brin 
werden wir bald ſehen / indem die metalline a 
theuer ſ ind. UNE 
. 1. Loth Zink. dación 


14. Loth 

Di a. icf werden in einem i 
Die erſten 3. Stuͤck werden in einem erje 
Loͤffel ho 扑克 n / alsdenn 191 
man den Y noch darzu / und tájt es nod) ein klein 
pie 15 dem ke dieſe mixtur gieſſet man 
all maͤhlich in ein Gefaͤßlein mit reinem, IB. 
gieſſet das Waſſer ab / und Drücket die materies eh 
oder etlich mahl durch ein zart leinen Tuͤchlein in 
hoͤlzerne Geſchurrlein / daß alle Naͤſſe davon kom⸗ 
me / alsdenn gieſſet man es in die Kugel / Cos 
Cylinder, 8c. fo aber recht rein und ttocken ſeyn / 
und zuvor Pot cdi A f da 
fenn laͤſſet es rings herum lauffen / fo wird ſichs 
anlegen / das übrige laͤſſt man heraus lauffen zu 
fernerm Gebrauch. 
. 5 Pro- 


— Anweiſung zur Sehe; Runſt / 
7 Propof III. 


Einen hohlen glaſernen Spiegel 
zu bereiten. 


Es iſt hier nicht die Rede von denen gefencten 
Spiegeln / auch nicht von ſolchen / die in der That 
hohl ſind / ſondern weil fie die electus und Wuͤr⸗ 
ckung der hohlen Spiegel thun / nemlich man nimt 
ein ziemlich dickes Spiegel⸗Glaß / ſchleiffet es auf 
einer Seiten Convex, auf die ebene Seite leget 
man ein folium , fo wird dieſes Olaf alle Eigen» 
19 eines hohlen Spiegels an ſich haben / die 
Icon. Ix. Urſach flieffet aus den Sale der refraction: ab, 
fig XI. d, find 2. von der O auf den Spiegel parallel 

lauffende Strahlen / Diefe brechen fich in e und f 
von dar Klagen fie fich zuruͤck ing und h, und ine 
dem ſie in die Lufft gehen / brechen fie fich wieder 
is vereinigen ſich ini. von welchen allen im aien 

Fri Anweiſung geſchehen wird. l 


Propoſ. IV. 
Dein, Spiegel von alte 


Die Form wird entweder von Gips, oder 

Kahn Holtz / oder von Thon gemacht / wovon 

olhanfıus weitlaͤufftig in ſeinem tractatu Optico 

iſt / das untere Theil iſt hohl / das obere bauchigt / 

wie leicht zu erachten / es muß aber ohne das — 
wo man hinein gieſſet / noch eines ſeyn / daß die Lu 

Maus gehe, ae nim man ny 
i, 
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I. éß. gelaͤutert : l 
A. tb. Cnglife AL. 
Ei. Bink, 
7. G. 
Dieſes wird zuſammen geſchmoltzen und in be⸗ 
ſagte Form gegoſſen / und wo es erkaltet / ſo reibet 
man den Spiegel erſt mit Bimſtein glatt / und 
poliret ihn fo dann mit Schwefel Schmürgel / Tris 
pel / N. man kan nur die Helffte / oder noch weni⸗ 
ger von den ſpeciebus nehmen. Sie werden ſtaͤh⸗ 
derne Spiegel genennet / weil ſie hart als Stahl 
saom wo fie auf die Erde fallen / zerbrechen ſie 
te y Sifts oh thd tt 
S. 4. Wie nun die Spiegel unterſchiedlich 
find wegen der materie, alſo ſind ſie auch untere: 
ſchiedlich in Anſehung der Form / welche aber ber 
ſer durch den Augenſchein erkandt werden koͤnnen 
als durch viele Beſchreibungen, Iſt alſoſ 
i) Der platte oder ebene Spiegel. 
%) Der Convexe oder bauchigte Spiegel. 
) Der Concave oder hohle Spiegel / welcher 
vererley ift Ca) ſphæriſch (b) parabolife (e) hyn 
perboliſch (d) Elliptiſch. Nachdem er nach diefe 
oder jenem Kegelſchnitt ausgehohlet iſt. 
(4) Der Cylindrifhe Spiegel. 
(50 Dc Cpa ix CHEF, 
¿O Der pyramidaliſche 4 iegel. Spie Hi 
7) Der eckſaͤulichte Spiegel e. 
. . J. Zu denen Dingen die man in Spiegeln 
ſehen will wird folgendes erfordert (1) muͤſſen ſie 
licht ſeyn / oder ra erleuchtet. Wo a 
SHS 2 7) 
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Geſicht nicht erleuchtet iſt / kan ich daſſelbe nicht 
im Spiegel ſehen / daher mau die Spiegel zwi⸗ 
ſchen 2. Fenſter hängen maß / nicht aber einem 
Fenſter gegen über. (2.) Darf das objectum 
ficht allzu klein ſeyn / nemlich in ebenen und conve- 
gen Spiegeln / aber wohl in hohlen und Concauen / 
dann dieſer vergroͤſſert die kleinen und faſt unſicht⸗ 
baren Sachen gar ſehr / wo fie in behoͤriger Wei⸗ 
te davon ſtehen. (3) Was gerade vor den Augen 
flehet / kan man im Spiegel nicht ſehen / wo ſich 
der Spiegel darzwiſchen befindet: wo aber das 
objectum ztwiſchen dem Spiegel und dem Auge 
iſt / oder auch fich gar hinter dem Auge befindet / ſo 
eifcheinet es im Spiegel / alfo koͤnnen auch 2. Per⸗ 
ſonen / ohnerachtet eine Wand zwiſchen ihnen / 
einander minen machen / wo ſie beyde in einen 
Spiegel ſehen konnen. Daher man auch ſehen 
le. x. ig. I an was uber einer Mauer pafliret ( AB it die 
Mauer / das Aug iſt O das odject P der Spiegel 
Q ſo im Loch A fich befindet. (4) Muß das Aug 
ton keinem hellern Glantz oder Licht eingenom⸗ 
men ſeyn / daher ob ſchon die Fir⸗Sterne des 
Tages auch auf den Spiegel fallen / kan man ſie 
doch nicht ſehen / weil das Aug von dem Sonnen⸗ 
Licht eingenommen iſt. 

8. 6. Das groͤſte Wunder iſt / daß fo unzeh⸗ 
lich viel Strahlen auf den Spiegel fallen und ſich 
alle ordentlich zuruͤck ſchlagen ohne die geringſte 
Ver miſchung / weit nemlich der angulus incidentiæ 
ABC dem angulo reflexionis D B E ſtets gleich ift, 

S. 7. Wir wollen nun die ä — 
7 $ i ichts 


fig. II. 
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ſchts / der Groͤſſe / der Figur / des Abſtands / der 
ahl Der Bewegung T. ab handeln. 

S8. 8. Das durch Spiegel zuruck geſchlagene 
Licht / ift nicht allein an fich ſelbſt ſichtbar / ſondern 
es erleuchtet auch die objecta fo im finſtern und 
dunckeln ſtehen / daher wo man einen Papp mit 
Buchſtaben durchſchneidet und ihn auf einen 
Spiegel leget / zumahl wo man ein conye res Glus 

jebúbrend adlubiret / ſo kan man mit helen Buch⸗ 

taben an eine Wand ſchreiben / wie man ſolches 

noch beſſer durch die Laternam magicam thun koͤn⸗ 
ne / wird im Anhang des 3 ten Theils gezeiget wer⸗ 
den. Und hieher gehören auch die Spiegel⸗ 
Sonnen Uhren. Auf dieſe Art kan ein anges 
weißtes Haus einer Stube fo gegen Mitternacht 
lieget / wo es gegen úber ſtehet / trefflich zu ſtatten 
kommen / und auf dieſe Art bekommen wir den 
Schein der Sonnen zu Nacht von dem Mond / 
und der Mond hat im Neumond Licht von der 
Erde / wovon in der Aſtronomia die Sache aus⸗ 
gemacht ift. vid. Diſſert. Hagedornii: Terre globus 
eminus planeta. wt id 

§.9. Das zurück geſchlagene icht durch die Hol⸗ 
Spiegel / ie moͤgen ſphærriſch / oder paraboliſch / oder 
kyperboliſch / oder Ellipriftly ſeyn / erleuchtet nicht al⸗ 
ten das ob ect viel ſtaͤrcker / fondern es zuͤndet auch 
gar an / wo das object in behoͤriger Weite abſte⸗ 
het. Die Urſache iſt: weil die Sonnen⸗Strah⸗ fig. III. 
len parallel auf die hohle ſuperfictem fallen / und von’ ` 
dar / weil der angulos incidentiæ und reflexionis 
ſtets gleich iſt / zuſammen in ein pun& kommen / 

; 53 wel⸗ 
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welches man tocum oder den Brenn⸗Herd pfleget 
zu nennen / und alſo weil das icht concentriret wird 
anzuͤnden / denn Licht und Feuer ift einerley. Nicht 
allein aber die Sonnen ⸗ Strahlen brennen an / 
ſondern wo man 2. hohle Spiegel hat / kan man 
mit einer Pfanne voll kluͤhender Kohlen in ziemli⸗ 
cher diſtanz ein Licht anzuͤnden. Die praxis wie fie. 
mir iſt communiciret worden / fol darin beitehens 
der Hohle Spiegel bey denen Kohlen muß auf ei⸗ 
nen Diametrum von 6. Schuhen getrieben oder ges. 
goſſen ſeyn und in der Breite 12. Schuh haben,. die 
ann Dianne nber men ig Schul Pane ez 
let werden in loco. Der andere Spiegel beyn 
Licht ſoll auf 4. Schuh getrieben ſeyn und in der 
Breite dem erſten gleich / das Licht aber wird einen 
Schuh vor denfelben in focum geſetzet. Die 
Spiegel an ſich wären 6. Klafftern von einander 
zu ſtellen y und hätte man dahin zu ſehen daß die 
rangirung derer Spiegel / einer gegen den andern 
dergeſtalt ein gerichtet wuͤrde / damit des erſten 
focus durch reflexion den andern juſt erreicht und 
en sin HA bw man bey eat ohne, 

icht gar bald oblerviren / und teguliren kan. 

* > 10. Der pl at nicht in dem 
Centro der Kugel / wovon der Spiegel ein ſegmen⸗ 
tum iſt / ſondern befindet ſich zwiſchen dem aten und 
sten Theil des Diametti. Wie denn noch dieſes 


zu mercken iſt / daß die Strahlen ſo von dem polo 


fig. V. 


des Spiegels B über: den oten, Theil der Runde 
hinaus fallen / nicht zum Breun⸗Punct kommen. 
Denn wen der radius 60. grad von dem polo B faͤllt / 

p : 2 : das 
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5 a 75 Sten Theil A der 
ae m yy ruͤck / falt der r 
ites ls als 855 AR, fo fehlägt er ſich gar hinaus 


wo er koͤnnte in H. Faͤllt er auf a F. grad als den gg. V. 


Sten Theil des Spiegels A, fo ſchlaͤgt er fith per 
endiculariter auf die axin D B in F. woraus denn 
E et / daß je naͤher die radii bey dem Polo auffallen 
Defi weiter ſchlagen fie fich hinauf gegen das Cen- 
trum C, doch kommt nie mahl ein radius weiter als 
auf den aten Theil des Diametri. Alſo iſt denn der 
Brenn⸗ Punct in den Phenſchen Spiegeln nicht 
‘acurat, i 
8. 11. Wenn man die Sonnen⸗Strahlen 
mit einen Tubo parabolico auffaͤngt / fo ſchlagen fie 
ſich uͤber denſelben heraus und bteinigtn fico und 
zünden an in X. 
$, 12. Was pole denen persbobſthen 
hy perboliſchen und Ellptiſchen Spiegeln und deren 
See zu mercken / und wie dieſe Sectiones 
oni zu finden / davon handelt tweitläufftig Schote 
tus in feiner Magia Catoptro - Oauſtica. 
8.13. Was die Spiegel Prochund Archificds 
betrifft / womit dieſer letztere die Roͤmiſche Schiff 
ia dem Commando Marcelli auf der See vor 
Syracus foll s Or haben / fo wave zu wuͤn⸗ 
en / daß. eruͤcht davon zugleich eine facon 
von dieſef Spiegeln mit herum truͤge / fowürden 
Be bern Op ch nicht fo ſehr darüber dürften 
. en. 
S. 14. Wenn man viel flache Spiegel alfo 
feet daß ihr Wiederſchein vom der Sonnen 
einen 


fig. VL 


fig, VII. 
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einen Flecken fallet / fo warmen fie ſtarck / ja Een 
derſelben viel ſind / zunden fie gar an. Zu dem Ende 
koͤnnte man einen hohlen Schild machen / und 
denſelben mit viel flachen Spiegeln verſetzen / ſo 
wird man gewuͤnſchten effect haben. Wuͤrde man 
in behöriger diftanz vor dieſen Spiegel⸗Schild 
ſtehen / ſo wurde man ſein Geſicht ſo viel mahl ſehen 


als Spiegel ſind. 


¿Se 15. Wer hier Luft hat zu kuͤnſteln / kan eis 
nen Spiegel machen ſo alle Brenn⸗Spiegel uͤ⸗ 


bertrifft: Mon laſſe ſich ein febr groſſes Holt aus» 
drehen / daß es die Geſtalt eines hohlen Spiegels 


bekomme / und kan man es aus vielen Stuͤcken zu⸗ 
famen leimen / daß es recht groß werde / zu welchen 
Ende man denn an einen Kannegieſſer⸗Rad ſol⸗ 
ches beffer kan laſſen auslauffen als auf der Dreh⸗ 


banck / dieſe Hoͤhle belege mit einer ſattſa men 
fo ale gl 


Menge kleiner Spiegel eich ſeyn muͤſſen 
und nicht in Rahmen eingefaſſet / und damit fie fejt 


werden / kan man von einen Glaſer ſie mit Bley / 


wie die Fenſter⸗ Scheiben fügen laffen / womit 
man ſie entweder kan annageln oder auf eine an⸗ 
dere Art feſt machen. Auf dieſe Art wird man 
mit 30. oder 40. Thlr. oder weniger / ausrichten 


was andere nicht mit 3. biß 400. thun koͤnnen. 


den daß ſich noch gr CN 
nomena mit dieſem Spiegel begeben. 
8.16. In ebenen Segel exfepeinen die 
aufrecht gegen überftehende Dinge unter ihrer ge⸗ 
búbrenden Groͤſſe / und eben ſo weit hinter den 
Coes ata ih ver zen Spiegel befinden, $ 
115 g gleich 
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gleich die Spiegel kleiner find als das objectum, 
denn die radu, die ins Aug follen kommen / muͤſſen 
zuſammen ſchieſſend ſeyn / daher wo ich das Aug 
febr nahe an ein Spiegelein eines Zoll groß halte / 
kan fich wohl ein gantz Hauß darinnen præſenuren / 
weil die einfallende Strahlen gar ſchnell zuſam⸗ 
men ſchieſen / und im Einfall ſich faſt vereinigen. 
Das objectum fey CD der Spiegel wo er groß fg. VIII 
AB wo er klein ab, das Aug befindet fich in O. Ob 
nun ſchon das object auf alle Punten des Spiegels 
ſeine Strahlen wirfft / ſo kommen doch davon keine 
ins Aug als Ca und Db, und weil nun das Aug 
nach geraden linien urtheilet / fo meinet es / das ob» 
pa ſtehe in o d. hinter dem Spiegel / die radii aber 
foin e und f fallen / kommen zu Geſicht wo fich das 
Aug in O befindet / und würde fich gleichwohl das 
objectum wieder in e d prafentiren, Enfin, je nahes 
das Aug ſich beyn Spiegel befindet / je kleiner kan 
er ſeyn / und je weiter das Aug davon ſtehet / je groͤſ⸗ 
fer muß er ſeyn / doch niemal fo groß als das ob- 
eum, wie ſchon erwehnet. 

5.17. In flachen Spiegeln prerſentiren ſich 
offt die objecta, wo ſie zumal ſehr ſchief auf⸗fallen 
2/ 37 oder mehrmahl / wie man des Nachts es mit 
einem Licht probiren kan / wo es febr ſchief auf⸗ falt. 
Die Urſache iſt / weil ſich das Licht einmal auf der 
fuperficie des Glaſes / das andermahl auf den folie 
refledtiret/ da denn durch das hin und her refledtiren 
auch mehr als 3. Lichter erſcheinen konnen / je dis .. 
cker das Spiegel⸗Glaß / deſto deutlicher zeiget ſich 
dieſes phenomenon , 25 in denen aus S 


fig. IX, 


Icon. X. 
fig. IV, 
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und Glaͤſern zuſammen geſetzten finſtern Kam⸗ 
mern die duͤnneſten Spiegel zu erwehlen finds 
denn die objecta fallen gar ſchief auf. Die Spies 
gel aber fo von dem ſchwaͤrtzlichten Veneuaniſchen 
Olaf find, find nullus uſus in der finſtern Kammer / 
denn es prærſentiret das auf der ſuperficie zurück ges 
ſchlagene Bild wegen der ſchwaͤrtze gar zu deut⸗ 


lich / alles deſſen hat man ſich bey den metallinen 


Spiegeln nicht zu beſorgen. . 
8.18. Was ſchief vor dem Spiegel ſtehet 
ſcheinet kleiner / weil es einen kleinern Sehe⸗Win⸗ 

el in der reflexion macht / wie wir davon in erſten 
Theil gehandelt S; 20. das object ſey CD das Aug 
befinde fich in O, fo müſten ſolche radu auf den 
Spiegel ab fallen / die nach den Geſetzen der Zu⸗ 
růckſchlagung ſich in O zuſpitzen / alſo wird das Aug 
nach geraden linien urtheilen / und das object cd 
zwar erblicken / aber nur in der Groͤſſe ce. 
8. 19. Wenn man einen flachen Spiegel vor 
fich ſtellet / fo kan man hinter fich nach der Scheibe 
ſchieſſen / der Spiegel fey. AB, der Schuͤtz CN das 
Ziel hinter ihm D. die Flinte auf ſeiner Schulter 
EE, die Scheibe præſentiret ſich im Spiegel in K. 
daher die Flinte E F gegen D ſo lang gerucket wird / 
biß die puncta E F das iſt ML in den Spiegel in cis 
ner geraden linie mit K erſcheinen / und alfo wird E 
F auch in einer geraden linie, und alſo die Flinte 
recht gegen das Ziel gerichtet ſeyn. 


Icon, IX. F. 20. In Convexen Spiegeln præſentiret 
Fig. X. ſich alles kleiner als es in der That ift ferner auch 


näher bey der ſupetficie des Spiegels und folglich 
an: S auch 
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PER. . ot 8d 
auch bauchigt / nach der Form des convextn Spies 
gels / wir wollen beſſerer Deutlichkeit halber aus 
den beyden extremiteten 2. radios lauffen laſſen. 
Der Conyexe Spiegl fey G H, das objectum A R. 
nun fallen zwar davon unzehlige Strahlen auf den 
Splegel / aber nur dieſe find hier zu mercken / die im 
Zuruͤckſchlagen in den puncten bey dem Aug op 
zuſammen laͤuffen. Die Strahlen ſind AC, AD, 
BE, BE, wenn nun dieſe Strahlen auf den Spie 
gel fallen / ſo ſchlagen fie ſich nach den gebuͤhrenden 
Reguln zuruͤck und laufen an Aug⸗ Apfel in o und 
pʒzuſammen / nun urtheilet das Aug nach geraden 
linien / da ſich denn zeigen wird / daß ſich die Strah⸗ 
len bald hinter der Flaͤche des Spiegels werden 
vereinigen / und folglich das Bild kleiner prefert- 
tren als es iſt / und teil A und B mercklich weiter 
von der ſuperlicie des Spiegels ſtehet / als die Mite 
te des objecti, ſo kan es anders nicht kom̃en / es muß 
ſich auch das objectum bauchigt pre 


Ji BR- 


ſentiren. 
5. 2 J. In hohlen Spiegeln befindet ſich nicht Ic. X. fg. l. 


allein das Gegentheil / ſondern es find auch noch 
viel andere Dinge dabey zu merck en / denn hald 
findet fich das Bild hinter dem Spiegel näher 
und weiter davon / bald ſchwebet es. vor dem 
Spiegel herauſen in der Lufft / bald naͤher / bald 
weiter von der ſuperſicie, aber verkehrt / wo ſich das 
object uber dem Centro des Spiegels befindet 
und potajes: ane Ben ene Rutig 
ſtraylung. Wenn das objet A nahe bey devſu⸗ 
Fade een jere innerhalb des Centti ſich Lea 

det / ſo wird * * 

** 2 


fg, l. 
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A fo auf & und D fallen ſich nicht viel aus einander 
geben / und daher von einen weitern pundt herzu⸗ 
kommen ſcheinen / denn was gar parallel radios 
wirfft / iſt unmaͤßlich weit / wie wir die Strahlen 
von der Sonne und von Fixſternen concipiren / und 
weil eben dieſes mit den Strahlen BE und B Fin 
der Zuruͤckſchlagung gegen das Aug op geſchie⸗ 
het / fo wird das Aug nicht allein das objectum 
weiter hinaus urtheilen / als in flachen Spiegel / 
wiewohl ein Fall kan gegeben werden / da das ob- 
ject ſo weit hinter dem Spiegel fich prefentiret als 
es vor denſelben ſtehet / ſondern es wird auch dafs 
ſelbe groͤſſer erſcheinen und hohl in ab. 

F. 22. Wo aber das object uͤber dem Centro 
drauſſen ſich befindet / ſo fallen zwar allenthalben 
Strahlen auf den Spigel / es komen aber dem Aug 
in o p keine zu Geſicht nach den Reguln der refle- 
zion alt AC, AD, : BE undBF, diefe breiten fidh 
im Zuruck ſchlagen nicht aus einander / laufen auch 


X o] nicht parallel, ſondern ſchieſen zuſammen und durchs 


ſchneiden ſich im Fortgang gegen o p in ab, und da 
wird das objectum fich in der Lufft ſchwebend / aber 

verkehrt / præſentiren. } { 
8.23. Hierbey will ich mit eintucken eine fehia 
ne praxin P. Athan. Kircheri, derſelbe hatte vor 
einen hohlen Spiegel o ein ſegmentum einer grofa 
en Kugel war / ein von Wachs ſchoͤn gemachtes 
ild des Kindes JEſu / an ein Haar verkehrt mit 
den Fuͤſſen auffgehenckt / doch fo daß der in den 
Spiegel ſchauende ſolches nicht gewahr murder 
vor den Spiegel wo ſich das Bildlein aufe, in 
0 er 


- Opa 8 
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der Lufft præſentirete / ſetzte er eine gegen das Bild 
proportionirte Marmor Seule / wo man nun an 
einen gewiſſen Ort ſtand / fo ſahe man das Kind 
JeEſus auf der Seule aufrecht ſtehen / allein wo 
man es beruͤhren wolte / fo griffe man nach der kuft / 
welches die Verwunderung denn ſo wohl bey den 
Kunſt ⸗ verſtaͤndigen als ſonderlich bey den Unwiſ⸗ 
ſenden vermehret, 

8. 24. Wo man einen hohlen Spiegel an 
die Wand machet / in deſſen Focum eine Lampe 
ſtellet / fo wird man mit einen hellen Glantz von 
weiten leſen und ſchreiben koͤnnen / welches denen 
dienet / die das fladernde Licht nicht vertragen koͤn⸗ 


nen. 
S. 25. Wo unſer Angeſicht ſelbſt das obje- 
um iſt / welches wir in hohlen Spiegeln betrach⸗ 
ten wollen / ſo wird / wo es fich Über den Centro drine 
nen befindet / daſſelbe fic) abſcheulich groß præſen· 
Bra. alfo daß man die geringfte Flecke und Hare 
lein wird erkennen koͤnnen / befindet ſichs in foco, 
ſo ſiehet man nichts / wo wir aber uͤber den foce 
oder Centro drauſſen ſind / wird ſich das Geſicht 
verkehrt und in der Lufft ſchwehend praſentiren. 
9. 26. Auf der aͤuſern Flaͤche eines Cylindri 
ſchen Spiegels erfcheinen die objecta lang und 
ſchmal wo der Spiegel aufrecht ſtehet / wo man 
ihn aber die queer hält, fo præſentiret fih das Ges 
ſicht breit und niedergedruckt / die Urſach ift weil 
die Hoͤhe des Spiegels die Hohe des objecti nicht 
andert / denn die lim ft gerad / aber in der Breite iſt 
ſie rund / iſt alſo ein 1 Spiegel ein mix- 
3 tum 
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tum von einem ebenen und bauchigten / eben in der 
Laͤng / bauchigt in der queer / dahero wenn man ein 
breit niedergedruckt Gemaͤhld davor hielte und der 
Spiegel ſtuͤnde aufrecht / würde fic) ſolches pro- 
portioniret præſeniiren / daher entſtehet eine anamor- 
phoſis, wovon im Anhang dieſes Theils. 

8. 27, Man kan auch mit Hulff eines Cylin- 
driſchen Spiegels und deſſen innern Flaͤche ein 
Bild in der Lufft ſchwebend machen. Ze groͤſſer 
und weiter der Spiegel iſt / je beſſer iſt es / ſetze den 
Spiegel auf ein planum, auf die baſin lege ein Bild 
fafthorizontal, welches gegen das Geſicht des ob- 
ſervatoris umgekehrt liege / ſtelle den Spiegel alfo 
daß das Bild auf dem Boden erleuchtet werde / wo 
du nun eg in A ſteheſt / wird das auf dem Boden 
liegende Bild CD in der Lufft bey B Eerſcheinen / 
doch darf das Bild auf dem Boden nicht geſehen 
werden. Kircherus, wie Schowas ruͤhmet / hat recht 
admirabel auf dieſe Art die Himmelfarth Chriſti 
vorgeſtellet ! e 24 nsnsi Chet mia 

8.28. In Coniſchen Spiegeln ſcheinen die 
objecta auch ſchmal / aber hinter ſich geneiget / weil 
die Höhe nicht wie im Cyünder gerad iſt / bey der 
baſi ſcheinet das object zwar ſchmal / aber oben ſpi⸗ 
tzet es ſich gar zu / wo ſich nun ein Geſicht darinnen 
ptæſentiren folte muͤſte es zwar einen breiten Kinn 
aber noch eine viel breitere Stirn haben / daher 
gibts wieder eine neue Anamorphoſin. bi 

58. 29. Wo man einen gemiſchten Spiegel 
von einen bauchigten und hohlen Cylinder machte / 
ſo wuͤrde ſich das Angeſicht des mi 

re 
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recht wunderlich darinnen præſentiren / denn das 
eine Aug wuͤrde klein / das andere groß / die eine 
fit des Mauls kurtz und eng / die andere aber 
abſcheulich weit ſeyn / welches wieder eine kuͤnſtli⸗ 
che Anamorphoſin glebet. Man verſuche es nur 
mit einer unebenen Spiegel⸗Scheibe und lege ein 
ſchwartz Tuch darhinter / ſo wird man wunderbah⸗ 
ve Zerzerrungen des Geſichtes oblerviren. 
§. 30. Wenn ein ebener Spiegel horizontal 
lieget / fo præſentiren fich die dareinfallende objecta 
verkehrt. Wie bey denen an Waſſer ſtehenden 
Beumen zuſehen. Der Baum ſey AB welcher im fig. V. 
Waſſer CA umgekehrt ſcheinet / der radius von E 
faͤlt auf D und ſchlaͤgt fich zuruͤck in O von B fällt 
ein radius auf C und ſchlaͤgt fich gleichfalls in O zu⸗ 
rück) nun urtheilet das Aug nach geraden innen 17. 
und zeigt ſich alſo der Baum verkehrt wie Aebi 
§. 31. Wenn man einen Spiegel zerbricht 
und die Stuͤcklein nicht auf einer horizontal-Ebene 
liegen / fo præſentiren fich fo viel objecta als Stuͤck⸗ 
lein Spiegel ſind / denn es ſind gleichſam lauter 
aparte Spiegelein / wo fie aber auf einer horizontal 
bene liegen / fo præſentiret ſich nur ein zerſtuͤcktes 
Bild / ſo bald keine Augen / bald kein Maul N. hat. 
8. 32. Wenn man zwey flache Spiegel ge⸗ 
buͤhrend leget / fo kan man ein Bild in der Lufft fg. VI. 
ſchwebend præſentiren. Es fey ein Gemach / da der 
oden horizontal iſt / und die Wand perpendicu- 
lar, auf den Boden lege einen groffen Spiegel / 
auch haͤnge an die Wand einen FG. Beyde muͤſ⸗ 
fen fie vom Winckel B nach erfordernder m. 
RR ehe 


fig. Vil. 
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ſtehen / auf einem Stul ſtehe der Menſch / welcher 
ſo weit davon ſtehen muß / daß ſein gantzes Bild 
in den Spiegel / der auf dem Boden liegt / falles 
von den Fuͤſſen fällt ein radius in E, von dar ſchlaͤgt 
er ſich in den perpendicular hangenden Spiegel in 
E, von dar wieder in K, vom Haupt fällt ein radius 
in D, pon dar in G, und alsdann in K, das Aug in 
K wird den Menfchen in NO umgekehrt und in 
der Lufft fliegend / erblicken. 

33. Wenn man 2. Spiegel / einen vor / den 
andern hinter ſich ſtellet / ſo wird man in dem Spie⸗ 
gel der vor uns ſtehet / den Rucken / und alſo ſich 
hinterwerts fehen, 

§. 34. Wenn man 2, Spiegel ab, cd, in eine 
machine ſetzet / und jeden auf 45. grad eleviret dann 
dieſes iaſtrument über eine Mauer hinaus ſtecket / 
ſo wird man wo man zum Loch O in den Spiegel 
cd ſchauet / alles ſehen was über der Mauer drauſ⸗ 
fen paſſiret / dieſes inftrument heiſt polemofcopium, 
weil man ſich deſſen im Krieg wohl gebrauchen 
kan / ohne Sorge ladiret oder gar getoͤdtet zu 
werden. 

S. 35. Wo man 2. Spiegel alſo ordnet / daß 
der eine horizontal liege / der andere auf demſelben 
ſtehe nicht gar perpendicular, ſondern etwas uber 
90, grad hereinwerts geneiget fey, fo wird man fic) 
2. mahl verkehrt ſehen. 

§. 36. Wo man 2. Spiegel auf und zumacht 
als ein Buch / fo wird man obfervireny daß / je näher 
man fie zuſammen thut / je offter wird ſich das Das 
gor ſtehende object vervielfaͤltigen / und möchte 

artig 
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artig heraus kommen / wo man ein Stuͤck von eis 
ner Veſtung aus Papp ſchnitte und davor ſtellete / 
dann fo würde fich eine gange Veſtung præfenti- 
ren. Lieſſe man einen fo genannten Spey⸗Teufel 
in der Geſtalt eines Drachen⸗Kopffes heraus ge⸗ 
hen / ſo würde fich die Hölle mit ihrem Rachen præ- 
fentirén / wo man es anzuͤndete. 

S. 37. Wenn 2. Spiegel einander parallel 
entgegen gefeget werden / ſo wird das zwiſchen den? 
ſelben ſtehende objectum , zumal wenn es hell und 
glaͤnzend iſt / welches ein Licht des Nachts gar 
wohl thut / fich unendlich mahl vervielfaͤltigen⸗ 
weil immer ein Spiegel das empfaugene Bild in 
den anderen zuruͤck ſchlaͤget. i 

S. 38. Der ſchoͤnſten Stuͤcke eines ift es / 
wenn man 4. 5. oder mehr Spiegel in eine Runde 
herum ſetzet und in die Mitte einige Objecta, als 
einen Garten / etliche Thier / Schaͤflein Soldas 
ten / N. ſetzet / Wunders würdig iſts / was fi da 
præſentiren wird / ein Garten ohne Ende / eine une 
zehliche Heerde Schaafe / eine gange Armée Gols 
daten / ein jeder Kunſt⸗verſtaͤndiger wird die Sa⸗ 
che nach feinem Belieben anzurichten wiſſen / wür⸗ 
de man den Boden alſo machen / daß man ihn 2.3. 
oder mehrmahl koͤnte verändern’ wuͤrde diefe lieb» 
liche perípectiv den Unwiſſenden noch mehr Vers 
wunderung verurſachen. ; 

Pa TE, 8 Sonſt kan man mit 2. Spiegeln eine 
ſchoͤne alfce præſentiren von Saͤulen / Baume / u. 
d. gl. Und dieſes fey auch genug von denen Spier 
geln und denen dabey vorkommenden pheenomenis 
geſagt. 2 Ans 
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Anhang des Andern Theis, 
Von denen Anamorphofi- 


bus Catoptricis.. 
Weil ſich in dem andern Theil in dieſem Stüs 
cke viel mehr Curioſuaͤten zeigen als in erſtem / als 
wollen wir dieſelben auch nach Wuͤrdigkeit / ſo 


kurtz als es ſeyn will / abhandeln. 


Propofitio I. 


‘Durch einen flachen Spiegel einem 


zerzerreten Bild ſeine rechte Geſtalt wie⸗ 
& drr zu geben. 

S iſt dieſe praxis der erſten Propofition im Ans 
W hang des erſten Theils ſehr ähnlich, 
debe Bee Sade Pissing boner ade 


Ic. XI. fig. 1. Wird das Bild / fo verſtellet werden ſoll / in 


fig. 11. 


ein quadrat A BCD eingeſchloſſen / und in eine gute 
Anzahl kleiner quadrate als ein Gegitter eingethei⸗ 
let / dieſes ift der Hauptriß: prototy pan. 

2. Dieſen Riß zu verſtellen / ziehet man eine linie 
beliebiger Laͤnge E. GH, und richtet ohngefaͤhr in 
G eine perpendicularem auf C D, welche der Breite 
des Spiegels gleich ſeyn kan / und diefe linie wird 
info viel Theil getheilet als eine Seite am Haupt⸗ 


iß iſt . sr: 145 
3. Erwehlet man eine beliebige Länge des zu 


verſtellenden Bildes GH, ziehet durch E eine der 


CD gleich lauffende ab, aus E aber durch alle 
| hele 


Anderer Theil. 59 


Theilungs⸗puncte der linie ed gerade aus einans 
der lauffende linien E db, Eca &c. richtet aus E 
die linie E F auf / welche der linie A B gleich ſeyn 
kan / ziehet aus F zu a eine linie, fo zugleich durch d 
gehen und alle von E zu a H b gezogene linien in o 
durchſchneide. Endlich ziehet man durch die punct 
o parallel - linien mit cd oder ab, fo ift das Gegitter 
fertig / worein die Figur (oll verſtellet werden. 
Das Bild muß horizontal liegen / der Kopff 
wird in die weitern Theile gemahlet / die Fuͤſſe in 
die engern / der Spiegel wird bey od perpendicu⸗ 
lariter aufgerichtet / bey H wird ein Bretlein aufs 
gerichtet und in der Höhe AB oder EF, welche 
gleich ſeyn koͤnnen / ein Loͤchlein durchgebohret / 
urch welches man in Spiegel ſiehet und das 
Bild an proportionirt erblicket / und wird 
auch ſolch Bild den Spiegel gantz ausfuͤlen. 
Propoſ. II. — 
Eine Verſtellung mit der Tabula 


ſtriata, durch Huͤlff eines flachen 
i Ep of *. 


Wenn die Tabula Ariata, wobon wir part. I. 
gehandelt / verfertigt iſt / und e. g. auf einer Seiten 
der Tod ſich præſentiret / auf der andern Seiten 
ein Frauenzimmer / ſo richtet man auf einer Sei⸗ 
ten der Tabulz ftriate einen Spiegel auf / alſo wird 
ſich wo ich die tabulam ſtristam anſehe / eine Jung⸗ 
frau pteefensireny im Sptegel aber der Tod erſchei⸗ 
nen. Man laͤſſet jedweden feine Einfälle wegen 
der Bilder und der machine, 

Sr Pro« 


fig, IId. 


fig. IV. 


fig. V. 
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Propos: III. 


Mit zweyen flachen Spiegeln ein 
vertheiltes Bild wieder zuſammen 
zu bringen. 


2. Hernach macht man ein beſonder triangulum 
Be IKL, der bafı des Ru triangula- 


urch die Mitte R. trägt darauf die kurtz zuvor uns 

gleich gefundene theile 

ches fo weit von R ſtehet als die Aug⸗Hoͤhe war 

KO, ziehet man linien durch alle Thrilungsrpundt 
er 


end eih 
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der lim PQ und darauf durch die puncte l. l. ll. mit 
P Qgleich laufende / fo iſt eine Vierung vor die g yy: 
Helffte des Bildes fertig / wenn man nun noch ei⸗ & 
ne ſolche Vierung odertrapezium macht / und dare 
auf das andere Theil des Bildes traͤgt / ſo wird 
das Bild / wo man es gebuͤhrend an die 2. Spies 
gel anleget / aus der gegebenen Hobe wieder gantz 
erſcheinen. äl 4 bir 
Propos. IV. 


Ein Bild zu verſtellen und durch 


eine viereckigte Pyramid wieder her⸗ 
zuſtellen. ö 

1. Schlieſſet man das Bild in ein quadrat fig. VII. 
ein / welches der bali der Pyramide gleich fey, ¡ft die u 
bafis y eckigt / ſo muß auch die Eintheilung in einen 
eck geſchehen / dieſes quadrat wird in queer durch 
Diagonal linien eingetheilet. 

2. Reiſet man einelini EL die einer Diagonala 
lini an Haupt ⸗ MiB gleich fey, aus deren Mitte M fe. VIM- 
richtet man die Hobe der Pyramide K auf / verfertis 
get das triangulum IK L, welches den Schnitt des 
Spiegels von der Spitze an verſtellet / theilet LM 
in ſo viel gleiche Theil als die halbe Diagonalis hat / 
ſucht aus der gegebenen Aug⸗Hoͤhe O die ruͤckfal⸗ 
lende Strahlen und puncte J. Il. Il. 

3. Macht man ein geck foder baſi an der Py-Icon. XII. 
samide gleich iſt / in der Mitte einer jeden Seite kig. J. 
richtet man eine perpendicularem auf / und traͤgt 
auf dieſelben die ungleichen Weiten Li, LI. L M. 

D 3 Schlieſ⸗ 


62 Anweiſung zur Sehe⸗Kunſt / 


Schlieſet die triangula auf jeden Seiten und ziehet 
durch die puncta l. ll. parallel- linien mit den Seiten 
an quadr. f ee 

4. Traͤgt man die im Haupt Riß befindli⸗ 
che Theile des Bildes in die hier angewieſene 
Plaͤtzlein / wie die Zahl zeiget / ſtellet die Pyramide 
auf das leere Viereck / ſo wird das in O ſich befin⸗ 
dende Aug das Bild gantz erblicken. NB. Andere 
nehmen zur lini ! L nicht die Diagonalem des proto= 
ty pi, fondern eine Seite davon / daher auch here 
fac) mal die Diftanzien l. Il. 111, kleiner werden in der 
fig. VIII. Ic. XI. und fig. I. Ic. XII. 

Zwiſchen dieſe gemahlte zecke kan man aller⸗ 
ley Zierathen machen / fo wird die Kunſt deſto volla 
kommener ſeyn / von welchen allen ſich nichts im 
Spiegel præſentiren wird / wo das Aug und der 
Spiegel recht ſtehet. i i 

zn Propoſ. V. 


Ein Bild zu verſtellen und ſolches 
in einem Prifmate von wenig oder viel 
Seiten / fo aufrecht ſtehet / wieder 
herzuſtellen. 

Wir wollen den Anfang machen von 3. und 
zeckigten Seulen / fo auf ihrer 3. und fuͤnffeckig⸗ 
ten bafi aufrecht ſtehen / als welche dem Aug nicht 
mehr als 2. Flaͤchen zu beſchauen vorſtellen / und 
die nur in 2. Theil zerſtreuete Bilder wieder er⸗ 
gangen, Die Art die Bilder zu zerſtreuen ift diefes 

I. Beſchreibet man die Grund⸗ mas des 

Spie⸗ 
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Spiegels e. g. eines g eckigten / welche 2. Seiten 

als ein zeck weiſet / es mag nun das puma gleiche 

g ungleiche Seiten haben: hier hats gleiche 
eiten. ; 

II. Nimmt man die Weite CF und ziehet die fig. II. 
radios EA, FB, ſuchet ihre Zuruͤckſchlagung imine 
fall / da man den Winckel / welchen der ins Aug 
zurück fallende radius CF mit der verlängerten lin 
A machet / nemlich den Winckel HI gleich mas 
chet dem Winckel / den der anfallende Radius CI. 
mit der lini A C machet N. welche auf diefe Art ges 
fundene Winckel / wenn die Seiten an der prifma- 
te fo wohl als die Winckel gleich find / leicht auf die 
andere Seiten koͤnnen uͤbergetragen werden / da 
man ſonſt wo die Seiten und Winckel ungleich 
andere ſuchen muß. 

111, Macht man den Haupt⸗Niß / deſſen eine 
und jede Seiten ſich nach der Ausdehnung des 
Winckels in sect richten muß / wie AB oder a b. 
theilet ihn in 2, Theil / weil wir nur 2. Seiten zu 
præſentiren haben / der Hoͤhe be nach aber theilet 
man denſelben in mehrere Theile / wiewohl man 
auch die linie ab in mehrere aber gleiche Theile 
theilen darf. ; 

IV. Trágt man auf einen beſondern Platz auf fic IIL 
eine gerade im die Weite FC. von . in f und die "S 
Weite FA von 4. in I richtet aus! und i perpen- 
dieular-linien Ie. IIF auf / fo der Aug⸗Hoͤhe gleich 
ſeyn / auf 4. aber ſetzt man die Hoͤhe des prifmatis, 
welche man in ſo viel Theile theilet als der Haupt⸗ 

Riß haͤlt / nemlich in k. J. in 4. f. 6. 7. 8. 
V. Zie⸗ 


fig. IV. 
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V, Ziehet man durch die puntas, 6. 7. 8. ges 
rade linien aus e evftlich biß fie die untere linie in 
1.1.1.1. berühren: desgleichen andere aus £ durch 
eben diefe punéta Dif 2. 2. 2. 2. 

S. Darauf traͤgt man die weiten 4.1. ordent⸗ 
lich eine nach der andern von Cgegen Lund Nher⸗ 
nach die andere 4. 2. von A gegen M und von B ges 
gen O. dieſe puncte hanget man durch queerlinien 
zuſammen / trägt die Theile des Bildes aus dem 

aupt⸗Riß in ihre angewieſene Plaͤtzlein / wie die 

ahlen weiſen / wenn man nun das 5 ecFigte prifma 
in V. ſtellet / ſo wird das Aug in der weite CF und 
der Ben durch das Loͤchlein eines — —.— 
e ai die zerftreucte Figur nach Wunſch 
erblicken. s GEN] 


i Propos. VI. 

Eben folches durch ein achteckigt 

priſma zu verrichten. ) 

Hier kommen 4. Seiten vom Spiegel zu 
Geſicht / 

1. Beſchreibet man die baſin ABCDE. 
2. Setze die beliebige Augen⸗Weite CF. 
und ziehe die radios F A, FB, FC, FD, FE. 

3. Suchet man die zuruͤck oder einfallende 
Strahlen / wie zuvor seg Be 

4. Macht man den Haupt + Rif, theilet ihn 
auf der Seiten ab ungleich ein / durch die aufwerts 
aus ABCDE gezogene perpendicular - lien nach 
der Hoͤhe a d aber in gleiche Theile. i 

5. Auf einen beſondern Platz verzeichnet = 
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die Weite FC von 4. in l. E B von 4. in il. FA von 4. Icon. 
in lll richtet aus! U. Hl. die winckel⸗rechten linien le fig, * 
Uf, lg auf / welche der Aug⸗Hoͤhe gleich ſeyn muͤf⸗ 
ſen / ziehet aus e durch 5. 6. 7. d. linien e i / aus f die 
linien f 2. aus g die linien g3. 

6. Endlich traͤgt man die Theile aus dem 
Haupt⸗Riß in die angewieſene Plaͤtzlein nach den 
eingeſchriebenen Zahlen / wie aber die Plaͤtzlein in 
Fluͤgeln 8 aus der Figur. 

Wenn man nun den Se igin Spiegelin Y 
febet / ſo wird das Aug in der Weite Fund der 

oͤhe el durch ein durchbohrtes aufgerichtetes 
Bretlein / die zerſtreuete Figur im Spiegel gang 
erblicken / von den Zierrathen aber ſo in den leeren 
Plaͤtzen M N O gemahlet werden / wird im 
Spiegel nichts erfcheinen, 


P Popol. ¡"aa s = 
Ein Bild zu verſtellen und dur 
einen Coniſchen Spiegel wieder hero 

> zuſtellen. 


1. Schlieſet man das zuberſtellende Bild in Ag. Il. 
einen Circul, theilet ihn ein in beliege Theile, jr. 
2. Ziehet man die linie E gleich dem diame- fig, III. 
ter der baſi oder des Hauptriſſes / theilet fie ein in 
ſo viel Theil als der Diameter getheilet iſt / aus F 
richtet man die perpendicularem FH auf / bemer⸗ 
et auf derfelben fo wohl die Spiegel⸗Hoͤhe P G, 
rot ae die Aug⸗Hoͤhe GH, und ſchließt das zeck 


3 pü 1: Aus ‘ 
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3. Aus H ziehet man auf alle Theilungs-pundt 

der ünie EF gerade linien Hi, H k, Hi, auf den 

puncten des Einfalls i xl ſuchet man die ruͤckſchla⸗ 
gende limen G4. 13. K 2. It. 

fig. V. J. In der Groͤſſe des Hauptriſſes macht man 

i einen Circul als die baſin des Spiegels / worauf er 

ſtehen ſoll / und nimt die Weite Ei, EZ, E, E 4» 

und macht gleich⸗lauffende Circul; theilet fie durch 

Diametros in 3 2. Theil wie der Hauptriß eine 

Sehe iftund traͤgt aus dem Hauptriß das Bild 

in die angewieſene Plaͤtzlein / ſetze den Spiegel ge⸗ 

buͤhrend / und wo das Aug fich über demſelben in 

H befindet / wird man das Bild wohlgeſtalt eve 


blicken. oi s 
Propoſ. VIII. J 
Ein Bild zu verſtellen / und durch 
einen Cy lindriſchen Spiegel wieder 
) nd di bherzuſtellen. 
XIV. I. Das zu verſtellende Bild wird in ein quae. 
15 1 x drat einigefebloffen und in etliche gleiche Theil eins. 
getheilet und gegittert. PESE 
fig Ill. 2, Macht man mit einem Circul die baſin des 
: ee aus deffen Centro ziehet man eine ges 
ra tel DE und feget nach beliebiger Weite den 
Er Aus E ziehet man die tangenten und den Cira 
cul beruͤhrende EK; EL, haͤnget Bund C durch eine 
linie zuſammen / ſie mag gerad / oder welches beſſer 
iſt / krum ſeyn / aus dem Centro E gezogen / theilet 
dieſe linie in ſo viel gleiche Theil als eine Seite 
Hauptriß hat. Le 4. Au 


《 
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4. Auf einen beſondern Platz macht man die 
linie e d gleich ED, nimt et an vor eine beliebige 
Augen⸗Hoͤhe / richtet auch die perpendicularemdg 
auf / gleich einer Seite am Haupt⸗Riß / oder dem 
Diameter der bafis, tragt auf ſelbige die Theile BC. 
als 4. ziehet aus durch die Theilungs⸗Puncten 
die linien fb, fi, ix. fil von dannen man fie alsbald 
8 D gegen E in benannter Weite überträgt / wie 

i Es 


F. Auf die linie ed tragt man gleichfalls die 
Weite E C, richtet aus C die Augen ⸗Hoͤhe or 
auf / aus rziehet man durch die Theilungs⸗puncten 
der linie g dl linien sn, ro t p. rꝗ · Welche auf die 
verlängerten linien EB. EC, gegen K und L getra⸗ 
gen werden / wie nopk undnopL. 

6. Allezeit durch 3. punta ahn, oio, pkpa 
KEL ziehet man Circul, wie ſolches in der Geos 
metria gelehret wird. / dieſe Circul bedeuten die 
queer⸗linien im Hauptriß. e 

7. Die perpendicular-linien in Riß zu bringen / 
ſo theilet man den Diameter BC in fo viel Theil 
als eine Seite am Hauptriß hat / d. l. in . legt ei 
linial an E und 5. laͤſſt eine linie auf E fallen / dl 
legt mandas linialanE und.. und laͤſſt auf G ein 
linie fallen / welche beyde linien nach den Regeln 
der reflexion fich in H und I zurück‘ ſchlagen wer⸗ 
den / wo wee NG bap aus la zu in 
die angewieſene Plaͤtzlein bringet und den Cylins 
der in die mite Ret] fo wird das ig te der 
Weite E in der Hohe er das Bild gebührend 


ſehen. 32 rn 


fig. II. 
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NB. Hier ift ju obfervireny wo es einem zu verwirit 
moͤgte heraus kommen / wo 2. oder gar 3. linien 
durch die Theilungs⸗ puncta der linie gd lauffen / 
fo kan man jede Figur a part machen / wie auch 
Sturmius in ſeinen Tabellen gethan. Alſo muͤſte 
man bey der oten propofition 3. neue linien auf⸗ 
reiſſen / die puncta 1. 2, 3. zu finden. 


Propoſ. IX. 

Ein Bild mechanice zu verſtellen 

und in einem Cy lindriſchen Spiegel wie⸗ 
der herzuſtellen. j 

Man macht einen Cylinder von Holtz / juſt 

fo groß als der von Glaß oder metall ¡ft / den 
man zu dieſer Kunſt brauchen will / das Bild 
ſo du verſtellen wilt / leime auf einen Papp / 
welchen du hernach um den Cylinder herum beu⸗ 
gen muſt / daß er deffen Figur annehme / durchſtich 
die Circumferenz des Bildes mit einer Nadel mik 
vielen nahe an einander ſeyenden Loͤchlein / und ift 
genug / wo der Papp den Cylinder nur etwas uͤber 
die Helffte umſchlieſſe / ſetze den Cylinder auf ein 
Planum, und in der Aug⸗Hoͤhe und Aug» Weite 
eine Lampen / fo wird das durch die Loͤchlein fal» 
lende Licht die Figur auf das planum werffen / wel⸗ 
che man nachreiſſen kan / fo hernach / wo man den 
Spiegel hinſetzet / wo diefer Cylinder von Papp 
anden / in behoͤriger Geſtalt erſcheiſen 
wird. 

¡9% 


Drit⸗ 
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Dritter Theil. 


Vom Sehen durch gebrochene 
Strahlen. i 


§. I, e 

Leichwie wir imErſten Theil ſtatt einer Nore 

bereitung zur gantzen Optic vom Auge ges 
handelt haben / im Andern von der Zubereitung 
der Spiegel / alſo ſolten wir hier billig auch ein 
und das andere anführen von Zubereitung der ges 
ſchliffenen Glaͤſer / allein weil ich vor mein Theil 
ehe ich dieſe Wiſſenſchafft von einem Mechanico 
erlernet / aus keinem Buch habe geſcheid werden 
koͤnnen / oil pei ich / ob jemand das Glaß⸗ 
ſchleiffen bloß aus Buͤchern lernen koͤnne / wenn er 
keinen Anfuͤhrer darzu hat. 

S.2. Indeſſen wollen wir doch damit der 
Sache ihr Recht geſchehe / etwas weniges davon 
anführen. RN 

$ 3. Vor allen Dingen muß ein zufünfftie 
ger Glasſchleiffer eine PR Zahl allerhand 
Schuͤſſeln haben / fie mogen von Zinn / Meßing / 
Kupfer oder Eiſen ſeyn / wiewohl wo die eiſernen 
recht accurar gemacht ſind / fie wegen ihrer Härte 
den Vorzug haben / die Schuͤſſeln aber / wo man 
fie von Eiſen will ſchlagen laſſen / gibt man an mit 
einen Segmento, eines Circuls von Papp oder 

N 33 Blech. 
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Blech / und nach den Diameter des Circuls wovon 
das ſegmentum e bekomt hernach die 
Schuͤſſel ihren Nahmen / pib daß man bald eine 
eine 12. Zoll⸗ Schuͤſſel neſnet / bald 6. Schuh / 
bald . Zoll E. wenn nem̃ſich die Kugel / wovon 
die Schuͤſſel ein Segmentum iſt / völlig wäre / fo 
wuͤrde der diameter fo und ſo viel haben. Wie man 
aber meßinge und andere Schuͤſſeln gieſſet und 
abebnet / lehret Kolhans in ſeinen tractatu Optico 
und Zahn th feinem Oculo Teledioptticoartificiali, - 
S. 4. Das ſchleiffen ſelbſt wird entweder mit 
freyer Hand / da man in der Lincken die Schuͤſſel 
und in der Rechten das Glaß hat / oder die Schuͤſ⸗ 
fele zumal wenn fie ſehr plan und groß iſt / guf einen 
Tiſch feſt machet / oder mit Huͤlff einer Schleiff⸗ 
Muͤhl / welche von verſchiedener Gattung ſind / 
verrichtet / in beyden Faͤllen wird eine ſehr ſtete 
Hand erfordert / daher die erſten Glaͤſer einem ſel⸗ 
ten gera then. 
8. 5. Die Glaͤſer muͤſſen an einen huͤltzernen 
Capulo mit Kitt feft gemacht werden / worunter 
der Kuͤtt von Bech und Colophonium gemiſcht 
der beſte iſt und dem vorzuziehen / der mit Ziegel⸗ 
mehl gemacht wird / well e Sand bey fich fuͤhret / 
wobon die Glaͤſer im ſuaͤubern bald Rife bekomen. 
§. 6. Die materia womit man die Glaͤſer abs 
reibet und ihnen die Form der Schuͤſſel gibt / iſt 
Sand / welcher gleich koͤrnigt und nicht allzugrob 

ſeyn darff / desgleichen muß er rein gewaſche 
fun / deim ſonſt gibts nicht allein ein groß Ge: 
ſchmier / ſondern es iſt der Schlamm ma: 
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daß die Glaͤſer nicht ſo bald abnehmen / und wo es 
wolte zu langſam hergehen / kan man das groͤbſte 
erſt an einem Dreh⸗Schleiſſtein abſchleiffen und 
den Glaͤſern talicer qualiter die Figur der Schuͤſſel⸗ 
worin man fie ſchleiffen will / geben. 

8.7. Wo das Glaß alſo durch den groben 
Sand die voͤllige Figur der Schuͤſſel hat ange⸗ 
nommen / fo ſeubert man die Schuͤſſel wohl / wie 
auch das Glaß / und die Haͤnde / damit nicht etwa 
ein Sand⸗Koͤrnlein wo hangen bleibe / ſo hernach 
die gange Arbeit verderbe / alsdenn nimt man ub- 
tilern Sand / worunter ich den rothen Sand in 
Stunden ⸗Glaͤſern vor den dienlichſten halte / 
denn er iſt ſcharf und haͤlt lang an / deſſen thut man 
etwa zweyer Erbſen groß oder mehr in die Schuͤſ⸗ 
ſel / gieſet etwas Waſſer zu / und fangt alsdenn fitts 
ſam an und ohne ſonderbahres drucken zu ſchleif⸗ 
fen / biß der Sand als eine ſchwartze Dinte wird 
und nicht das geringſte Gereuſch mehr gehoͤret 
werde / und wo er zu trocken wuͤrde / kan man etliche 
Tropfen reines Waſſer nachgieſſen. , 

$. 8. Solten noch einige veftigia von groben 
Sand ſich aͤuſern / muß man die Arbeit noch ein⸗ 
mal vornehmen / und iſt rathſam daß / wenn gleich 
das Glaf gantz fein geſchliffen zu ſeyn ſcheinet / 
man dennoch nachdem man die Schüffel geſeu⸗ 
bert / noch einmahl gantz fubrilen geſchlaͤmmten 
Sand brauche und damit continuite biß das Glaß 
zu der hoͤchſten Glaͤtte gebracht worden, welches 
ſo wohl von Convexen als Concaven Glaͤſern zu 
verſtehen. f 
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S: 9. Was die gantz kleinen Microlcopia ans 
langet / die nicht groͤſſer als eine Linfe oder Erbſe 
ſind / die werden beffer mit einen Triller gemacht / 
wer us aber ohne Augenſchein nicht wohl zu bes 

reiffen. 

y S. 10, Wo nun ein Glaf bif fo weit fertig iſt / 
ſo ſchreitet man zur politur. Welche gar vieler⸗ 
ley iſt / denn man poliret entweder mit Tripel, oder 
Zinn⸗Aſche / oder mit O von Scheid⸗Waſſer / 
oder mit einer mixtur von Blut und Bimſtein N. 
der Tripel wo er geſchlauͤmmet iſt / daß aller Sand 
daraus kommt / iſt wohlfeil / und fuͤglich zu gebrau⸗ 
chen / dieſen thut man auf ein Stuͤck Filg / feuchtet 
ihn an / und reibet das Glaß gantz egal auf demſel⸗ 
ben biß es hell genug iſt / weil aber die Glaͤſer die 
Figur auf den Fils bald verliehren/ fo muß man 
die / woran viel gelegen / als die objecti / Glaͤſer auf 
etliche Buch Pappier trocken polen / oder wo auch 
hier die Figur nicht wolte beſtaͤndig bleiben / muß 
man fie gar in der Schuͤſſel auf angeleimten Paps 
pierpoliren, ; 

$. 11. Was die kleinen hohlen Glaͤſer / fo 
man in Hollaͤndiſchen Perſpectiven braucht / und 
deren Verfertigung anlanget / ſo werden ſie am 
beſten verfertiget auf der machine, deren die Glaß⸗ 
ſchneider ſich bedienen / welche ihnen aber ſelten ge⸗ 
rathen / wo nicht der artifex ein Opticus iſt / auf der 
Schleiff⸗Muͤhl wird alles accurater / wo man auf 
der convexen Seiten der Schuͤſſeln ſchleifft. 

8.12. Die vitra polyhedra zu verfertigen leh⸗ 
ret offt beruͤhrter Zahn gar deutlich in ſeinen ocule 

if, Teledioptr. 9,13. 
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8,13. Wir laffen es bey dieſen wenigen bes 
wenden / zumahl da ſich diefe prax ſchwerlich ohne 
Mündliche und thaͤtliche Handleitung / ob man 
noch ſo weitleufftig davon ſchriebe / und alles mit 
Siguen erleuterte / begreiffen laͤſt: und gehen zur 
Sache ſelbſt. 


Von der Strahlen Brechung. 


8.14. Das Sehen durch gebrochene Strah⸗ 
len geſchiehet / wo das objectum fich nicht eben in 
dem Mittel befindet / als das Aug / es mag nun ſol⸗ 
ches dicker ſeyn als: wenn es fich im Waſſer befin⸗ 
det und ſeine Strahlen in die Lufft wirfft / oder 
duͤnner / als: wenn es von der Lufft ſeine Strahlen 
auf ein Glaß oder Waſſer wirfft / oder da die 
Sternen aus dem xtherc ihre Strahlen auf unfere 
dickere Lufft werffen. Kurtz / wo der Strahl nicht 
durch ein gleich geartetes Mittel / ſondern bald in 
ein dickeres oder duͤnneres komt / es ſey denn daß 
er perpendiculae auf⸗ fiele / fo bricht er fich und weis 
chet von ſeinem geraden Fortgang ab. 

S. 15. Wir find vor diesmal am meiſten um 
die Brechung der Strahlen / fo ſich in Luft und 
Glaß zutraͤgt / bekuͤmmert: doch wollen wir erſt zu 
Beſtaͤttigung dieſer Sach ein und ander phoemo- 
menon anfuͤhren. BO 

8.16. Das erſte phoeaomenon fo hier pfles 
get beygebracht zu werden / iſt dieſes: Man lege 
etwas glaͤntzendes / als das Geld iſt / in ein Naͤpf⸗ 
lein / und gehe fo lang zuruck / bis man daſſelbe wez 
gen des darzwiſchen e ig Randes A 
Ruck: me 


fig. III. 


fig. IV. 
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mehr ſehen kan / es ware denn / daß das Aug höher 
ftunde / hernach laſſe man jemanden Waſſer dave 
ein gieſſen und bleibe an ſemem alten Ort ſtehen / 
fo wird das objectum wieder ſichtbar. Der radius 
vom objecto A gehet biß B, und da kein Waſſer 
darinnen war / fuhr er fort bi C, nun aber da er 
aus einer dickern materia in eine duͤnnere kommt / 
bricht er ſich in D, weil nun das Aug nach geraden 
pr urtheilet / fo meinet es Das objectum liege 
n a 

S. 17. Ein contraires phoenomenon ift es / 
wenn wir die Sonne ſehen / ehe fie wahrhafftig 
aufgegangen / und wo ſie ſchon wahrhafftig unter⸗ 
gegangen / dennoch uns noch eine Zeitlang ſichtbar 
bleibet daher eine Mond⸗Finſterniß ſeyn kan / ob 
gleich Sonn und Mond uͤber dem Horizont zu 
ſeyn ſcheinen / wie dergleichen Mæſtlinus, Prof. zu 
Tuͤbingen oblerviret. Denn ob gleich die Sonne 
fich noch unter dem horizonte apparente hefindet / 
oder gar in horizonte veto, ſo fallen davon Strah⸗ 
len auf unſere dickere Lufft / von dar ſie ſich brechen 
und den Erd⸗Einwohnern zu Geſicht kommen / und 
weil das Aug nach geraden linien urtheilet / ſo ſie⸗ 
het man die Sonnen⸗Hoͤhe. Eben dieſes gilt von 
dem Niedergang ſo wohl der Sonnen als des 
Mondes. ABCD ift orbita Solis, A C Horizon 
apparens, E die Sonne unter demſelben / davon 
die Strahlen auf die Lufft F fallen / welche ſich 
von dar in G brechen / da urtheilet man dann die 
Sonne fey in H. 


NB. Man 
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NB. Man hat die Lufft um beſſerer Deutlichkeit 

willen etwas groß machen muͤſſen. 

§. 18. Dieſes nun mit Glaf zu experimen⸗ Icon, XV 

uren / fo richtet man 2. Bretlein Winckel ⸗recht an N 
auf einander BD G, richtet fie fo gegen die Son⸗ . 
ne / daß des obern Bretleins Schatten auf das 
untere falle / wie FE, welches man mit einer linie 
bemercket. Denn fo leget man darzwiſchen ele 
nen glaͤſernen Wuͤrffel von gleicher Hoͤhe / da wird 
man finden daß der Schatten des perpendicular 
Bretleins beffer eintverts in f und £ fic zeigen 
wird / und ene 3. haber bey der perpendiculari als 
ohne das Glaß. 

S. 19. Um diellrſachen / warum fich die Strah⸗ 
len brechen / wenn ſie in ein ander Mittel kommem 
find wir nicht bekuͤmmert / uͤberlaſſen es denen 
Herren Phyſicis, doch kan man hierbey die Hypo fig, IL 
theſin eines Engelländers im Vorbeygang merz 
cken: Er ſtatuiret die radios, als kleine gerade quer 
linien / welche wo fie ſchief aus einem duͤnnern Mite 
tel auf ein dickeres fallen / an der einen Seiten / wo 
ſie am erſten anfallen / am geſchwinden Fortlauff 
gehindert werden/ da denn das vordere Theil / fo 
fich noch in der Lufft befindet / auch aufſchlaͤgt / und 
alſo gleichſam geſchwaͤcht der perpendicular - linie 
ſich naͤhern / wo ſie aber aus dem Glaß wieder hin⸗ 
aus gehen fo komt ein Spitzlein davon zu erſt wie⸗ 
der in die Lufft / und weil es ſich in der duͤnnern ma- 
terie gleichſam wieder erhohlet und hinauswerts 
ſchlaͤgt / bis der andere Theil auch vollends heraus 
komt / ſo geſchiehet es / * die Brechung von der 
> 2 pore 
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perpendicular weg gehet. Wo aber der Strahl 
gerad und perpendicular auf⸗ fallt / fo bricht er ſich 
nicht / dann die queer-lineoiz fallen platt auf. 

8,20. Die Groͤſſe der Brechung genauer zu 
unterſuchen / ſo hat man endlich nach vielen expe- 
rimenten wahr genommen / daß wenn ein radius 
ſchief in ein ander Mittel gehet / ſo breche er ſich 
den dritten Theil des Winckels / ſo der anfallende 
radius mit der perpendiculari machet / in ein dickeres 
zur perpendiculari „in ein duͤnners von der perpen- 
diculari. Es fey ein Stuͤck Glaf A, darauf fade 
ein radius ſchief in B, durch Bziehet man die pergen- 
dicularem CBD, laͤſſt den radium durch B blind 
fort lauffen in E, ſetzet einen Circul in B, deſctibiret 
den Bogen PG, theilet ihn in 3. Theil bey dem 
Ende des erſten und Anfang des andern H gehet 
der gebrochene radius durch inl, der Winckel LBK 
heiſt angulus incidentie , der Winckel EBT heift 
angulus reſractionis, der Beechungs Winkel der 
Winckel 1B D heiſt angulos refradtus , der gebro⸗ 
chene / und alfo bricht fich dieſer Strahl den zten 
Theil zur perpendiculati. 

S. 21. Bo aber der Strahl aus einem diz 
ckern Mittel in ein duͤnneres faͤllt fo bricht er fich 
den zten Theil von der perpendiculari, das object 
A liegt in einem Waſſer oder unter einem Glaß / 
Darüber iſt ein Bretlein gelegt mit ein Loͤchlein B. 
deſſen radius gehet biß B. und wo kein Waſſer dar⸗ 
unter waͤre / würde er fortgehen bif C aber das 
Aug wird das object, wo es ſich in Chefindet nicht 
erblicken / ſondern den Ort des Auges findet = | 

q 
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alſo auf dem Pappier / man ziehet die perpendicu- 
larem durch das punctum incidentiæ B, DB E, ſetzet 
den Circul in B macht den Bogen FGH theilet FG 
in 3. Theil und traͤgt davon einen in N, dadurch 
ziehet man eine lime die den Ort des Auges! weiſet / 
woſelbſt mau das object ſehen wird. 

8.22. Hierden iſt zu mercken / daß wenn der 
radius gar zu ſchief faͤllt / vaf alsdenn dieſe Reguln 
nicht konnen angebracht werden / denn er wird wee 
niger als den zten Theil fich brechen / und kan man 
da keine gewiſſe Geſetze geben / dieſes iſt ausge⸗ 
macht / wenn der angulus incidentiæ fleiner wird 
als der angulus refractionis, oder der angulus refra · 
ctionis groͤſſer wird als 20. grad, etliche laſſen 30. 
noch paflireny fo ceſſiren die ordentlichen Geſetze der 
Brechung. Der Radius ift AB, von Rechtswegen fg. v. 
gienge er fort biß C, nun aber folte er fich den zten 
Theil zur perpendicalari brechen biß D, allein weil 
der angulus refrationis gröffer wird als der angulus 
incidentiz, fo moͤgte er fich biß E brechen. 

§. 23. Wir wollen nun die ordentlichen Rez 
guln bey denen geſchliffenen Glaͤſern anbringen 
und zwar erſtlich bey einen Glaß ſo auf einer Sei⸗ 
ten eben / auf der andern aber bauchigt iſt (ſolch 
Glaß nennet man vitrum plano - convexum oder 
convexo - planum.) Da die Strahlen perpendicu- 
lar und parallel auf die ebene Seite fallen / der ra= 
dius perpendicularis gehet durchs Centrum unge⸗ 
brochen durch AB C. (denn alle linien ſo durch die 
peripherie ins Centrum oder von centro durch oder 
an die peripherie gegen werden / 8 

3 ae 
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lar) nebſt dieſen gehet ein parallel Radius wie die 
Sonnen» Strahlen alle concipiret werden von E 
bif FG ungebrochen / weil er aber ſchief bey Gin die 
Lufft faͤlt / oder ſchief aus einer weern materie in 
eine duͤnnere koͤmmet / gebet er nicht gerad fort big 
H, ſondern bricht fich den z ten Theil von der per- 
pendiculari weg / daher ziehet man aus dem Centro 
A durch G eine perpendicularem, erſtrecket ſolche 
nach Belieben biß l. darauf ſetzet man den Circul 
in & macht den Bogen KLM theilet LK in 3. 
gleiche Theil und tragt davon einen in M wodurch 
der Radius gezogen wird und ſich in D mit der per⸗ 
peadicular radio fo unzerbrochen durch gegangen / 
vereiniget / ohngefaͤhr in der diftanz des gantzen 
Diameters des Circul⸗Bogens N CO. 

§. 24. Wir wollen den Gang eines radiider 
mit der perpendicular parallel auf die Convexe Sei- 
ten faͤllt / auch remarquiren. Der radius perpendi- 
cularis A BCD gebet ungebrochen durch / der Radi» 
us E F fällt auf F (chiefs darum bricht er ſich / denn 
ſonſt gienge er fort biß Z. feine Brechung zu finden 
ſo ziehet man aus dem Centro X die perpendicula- 
rem XF, feget den Circul in E macht den Bogen HI 
K. theilet HK in 3. gleiche Theil / und ziehet den 
Radium durch J. Weil er nun wieder ſchief auf 
die ebene Seite des Glafes im Ausgang fallt / fo 
muß er ſich den zten Theil von der erpendiculari 
brechen / wo er gerad fort gienge / Fame et in L. qu 
dem Ende laͤſt man die perpendicularem M N auf 
das punct des Ausgangs fallen / ſetzet den Circul in 


N macht den Bogen OP Qtheilet Ob in pole 
Já : e 
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che Theil uns trágt davon einen in q dadurch zies 
het man den radiusn fo wird er ſich in D mit der per= 
pendicular. linie vereiuigen. 
8. 25. Wo aber das Glaf auf beyden Seis 
ten Convex waͤre (vitrum uttinque convexum, f. 
convexo- convexum) fo würde die Refraction der 
ſchiefen Strahlen alſo heraus kommen. Das 
Glaß iſt AB, die Centra woraus die beyden Boͤ⸗ 
gen der Convexitát gezogen finds find CD, Woe 
durch die perpendicularis C DE gehet / dieſer laufft 
ein radius FG parallel, biß er aufs Glaf kommt 
weil er aber oblique aufsfällt fo bricht er fich ad per- 
pendicularem, welche aus den Centro D durch das fg. VIII. 
punctum des Anfalls G gezogen wird wie DGH. 
er Radius FG wo er ungebrochen fort gienge / 
Fame in l, da denn dielinieG Lund GD einen Wine 
ckel machen / da man denn ausG einen Bogen ziez 
het KL, denſelben in 3. Theil theilet / und durch 
den Anfang des andern ziehet / bif M, und ferner 
blind fort in O denn weil er beyn Ausgang in M 
ſchief anfaͤllt / bricht er ſich den zten Theil von der 
perpendiculari, zu dem End ziehet man aus O durch 
M bif N die perpendicularem feget den Circul in 
M macht den bogenP QR, theilet P Qin 3. gleiche 
Theile / davon trägt man einen in R. wodurch man 
den Radium ziehet der fich in E mit dem perpendi⸗ 
cular-Radio vereinigen wird. 

8. 26. Wir ſetzen hier eine Cautel hinzu / welche 
von wenig Mechanicis in Verfertigung der opti» 
ſchen Inftrumenten obferviret wird. Wir haben 
$, 22, geſagt / daß wenn der Radius zu DCi 
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fiele / fo ceflireren die ordentlichen Defege der refran 
£tion, Dieſes gilt auch bey den geſchliffenen Glas 
fern / denn wenn die Glaͤſer gar zu convex find und 
der angulus refractionis zu groß wird / ſo wuͤrden 
fih die Sonnen⸗Strahlen nicht auf ein pun& 
bringen laſſen / ſondern es würde fich um den focum 
herum ein falſches Licht ſehen laſſen / welches man 
focum ſpurium pflegt zunennen / welches daher ent⸗ 
ſtehet / weil die neben an Rand gar zu ſchief anfal⸗ 
lende Strahlen nicht in ein pundt Fonnen gebracht 
werden / wie gar leicht zu urtheilen / wie denn auch 
durch ſolche Glaͤſer Farben und andere irregulari- 
taͤten vorkommen / ſonderlich bey denen gantz Eleiz 
nen einfachen microlcopiis, wie auch in den objeétiv 
Glaͤſergen in Engliſchen Microſcopüs, dieſen Ubel 
abzuhelffen machen zwar einige apertuten auf die 
Glaͤſer / fo aber bald zu groß / bald zu klein gerathen. 


Icon. XVI, Man hat alfo durch fleißige experimenta gefunden 


Fig. I. 


daß die apertur nicht Über 40, grad der convexitäf 
die das Glaß hat / ſeyn duͤrffe. Man haͤtte e. g. 
das Glaf A B welches man zu einen optiſchen expe⸗ 
riment gebrauchen wollte; wolte man es zum 
Brennen gebrauchen / ſo würde es einen focum fpu- 
rium machen; wolte man es zum leſen brauchen / ſo 
wuͤrde es gegen den Rand die Buchſtaben zerzer⸗ 
ren / oder mit gruͤn / blau und rothen Farben mahz 
len; oder wolte man es in einen Tubo brauchen / ſo 
wuͤrde man allerhand defedte finden. Damit man 
nun dieſes Glaf nach Wunſch brauchen moͤge / ſe 
trágt man dieſes Glaſes convexicát aufs Pappier / 
macht darauf einen halben Circul; theilet nta 
eis 
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feine 180.grad und trägt aus 90. auf beyde Seiten fig. IL 
20, wie E F. und wo man ein rundes Loch in ein 
Stuͤck Papp oder pergament in dieſer Weite ma⸗ 
bet und es aufs Glaß leget, ſo ift ihm geholffen / und 
wo das Glaf auf beyden Seiten convex, fo koͤnnte 
man eine ſolche apertut oben und unten gebrauchen. 
Und daher ſehen wir / warum die Aagiſche Laternen 
mit einem Olaf ihre effectus nicht fo gut thut / als 
mit zweyen. Deñ wo man nur eines braucht / muß 
es ſehr convex ſeyn. Gibt man ihm keine aperturi 
fo ſcheinen die Bilder zwar hell aber nicht diſtinct 
gibt man ihm eine / ſo ſcheinen die Bilder zwar dis 
flinct, aber auch dunckel. 
S8. 27. Wenn man eines Glaſes / fo auf bey⸗ 
den Seiten und unterfchiedlichen Schuͤſſeln ges 
ſchliffen iſt focum und andere Wuͤrckung finden 
will / ſo verfähret man arichmetice alfo: man addirep 
beyde Seiten und nimt den gten Theil davon. 
e. g. Ein Olaf fey auf einer Seiten geſchliffen in 
12. Zoll auf der andern in 16. iſt zuſammen 28. 
der ate Theil iſt 7. alſo thut dieſes Glaß fo viel als 
eines ſo auf beyden Seiten in 14. Zoll geſchliffen 
iſt / oder auf einer Seiten in 7. auf der andern 
aber eben. Doch iſt zu mercken / daß eine Seite 
nicht über die Helffte convexer ſeyn darf als die 
ander / daher wo eine Seite in 8. die ander in 24. 
Zoll geſchliffen wares waͤre za / der ate Theil waͤre 
8. aber die convenitaͤt der 24. muß ja auch 1. oder . 
14. Zoll ausmachen. jj; 2 A à 
S. 28. Nun wird es auch nicht ſchwer fallen 
die retraction in denen ie anii hohlen a 
rn 


fig. MI, 


fig. IV. 


fig, V. 
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fern zu determiniren / wir wollen ein plano-Concas 
vum zu erſt nehmen und die parallel radios zu evft 
auf die ebene Seite fallen laſſen. Das Glaß ſey 
AB, CD die perpendicularis fo wohl in Anſehung 
der ebenen als hohlen Seiten / EF laufft dieſen 
paralle!,fällt alſo oblique im Ausgang auf die Lufft / 
und bricht ſich alſo den zten Theil von der perpen⸗ 
diculari, zu dem Ende ziehet man aus dem Centro 
D durch F die perpendicularem, verlängert: den 
Radium EF in L. Dann ſetzt man den Circul in 
F, machet den Bogen H IK, theilet H 1 in 3. glei⸗ 
che Theil / traͤgt davon einen in K, und dadurch 
ziehet man den radium , welcher fic) niemals mit 
CD vereinigen wird / ſondern immer weiter davon 
weg lauffen. l úl Hos? mb 
S. 29. Wo aber der ſchiefe radius aufdiecon- 
cave Seiten fiele / fo würde ſich die refraction alſo 
verhalten / der radius fey AB, in B fällt er oblique 
auf die Concavitàt / dahero iſt aus dem Centro der 
Concavitát C eine perpendicularis: durch B zu zies 
hen / und der radius A B zu verlängern, weil er nun 
aus einem duͤnnern Mittel in ein dickeres kommt / 
bricht er ſich den zten Theil zur perpendiculari, 
nach den gewoͤhnlichen Reguln / im Ausgang D 
kommt er in eine duͤnnere materie, und bricht ſich 
nach den Reguln den z ten Theil von der perpen⸗ 
diculari, gehet alfo gegen E. W 
S. 30. Wo das Glaf auf beyden Seiten 
Concav ware / würde die retraction auch gar leicht 
im Ein⸗ und Ausgang zu finden ſeyn / denn er wuͤr⸗ 
de von A bif B, von dar biß D, und ſo ferner gegen 
E gehen. ; 9.31. 
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8.31. In einem vitro meniſco, fo gemiſcht fig. VI, 

ift aus einer Convexirät und Concavitát7 wo die 
Hoͤhle der bauchigten Seiten gleich iſt / fallen 
die radü parallel ein / brechen ſich ein wenig / und 
gehen im Ausgang wieder parallel fort. Wo aber fig. VIL 
die Convexitat groͤſſer iſt als die Concavitat/ das 
iſt / wo der Bauch ein groͤſſer Segmentum einer 
Kugel ift als die Hoͤhl / oder wo die Kugel / wor⸗ 
aus die Conve xitat beſtehet / kleiner iſt / als woraus 
die Concavitát beſtehet / ſo lauffen die radii endlich 
zuſammen. Wäre aber die Concavirit ein fig. VIII. 
Segmentum einer kleinern Kugel als die Conves 
xitdt / fo würden ſich die radii niemal vereinigen / 
ſondern je mehr und mehr aus einander lauffen. 
8. 32. Wo man nun die Geſetze der retra- Fig. IX. 
tion recht hat eingenommen / wird man die Bre⸗ 
chung der radiorum im Ein ⸗ u. Ausgang leichtlich 
auch in gantzen und halben glaͤſernen Kugeln fin⸗ 
den / denn ſie ſind überall einerley. sun 

NB. Was hier von der Refraction und der 
nen angebrachten Geſetzen geſagt / iſt vom Glaf 
zu verſtehen / denn im Waſſer / in der Lufft und 
there &c. ¿ft fic anders beſchaffen. 


Von der Wuürckung der Brechung. 
tot ni I | 


n einfachen Glaͤſern. 
8.33. Wir fehen nun / was dieſe Brechung 
der Strahlen in den Glaͤſern vor Wuͤrekungen 
hervor bringe / und zwar erſtlich in einfachen Glaͤ⸗ 
ſern / welche Conve x ſ ind. 
Hii $2 5.34. Die 
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§. 34. Die erſte Wuͤrckung iſt / daß jie die von 

der Sonnen empfangene Strahlen auf ein pun& 

bringen / wodurch das objectum nicht allein ſehr 

erleuchtet wird / ſondern wo das Glug zumahl ein 
wenig groß / gar angezuͤndet wird. 

§. 35. Hierbey find nicht vorbey zu gehen die 


Ic. X VIL ungemeinen Glaͤſer / fo der nunmehr ſeel. Herr 
fig. L von Tichirnhaus verfertiget / welche die Nach⸗ 


fig. II. 


Welt mehr bewundern wird als ſie von gegen⸗ 
waͤrtiger Zeit geſchaͤtzet werden. Ich ſelbſt habe 
eines von etlich Centnern geſehen / welches im 
Diametro 3. Ellen gehabt / von denen ungemeinen 
Wuͤrckungen hat er ſelbſt einige Bogen hergus 
egeben / und weil der focus allzu weit hinaus faͤllt / 
o faͤnget er die Strahlen durch einen Rezipienten 
auf / wodurch er ſie zu einem baldigen Zuſammen⸗ 
lauff zwinget / der Curieuſe und Kunſt⸗begieri 
wird viel davon in feinen heraus gegebenen Boe 
gen finden / dahin er verwieſen wird / weil es / 
folches zu referiren / hier zu lang werden würde. 
§. 36. Wenn ein Licht in dem foco eines 
Glaſes ſtehet / fo treibet es alle von dem Licht aufs 
gefangene Strahlen in Ausgang parallel fort / und 
weil ſie ſich (opea weit aus einander ſtreuen wuͤr⸗ 
den / nun aber auf einen 8 parallel fortgetrie⸗ 
ben werden / ſo erleuchten ſie das objectum wo ſie 
hinfallen / gewaltig. t = ai 
S8. 37. Hieraus flieffet eine ſchoͤne praxis eis 
ner gemeinen Nacht⸗Laterne, wo man zumahl 
einen hohlen Spiegel hinter das Licht noch dar⸗ 
zu ſetzet / wenn man ein Convex geſchliffenes © = 
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ſtatt des ſonſt gewöhnlichen platten Glaſes / vor 
das Licht ſetzet / die Laterne, wovon im Anhang / 
wird einen hellen Strahl eine gantze Gaſſe lang 
werffen / und alle entgegen gehende gleichſam vers 
blenden. Doch iſt zu mercken / daß man kein 
Wachs ⸗Licht / ſondern eine Lampe darinnen 
brennen muͤſſe / damit das Licht immer im Cen- 
tro bleibe. Und kan man die Lampe alſo machen / 
daß ohnerachtet alles hin und her ruͤttelns kein Oel 
heraus lauffe / von welcher Art in den Mathemas 
tiſchen Erquick⸗Stunden des Hars doͤrffers und 
Schwenters einige zu finden. f 
8.38. Alle Convexe Glafer vergroͤſſern die 
objeéta fo zwiſchen dem Glaß und dem foco ſich bes 
finden / denn wenn das obje&tum in ſoco lieget / fo 
gehen die Radü parallel ins Aug / wo es aber noch 
weiter iſt / find die radũ Convergentes oder zuſam⸗ 
men ſchieſſend / da man doch nur durch radios ſo we⸗ 
nig oder ſehr aus einander ſchieſen / ſiehet / und die⸗ 
ſe Vergroͤſſerung nimt deſto mehr zu / je kleiner die 
Kugel iſt / davon das Glaß ein ſegmentum iſt. 
Wir wollen nur 2. radios von benden extremirqten 
Des odjecli, weil es klein iſt / lauffen laffen. -Das 
objectum fey A, von beyden extremitaͤten BC. lauf⸗ fig. III. 
fen radii ins Aug / und wo kein Glaf darzwiſchen 
waͤre / wuͤrde es gar einen kleinen Sehe⸗Winckel 
geben / fo fich in Dam Auge zuſpitzet und das Bild 
im Aug be wuͤrde auch nicht groß ſeyn / wo aber 
das Glaß darzwiſchen komt / ſo kommen auch die 
radii E F, die fonft dem Aug vorbey liefen / in daſſel⸗ 
he / und ſpitzen fich ä und machen alſo 
3 einen 


fig. IV. 
fig. V. 


fig. VI. 
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einen gar groſſen Sehe⸗Winckel und ein groſſes 
Bild im Aug g h, und weil das Aug nach geraden 
linien urtheilet / fo erblicket es das objectum in der 
Groͤſſe GH. Woraus denn noch ferner erhellet / 
daß / weil durch das Glaß noch viele radu ins Aug 
gebracht werden / welche ſonſt demſelben vorbey 
giengen / daß ſich das objedum um ſo viel heller 
zeigen muͤſſe. n $ 
8. 39. Hieher gehoͤret die Art der einfachen 
microſcopien / die man entweder mit einer Nadel 
inſtruiret / woran man die objecta ſpieſet /oder auf 
3. Füßgen ftellet oder in ein glaͤſern Buͤchslein 
ſetzet / worein man ein Floh oder ſonſt etwas leben⸗ 
diges thut. Die ſchoͤnen Hollaͤndiſchen machinen 
fo von den l owenhook zu Delfft verfertiget werden / 
laſſen ſich nicht wohl beſchreiben / wie denn auch 
eine ſchoͤne invention / ſo ich bey einem gewiſſen mir 
ſehr geneigten Cavallier geſehen / wuͤrdig iſt / daß fie 
in Augenſchein genommen werde / welche auch ein 
gewiſſer Opticus zu Augſpurg Coſmus Conrad Cu- 
no, in Kupfer heraus gegeben / wohin der curicuſe 
Leſer verwieſen wird. asd NL 
§. 40. Wer hier Luft zu kuͤnſteln hat / der ſin⸗ 
det hier Gelegenheit genug / denn wo man von 
Papp ein concaves Schuͤſſelein machet / und dar⸗ 
ein allerley Semina, animalcula; und andere zumal 
glaͤntzende Dinge anleimet / und ſie m ein abge⸗ 
ſchnittenes Kelh -Glaf ſetzet / welches man oben 
mit einen convexen Glaͤßlein verſiehet / ſo wird ſich 
zumahl einer der ſolches noch nie geſehen / hoͤchlich 
daruͤber verwundern / indem er ein irdiſches Rh 
Mii Ey å 


Hau, Dieu Tekin SË 


zu ſehen vermeinet. Und iſt zu mercken / daß es in 
der prati beffer ſen / man adhibire ein Glaß / fo nur 
auf einer Seiten convex auf der andern aber plan 
fey davon die convexe Seite einwerts gegen das 
objectum ſtehen muß. f 
§, 41. Wenn man mit Verftand eine Lands 
ſchafft macht in ein Kaͤſtlein / fo hinten etwas erha⸗ 
ben und zuſammen laufend ſeyn muß / denn das 
Glaß depiimiret und dehnet es wieder aus einans 
der / ſo wird man dieſelbe durch das vorgeſetzte con 
vexe Glaß in ziemlicher Groͤſſe mit Vergnuͤgen er⸗ 
blicken. Ich errinnere mich in meinen juͤngern 
Jahren ein Kaͤſtgen verfertiget zu haben / worm⸗ 
nen durch 4. in die 4. Waͤnde geſetzte Glaͤſer die 4. Fig. VIL 
Sabra: Zeiten zu ſehen waren. Den Winter 
machte ich mit weiſer Stipp- Wolle und weiſen 
Moos / und im Geſtreuch etwa hier oder dar einn 
Fuͤchßlein oder Hirſchlein / in der Mitte des gan 
gen Gebaͤudes war ein von Carcen ⸗Blaͤtlein ges: 
machtes Schloß / fo man durch alle 4. Glaͤſer ſahe / 
aber im̃er einmal anders als das ander / den Fruͤh⸗ 
ling machte ich von gruͤner Stipp⸗ Wollen mit 
kleinen Roͤßgen / Narciſſen r Tulipanen &c. Noch 
errinnere ich mich / daß ich in einem præſent an ein 
hohes Haupt / unter andern das Leiden Chriſti 
prafenuret habe / fo daß ich mich ſelbſt an meiner 
andaͤchtigen Arbeit ergetzete. Ich hatte ein von y; VIH 
Wachs Tauber poufirtes Crucifixlein / eines hal⸗ S III. 
ben Fingers lang / welches ich auf einen Berg ſo 
mit grüner und gelber Stipp⸗Molle ſchattiret 
war / ſetzte / das Blut aus denen Wunden machte 
J von 


Ic. XVIII. 
fig. L 
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von 2. roth gefaͤrbten und zuſammen gedrehten 
Boͤrtlein (ignoſce mi JEfa me talia luſiſſe) welche 
in eine unter den Crucifix unter vielen ſchoͤnen Ertz⸗ 
ſtufen liegende Venetianifthe verſilberte Muſchel 
gerichtet waren / welche ich mit Gummi und ro⸗ 
ther Dinte angefuͤllet / und alſo verharten ließ Dies 
fen Sachen ein Licht zu geben / habe ich gepfleget 
oben darúber einen dünnen blauen Frantz⸗Daf⸗ 
fend zu ziehen / der nicht allein ſattes Licht einließ / 
ſondern auch dem blauen Himmel nachahmete. 
Enfin wer Zeit und Luft hat / kan dieſelbe gar une 
ſchuldig hier zubringen. 
8.42. Wenn man ein Convexes Glaß fd 
rengitet / daß das objectum Über. deffen foco drauſen 
ſtehet / wie auch das Aug uͤber deſſen foco herein⸗ 
werts / fo muͤſſen ſich die objecta umgekehrt præſen⸗ 
tiren und zwar zwiſchen dem Aug und den Glaß / 
denn Die radii kehren ſich um ehe ſie zum Auge kom⸗ 
men und in bumore Cryſtalino noch einmahl / und 
alſo ſtehet das Bild im Aug aufrecht; Und iſt zu 
mercken / daß dieß phænomenon ein myops beſſer 
obferviret als ein presbyta, aus leicht zu erachtenden 
Urſachen. Wir wollen einfache und doppelte radios 
laufen laſſen / das objectum fey A B. die radii von 
beyden extremitaͤten wo ſie einfach lauffen / fallen 
aufs Glaß CD; da ſie ſich kurtz nach den Ausgang 
aus denſelben vereinigen in g und verkehren / und 
alfo auf den humorem Cryſtallinum e f fallen / wel? 
cher fie wieder verkehret und alſo das Bild a b im 
Auge formiret / wollen wir aus beyden extremis 
taten doppelte radios lauffen laſſen / ſo wird a 
404 a⸗ 
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Sache alfo verhalten. Das objectum ift A B von fig, II. 
deffen beyden cxtremitaten 2. radii auf das Glaf 
CD fallen / dieſe vereinigen fich wiederum in EF, 
und da ſiehet das Aug das objectum verkehrt / von 
dar fallen die radii auf den humorem Cryftallinum 
gh. wo ſie wiederum gebrochen und in ab verei⸗ 
nigt werden. i ; 
8. 43. Der herrlichften Wuͤrckungen eine 
der Convexen Glaͤſer iſts / daß ein nahes odjectum. 
fo wegen des allzu weiten Ruͤckſtandes des kumo· 
ris Cryſtallini, erſt weit hinter der retina ſein Bild 
wuͤrde preefentiren durch ein vor das Aug gehaltes 
ne Convexe Glaß fich accurat auf der retina præ- fig III. 
ſentiren muß. Das objectum fey A B, das Aug / und 
in demſelben der humor Cryſtallinus, fo weit hinten 
ſtehet / od, weil nun das object nahe iſt / und ſehr 
aus einander ſchieſſende radios von ſich wirfft auf 
den humorem Cry ſtallinum, ſo muͤſten fie einen 
groͤſſern Raum haben / biß ſie ſich wieder vereinig⸗ 
ten / e. g. in E. welches aber hier wegen der na 
beyn humore cryftallino ſtehenden Reüna nicht ges 
ſchehen kan / daher wird dieſe Vereinigung durch 
ein darzwiſchen geſetztes Convexes Glaß vberkuͤr⸗ 
pune Die Vereinigung auf der Retina geſchehen 
muß / in F. z 
§. 44. Und auf dieſem Fundament beruhet die 
ptaxis mit Brillen⸗Glaͤſern / ſo man in Drath 
oder Leder gefaffet / vor die 2. Augen auf die Nafe 
ſetzet / und gleichwie G Ott nicht genug zu dancken 
iſt dor dieſes inventum; denn wie mancher wurde 
die Bibel / Gebet⸗Geſang⸗ und andere Buͤcher 
M muͤſ⸗ 
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muͤſſen liegen laſſen / zu Geld ein⸗ und ausgeben 
wuͤrden wir untuͤchtig ſeyn / wo die Brillen nicht 
wären erfunden worden; Alſo iſt hingegen hoͤch⸗ 
lich zu bedauren / daß diefe Wiſſenſchafft fo vere 
aͤchtlich tractiret wird / theils daß fo liederliche Ars 
beit gemacht wird / womit die Augen mehr ver⸗ 
derbet werden / als daß ſie ihnen ſolte zu ſtatten 
kommen / theils auch damit / daß man veraͤchtlicher 
Weiſe auch die beiten und Fünftlichften mechani⸗ 
cos Brillen⸗Schleiffer zu nennen pfleget, Ein 
Chriſtlicher Mechanicus unterlaͤſſt aber deßwe⸗ 
gen nicht / vor krancke Augen dienliche Artzneyen 
zu verfertigen. Wie es denn allerdings eine res 


Anoris indaginis iſt / eine dienliche Brille zu mas 


chen. f j 
68.45. Die Ordnung trägt uns zu einer fols 
Hen Sache / welche den Unwiſſenden ehe eine 
Zauberey / als etwas natürliches zu ſeyn ſcheinet / 
nemlich zu der ſo genannten Camera obſcura, oder 
ſinſtern Kammer. Nun ſind zwar derſelben ſehr 
viel Arten / allein wir wollen vorjetzo nur die an⸗ 
uhren / fo mit einem einzigen convexen Glaf vers 
hen iſt / die andern Arten aber biß an ihren Ort 
verſparen. 
S. 46, Wenn man ein Gemach gantz finſter 
macht und laͤſſt nur ein Loͤchlein ſo groß als ein 
Groſchen / groͤſſer oder kleiner / und ſetzet darein 
tin Convexes Glaß / fo ein Segmentum einer groſ⸗ 
fen Kugel iſt / fo werden fich alle objecta fo dem Loch 
gegen uber ſind / in der finſtern Kammer auf einem 
weiſſen Pappier oder Leinwad / auf das = 
u 10 ’ mit 
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mit ihrer Geſtalt / Figur / Farben und Bewegung 
abmahlen / ſo daß kein Mahler es auf der Welt 
kan nachthun / aber es prefentiret fith alles umge⸗ 
kehrt / je weniger das Glaß Convex iſt / je weiter 
von demſelben / und je grojjer præſentiren fich Bil 
der / und je groͤſſer fan auch die apertur ſeyn. Je 
Convexer das Glaß ijt je kleiner præſentiren ſich 
die Bilder / und je naͤher muß das Pappier darzu 
gehalten werden / und je kleiner muß die apertur 
ſeyn. Die nahen objecta erfordern eine weitere die 
ftanz des albi und des Glaſes / weil die radii, ſehr 
divergent und auseinander lauffend ſind / daher 
fie mehr Raum haben muͤſſen zu ihrer Vereini⸗ 
gung / welches auch im Aug anzubringen iſt / an⸗ 
ders verhaͤlt ſich die Sache / wo das object weit 
iſt / und die radu weniger divergent ſeyn / denn da 
koͤnnen fie ſich eher wieder vereinigen. 
hat Kolhanitus in Tr: Opt fehe weitlaͤufftig ge 
handelt. id; 96 tit mufa 

S. 47. Wenn der weiſſe Gegenſtand die 
Concavirat hat der Schuͤſſel / worinn das Glaf 
geſchliffen iſt / fo præſentiren fich die objecta gegen 
den Rand auch deutlicher / da hingegen wo das 
album eben iſt / ſich die Bilder gegen den Rand 
verdunckeln und zerzerren / und das iſt auch die 
Urſach / warum die Retina im Aug concav,s und 
nicht plan oder eben iſt. a E 
68. 48. Wenn die Sonn die objects beleuch⸗ 
tet / fo ft dieſes phoenomenon deſto ſchoͤner / aber 
wo die Sonne das Glaß beſcheinet / ſo ermat⸗ 
ten die Bilder vob daher es am > 
ia 2 Iſt / 


fig. V. 
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iſt / das Gemad) oder Loc) ſey gegen Mitter, 
nacht 


8. 49. Es gibt noch allerhand Arten von eins 
fachen finſtern Kammern / davon beyde folgende 
noch zu mercken / welche imaginem transparentem 
das Bild im Durchſchein zeigen. Man macht eine 
machine nach ſeiner phantafie yon Holg oder Papp / 
als hier ein Thurm A unten auf dem Boden iſt 
ein Roͤhrlein B, ſo ſich aus⸗ und ein ſchieben laͤſſt / 
darein ift ein convexes Glaͤßlein gefeget / deffen 
convexitaͤt fich nach der Höhe des Thurms riche 
ten muß / dann nimt man eine feine runde Spie⸗ 
gel⸗Scheibe / ſchleifft ſie auf einer Seite matt biß 
zur politur, wendet die helle Seite hinein» werts 
und die matt⸗geſchliffene heraus gegen das Aug / 
feget fie in Thurn CD, das obere Shell des Dachs 
muß man koͤnnen abheben E E, woſelbſt man hin⸗ 
ein ſiehet / wenn man den Thurn gegen das obje~ 
&um fo von der Sonn erleuchtet ift / hält / und 
das objectum wird fich netter præſentiren als ſonſt 
in keiner geſchiehet. 

. 50. Die andere Art iſt etwas groß: Man 
laͤſſet fich ein viereckigt Gehaͤuß von duͤnnen Bret 
machen / folches wird auf 4. Beine geſtellet / unten 
muß ein Loch ſeyn / daß ich biß unter die Arm kan 
mit dem Kopff hinein kriechen / die Faffe aber blei⸗ 
ben auf der Erde ſtehen. Inwendig macht man 
noch ein Koͤſtlein / defen Waͤnde von geoͤlten 
Pappier ſind / und muͤſſen dieſe Waͤnde von je⸗ 
nen wenigſtens 2. Schuh ſeyn / nach Erforderung 
der convexen Glaͤſer / in die aͤuſſery Wände set 
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manconcave Glaͤſer / fo wird ſich auf den 4. Waͤn⸗ 
den alles præſentiren / was ſich im gantzen Hori- 
zont befindet. Solte das Gehaͤuß 6. oder 8. 
Waͤnde haben / wuͤrde die Sache recht Wun⸗ 
derns⸗wuͤrdig heraus kommen. Denn es wuͤr⸗ 
den fich theils Dinge 2. bis 3 mal præſentiren, 
5. 51. Wenn man durch irregulaire Glaͤſer 
ſiehet / als die Fenſter⸗Scheiben ſind / ſo zerzerren 
ſich objecta, und das kommt her von der unordent⸗ 
rc Strahlen: Brechung fo in denfelben ges 
icht. E 
8.52. Durch die concaven und hohlen Glas 
fer werden die abjecta verkleinert / denn ſie machen fig. V. 
den Sehe⸗Winckel durch ihre refraction kleiner / 
das object ſey A B von deffen beyden extremicáten 
lauffen die radii gegen das Aug / und ſpitzen fic C, 
wo aber ein holes Olaf darzwiſchen kommt / 
wuͤrden fich diefe radu wegen Dev relraction neben 
dem Aug wegſchlagen in D und E, dahero muͤſſen 
die radũ fo fich im Auge zuſpitzen ſollen / in Fund G 
fallen / nun urtheilet das Aug nach geraden linien 
und judiciret das objectum nach dem kleinern See 
he⸗Winckel in der Groͤſſe ab. au, 
Es haben auch ferner die concaven Glaͤſer eis 
ne herrliche und nuͤtzliche Wuͤrckung / daß fie die 
ſchnell zuſammen ſchieſſende Strahlen an ihrer 
baldigen Vereinigung hindern und ein wenig auf⸗ 
halten / und durch deren Huͤlffe wird denen myo⸗ 
pibus; fo entlegene Dinge nicht wohl ſehen koͤnnen / 
weil der humor Cryſtallinus zu weit forn iſt / und das 
hero die Strahlen r ehe ſie auf die 
3 


sche» 
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retinam kommen / geholffen. Das entfernete ob- 
jectum fey A B, wo aus deffen Mitte 2. radu auf den 
humorem Cryſtallinum lauffen / fo werden fie in C 
ehe ſie auf die retinam kommen / ſchon wieder bey⸗ 
ſammen ſeyn / wo man aber das Concave Glaß D 
E vor das Aug haͤlt / wird folches die radios aus 
einander treiben / daß fie fich aljo nicht fo bald vers 
einigen koͤnnen / ſondern die Vereinigung wird 
erſt auf der retina geſchehen / in F. dieſe Glaͤſer nen⸗ 
net man Fern⸗Glaͤſer / wie denn auch / wo das Aug 
gar zu ſehr verdorben waͤre / man fic) ſolcher pobla 
geſchliffenen Brillen bedienenkan. ; 

S. 53. Die geſchliſfene Gláfer / ob fie glei 
die Groffe des objects aͤndern / fo ändern fie d 
nicht die Form und Figur deſſelben. 

6. 54. Wenn die Brechung der Strahlen / 
fie moͤgen von der Sonne oder andern erleuchteten 
objectis herkommen / gar zu vehement iſt / fo ſchwaͤ⸗ 
chet fich das Licht und generiren ſich Farben / alles 
nach Art der Brechung / alſo iſts ein anderer gras 
dus der Refraction wo ch rothe Farben præſenti⸗ 
ren / eine andere wo grüne erſcheinen . daraus 
deñ ferner flieſſet / daß die Farbe nichts weſentliches 
fey / ſondern eine durch Brechung und Zuruͤck⸗ 
ſchlagung geſchwaͤchtes und moderirtes Licht föl- 
ches kan man probiren mit einer gläfernen Kugel / 
fo entweder maffiv, oder voll reines Waſſers ift 
dieſe haͤnge hoch / und ſo / daß ſie die Sonne beſchei⸗ 
ne / darauf mag man darzu oder davon gehen / biß 
man in ſelbiger alle Farben des Regenbogens inne 
wird. Carteſius handelt von dieſer Sache gar 
— accu- 
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accurat in feiner Diopte. und determiniret den Win⸗ 
ckel / unter welchen dieſe Farben geſehen werden / 
nemlich 42. und 5 2. daher zu Seiten 2. Regenbo⸗ 
gen über einander ſtehen / der eine wird unter dem 
— der ander unter dem 5 2flen grad geſehen. 
Denn die Troͤpflein Waſſer find anders nichts als 
kleine Kuͤgelein / daher leicht zu erachten / woher der 
Regenbogen entſtehe / und daß faſt keiner unter 
den Menſchen / die ſich hinter einander befinden / 
den Regenbogen ſiehet / den der andere ſiehet / das. 
her es auch fabulæ arıles find von dem Negenbo⸗ 
gen⸗Schuͤſſelein und andern Kinderpoſſen / dann 
es iſt nicht ein / ſondern unendlich viel Regenboͤ⸗ 
gen / aber ein Menſch ſiehet nur einen. 

8. 55. Hieraus ift offenbahr / daß der Dice 
enbogen vor der Suͤndfluth auch ſchon geweſen 
Ro wenn es geregnet und die Sonne Davein 
e Daher fich GOtt bey Anſehung des 
egenbogens / nicht als eines neugeſchaffenen 
Dinges / ſondern als eines ſchon vor der Suͤnd⸗ 
fluth geweſenen / feines Bundes erinnern wills 
und auch von uns erfordert / daß wir daran geden⸗ 
cken follen bey Erblickung dieſes Phanomen. 


8.56. Nicht allein aber ſiehet man in glaͤſer⸗ 
nen Kugeln und Waſſertropfen ſolche Farben / 
ſondern man kan durch Huͤlffe einer zeckigten glaͤ⸗ 
ſernen Eck⸗Seulen ſolche Farben mit ſonderbah⸗ 
rer Augen Beluſtigung an eine zumal weiſe Wand 
werffen / wenn man es in ein Fenſter haͤlt / welches 


die Sonne beſcheinet / und alle Sachen die man 
da⸗ 


06. Anweiſung zur Sehe ⸗Runſt / 
dadurch anſiehet / haben die Farbe wie der Rez 
genbogen. E WG et h 
58,77. Dahero wo man 3.4. oder mehr folz 
che priſmata in eine Raͤhme ſetzet und fie in ein Fen⸗ 
fier rengiret / und Übrigens das Gemach finſter 
macht / anbey etliche virra,polyhedra in einer run⸗ 
den Scheiben davor ſetzet und herum drehet / ſo 
wird man meinen / das Gemach fey voller funckelu⸗ 
den Rubinen / Diamanten / Schmaragden / Care 
funckeln / Chryſoliten / Ametluſten / Türkiſe Ne. ja als 
les himmliſche Heer wolle gleichfam unter ſich wes 
gen der Schoͤnheit certirens und wo das Gemach 
oer angeſtrichen ift thut fich die Sache am bes 
e 


n. ” 
8.38. Nun ift es wahr / das prifma macht 
feine phenomena, wo hanes aber nur des Regens 
bogens halber hat / fo verlohnt es ſich der Mühe 
a gegen einer neuern / weit beſſern / Dabey auch 
nicht fo koſtbaren invention, Es ift ſolches inſtru⸗ 
at ein Conus von maſſi/ Glaß / etwa ein baar 
Bol hoch / davon die baſis præter propter einen Thlr. 
an der ege ale ae Mbe faffet man ein 
wie man B afer pfleget / mit einen 
Stiel / haͤlt Die pie des ae gegen die Sonne / 
fo wird man nicht ein klein Flecklein wie beymprif- 
mate, ſondern einen gantz runden Regenbogen mit 
groſter Verwunderung erblicken / fo groß als das 
gange Hemach iſt / zumahl wird es ſchoͤn ſeyn / wo 
es weiß angeſtrichen iſt / und fo viel moͤglich / duns 
Fel gemacht wird / ich habe ſolches Feliciter mit eis 
nen Kelchglaß / davon ich den Fuß abgeſchlagen / es 
mit 


二 
mit Waſſer gefüllet und unten mit einen platten 
Glas verkuͤttet / daß kein Waſſer heraus taufen 
koͤnnen / practiciret / und kan man fo wohl als bey 
der priſmate polyhedra gebrauchen. 6 
8.59: Wir haben oben S, 36. geſagt / wie 
ein Licht fo in foco eines Convexen Olaſes ſtehet / 
einen groſſen Schein von ſich gehe / welches auch 
von den glaͤſernen Kugeln zu verſtehen / ſie moͤgen 
mafliv oder mit Waſſer gefüllet ſeyn / gar wohl 
moͤchte es denen kom̃en / jo des Nachts gerne leferu 
wo man ſich eine groſſe runde Kugel machen lie 
die oben eine febr gok apertar habe / darein laſſe 
man ſich auf der Glaßhuͤtte einen gläfernen Cy- fig. VIL 
Under ſetzen / darein haͤngt man ein Laͤmpgen / gie⸗ 
ſet Waſſer in das runde Glaß / und etwas gruͤne 
Dinte darunter / und haͤnge die Kugel entweder 
auf / oder ſtelle ſie auf einen Fuß / bey ſolchem ane 
genehmen gruͤnlechten Licht wird man niemals 
einige Aug⸗Schmertzen empfinden / die Sach 
komt auf eine Probe an / doch halte ich davor / wo 
man an ſtatt des Cylindsi ein 4. oder mehr Eck 
brauchte / fo moͤgte das Licht groͤſſer werden / denn 
bey einem Cylinder: beſorge ich / es werde kleiner / 
nach der Breite / nicht aber nach der Laͤnge. i 
8.60. Ehe wir zu der Continuation mehrer 
Glaͤſer kommen / muͤſſen wir noch vom vitro pos 
lyhedro handeln / deffen zu gedencken wegen der 
finderbabren phoenomenorum, fo dabey vorkom⸗ 
men / fich der Mühe wohl verlohnet. 
S: 61. Das gemeineſte welches dabey zu bes 


trachten ift / daß es ein objel ſo vielmal prelcas 
un N tiret 


tipi 
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tiret als es Seiten hat / alſo fiehet man ſtatt eines 
Menſchen wohl 10. 12. V. ſtatt eines Ducatens 
le. XIX. einen gantzen Tiſch voll. Das objectum fey A, 
fig. L das vitrum polyhedrum im Durchſchnitt BC, 
nun wirfft das object auf eine jede Seiten radios, 
fo fi in D refringicen / wenn nun das Aug in D 
nach geraden linien urtheilet / ſo erblicket es das 
ob jectum in E. F. G. &.. wi 
5. 62. Hierbey komt eine ſehr kuͤnſtliche anas 
morphoſis vor / wie man nicht allein ein Bild ge⸗ 
bühvend foll zerſtreuen / ſondern auch durch ein vie 
wum polyhedrum wieder in feine rechte Geſtalt 
raduci en. Wir wollen die Sache deutlich vov 
ftellen / weil eine ungemeine accurateſſe darzu er⸗ 

fordert wird. tens HIET 
fig. II. 1. Setzet man in ein Roͤhrlein P O in O ein 
recht accurat elaborirtes polyhedrum: je erties 
und erhabener es iſt / je beffer iſt es; Das Roͤhr⸗ 
lein muß ſich in der Wand darinn es ſtehet / ſchie⸗ 
ben / laͤnger und kuͤrtzer machen laſſen / wie denn 
auch die Wand ſelbſt in einer Falſe am / daß 
LAA —.—— gerückt werden. e meee d 
egen uͤber muß eine perpendicular Wand aufs 
gerichtet ſeyn AB CB. Denn fest man vor das 
Loͤchlein P, fo nicht geöffer als ein Hanff⸗Korn 
1 tect 

mend Licht ſeyn / yder lichte | 
lein auf Mit ond: ABCD werfen, als das 
Glaf Seiten hat / wie E und zwar alle in umge⸗ 
kehrter Ordnung. In dieſe zerſtreuete Plage 
kein ein Bild zu mahlen / iſt eine ſchwere / ja: falt 
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unmoͤgſſche Arbeit / wo man nicht folgender maſ⸗ go 111. 
fen verfaͤhret: Man bringet dieſe zerſtteuete 40 5 es 
ein mit ihrer Groͤſſe in eine mit einem Circul 
umſchriebene Figur F, welches ein Verſtaͤndiger 
ohne Mühe leichtlich thun kan / und alfo werden 
jene zerſtreuete Plaͤtzlein hier beyſammen ſeyn; 
a al geöjjer werden als das Glaß in O 
ſt i hi 


2. In dieſe Figur F mablet man ein Bild / 
und ſo viel hier auf einem Plaͤtzlein ſtehet / mahlet 
man in jene auf der perpendicular - and abs 
gezeichnete Plaͤtzlein / doch alles verkehrt / und 
was hier impera Pláglein ſtehet / muß dort une 
ten kommen / S. Weil aber dieſes wieder ſchwehr 
und faſt impracticabel ift / fo iſts am allerbeſten / 
man zerſchneide den protorypum., und leime, Die 
Stuͤcklein in die behoͤrige Plaͤtzlein / alles vers 
kehrt / daher man die Stuͤcklein numeriren muß / 
wie auch die Plaͤtzlein an der Wand / damit man 
nicht irre werde. Es laͤſſt ſich aber auch dieſes 
fo geſchwind nicht thun / ſondern das prototypon 
muß auf beyden Seiten gemahlet werden / denn 
das Unterſte muß nicht gllein zu oberſt / ſondern 
auch was in den Plaͤtzlein ſelber ſtehet zur Rech⸗ 
ten / muß lincks werden. Sapienti far. 

3. In den leeren Darzwiſchen⸗Naum kan 
man mas anders ale Blumen: (oder gar eine 
Landſchafft, mablen laſſen damit die Masten 
nicht ſo gleich gemercket werden davon komt aber 
dem Hinein⸗ ſchauenden nichts zu Geficht. 

4, Wolte man ee ace ab 
90 2 Ns 
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1113 Finke, man an der Wand ABCD etliche Schie⸗ 


berlein ‘machen: und auf jedes etwe $ aparted 
mabten. y 

“5. Oder man kan auch viel Loͤchlein ih P mas 
chen / da ein jedes / wo das Licht davor kommt / 

17 1 Flaͤtztein werfen wird / und alfo koͤn⸗ 
nen in ſolche Plaͤtzlein neue Bilder gemahlt wer? 
den / welche durch unterſchiedliche Loͤchlem unter» 
ſchiedlich ſich darſtellen / allein es gehoͤret Wer- 
ſtand und Fleiß darzu. 

S. 63. Nachdem wir ſattſam von einfachen 
Claßen und denen phenomenis, fo dabey zu bes 
trachten vorkommen / gehandelt / wollen wir nun 
von Zuſammenſetzung een handeln. pros 


Von der Würckung der Brechung 
y dest 1491 in doppelten Glaͤſern. 7 
8.64. Wenn 2. Glaͤſer zuſammen geſetzet 
werden ſo konnen fie entweder Convex fejn / oder 
es iſt eines convex, und das andere concav, wir 
wollen erſtlich von den Würckungen reden / wg 
Bepe $ fet convex ſind. 

65. Wo man 2. konvexe Grater nen 
telbar auf e Hält / ſo verdoppeln fic die 
effeckus im Vergroͤſſern / nicht anders als wenn 
es ein Glaß wäre von groͤſſerer convexität e. g 

em ich 2. Glaͤſer in 121 Zoll auf beyden Sei⸗ 
ten geſchlt fen hatter und legte jie auf einander / fo 
würden fie den effect thun als ein Glaß auf bey⸗ 
den Seiten ins Bou geſchuffen. Welche = 
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che ihren Nutzen darinnen hat / wenn man in Mi- 
croſcopiis von mehr als einem Olaß / nicht gern 
ſehr convexe Glaͤſer adhibiret / wegen der daher 
entſtehenden Farben / ſo brauchet man 2. auf ein⸗ 
ander liegende weniger convexe, welche praxis tly 
re Wuͤrckung gar fein thut. 
S5. 66. Wenn man Glaͤſer gebührend in eis 
ner Camera obſcura adhibiret / fo præſentiren ſich 
die objecta aufrecht / und damit ich alle Weit⸗ 
leufftigkeit meide / ſo iſt zwar zu mercken / daß alle 
Glaͤſer angehen / doch eines mehr denn das andes 
re / find ſie zu flach und portiones magnarum ſphæ⸗ 
rarum, fo muͤſſen die Möhren darein fie geſetzet 
werden / gar zu lang werden und prefennret fich 
ein kleines Spatium. Sind ſie zu convex, fo pre= 
fentiren fich die Bilder nicht deutlich / daher die 
Glaͤſer mittelmaͤſiger Convexitaͤt die beften find. 
Ob nun wohl einerley Glaͤſer von einerley Con- 
vexicát und Groͤſſe hierzu koͤnnen gebraucht wer⸗ 
den / ſo iſts doch beſſer daß das Glaß ſo gegen das 
objectum ſiehet / ein fegmentum einer groͤſſern 
fpheer fey / als das / fo gegen dem Pappier ftelyer. 
8.67. Der Tubus, worein ſie geſetzet wer⸗ 
den / muß fiih laͤnger und kuͤrtzer ſchieben laſſen / 
nach Nothdurfft der Sache / und iſt bey der E tela 
lung der Glaͤſer keine ſonderliche accu ' ateſſe zu 
mercken / als dieſe / daß die beyden Glaͤſer weiter 
muͤſſen von einander ſtehen / als ihr beyder focus 
ifti e. g. das fordere Olaf werffe allein die Bilder 
auf einen Schuh / das andere auf einen halben 
fo muͤſſen die Glaͤſer wenigſten 1. Schuh und 9. 
N 3 Zoll 


fig. 1V. 
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Zoll von einander ſtehen. Je enger man ſie zu⸗ 
ſammen ſchiebet / deſto groͤſſer prafenuren fich die 
Bilder / aber auch confufer, und muß auch das al» 
bum weiter davon kommen / und je weiter man ſie 
aus einander ziehet / je kleiner und netter præſenti· 
ren fich die Bilder / aber das Pappier muß we 
naberdabey ſeyn. Das objectum Ah kehret fic 
einmal um in a b das ander mal in a. i 
8.68, Wenn man 2. Convexe Glafer von 
gebührender Convexitaͤt in gemaͤſer Weite von 
einander ſetzet / ſo gibt es ein gar herrliches Micro⸗ 
ſcopium, das objectivum muß ſehr convex ſeyn / e. g. 
auf beyden Seiten in 3. Zoll / das obere aber oder 
das oculare auf beyden Seiten in 6, Zoll / mehr 
oder weniger / diefe ſetze man ohngefaͤhr 7. oder 3 
Zoll mehr oder weniger / von einander / und gib 
den objektiv eine apertur nicht wohl ſo groß / als ein 
Hanf «Korn / und ſetze es auf ein Raty , daß man 
den Tubum, worin die Glaͤſer ſtehen / hoͤher oder 
niederer rucken kan / ſo iſts fertig. Beſiehe zu⸗ 
gleich die III, fig. Icon. XXIV. ; 
Nota. Je weiter man die 2. Glaͤſer aus einander 
ruckt / deſto naͤher muß das objectiv zum objecto 
kommen / und deſto groͤſſer / aber auch dunckler 
præſentiret ſich das objectum , je naher aber die 
Glaͤſer beyſammen ſtehen / deſto hoͤher muß das 
microſcopium von Odjecto gerucket werden / un 
deſto kleiner / aber netter und heller prafentiret fi 
das Objedtum, und in dieſem Fall andert fi 
auch die Weite des Auges von oculari, Die 
Myopes muͤſſen entweder die Snide enger aufana 
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men ſchieben / oder das gantze Microſcopum nde 
her zum objecto ruͤcken / die Presbytæ thun das Gee 
gentheil / alles aus leicht zu erachtenden Urſachen / 
davon bald ein mehrers. Wir wollen die Ver⸗ 
groͤſſerung mit den angulo viſorio prob iren. Das 
objectum ſey A ein Salat⸗Saamen Koͤrnlein / 
dieſes wirfft von beyden Seiten radios auf das 
objectiy, welche ſich in D wegen der refracion 
durchſchneiden / dann laufen ſie fort in das obere 
Glaß / welches fie oben beym Auge in E zuſam⸗ 
men zwinget / und alſo einen großen Sehe⸗Win⸗ 
ckel machet / nun judiciret das Aug nach geraden 
knien und urtheilet alſo das objectum fo groß als 

FG. Aber umgekehrt / wie leicht zu erachten. 
8.69. Die Ordnung trifft die ſo genannten 
Tubos Aſtronomicos, welche aus 2. convexen 
Glaͤſern beſtehen / man hatte ſich allezeit mit dem 
Teleſcopio Hollandico beholffen / davon das obje- 
&ivum convex und das oculare concav ift / weil 
man aber daſſelbe nicht wohl in Aſtronomicis 
brauchen konnte / weib es zu wenig auf einmal ent⸗ 
decket / als find die Mathematici auf andere bedacht 
genefein, Endlich hatte Antonius Maria de 
heita das Gluͤck / dasjenige was Keplerus 1611. 
geſchrieben / zu Werck zu richten / die nn 
leri find dieſe: Duobus convexis majora & diftiriéta 
keftari viſibilia, Dioptr, Nro. 86. Scheinerug 
Ahueibermuaraue ſchon davon / in feinem Oculo 
ſo 1619. heraus gekommen / allein es war noch 
nicht zu ſeiner Vollkommenheit gebracht / biß 
1645, Rheitain Oculo Enoch & Elia Redens ges 
ee S nug 
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nug davon machte / ohngefähr 1640. mag er die 
erſten proben damit gethan haben. Hugenius 
Campanus und Caſſim haben ungemeine Dinge 
durch deſſen Huͤlffe entdecket / fonderlich bey obfer- 
virung der obern planeten. Wie denn ſolches 
um fo viel deſto ehr zu glauben iſt / weil Campanus 
Gläſer gebraucht die einen Tubum von 136. 
Schuh erfordert. Hookius hat mit einem Tube 
von 60. Schuh den Jupiter viermal groffer als 
der Mond ſonſt ausſiehet / obſerviret. Es pres 
fentiret dieſer Tubus die Objecta verkehrt / und obs 
zwar leicht iſt / die objo&ta zu erigiren / fo iſt doch 
auch zu mercken / daß viel Glaͤſer der Deutlich⸗ 
keit entgegen ſtehen / worauf in cœleſtibus am meis 
ſten regardiret wird. Das Objectiv muß ein 
Segmentum Sphæræ maximæ ſeyn / das oculare 
aber kan ziemlich convex ſeyn e. g auf beyden 
Stiten in 12. 8. 6. Zoll geſchliffen mehr oder mes 
niger / nachdem es die Sache erfordert. Die 
länge dieſes Tubi richtet ſich nach den Olaͤſern / 
wo man deren beyde diftanz zu ihren foco addiret. 
e. g. Das objectiy wäre 12. Schuh / das oculare 
12. Zoll utrinque fo muͤſſen die Glaͤſer von ein⸗ 
ander ſtehen 12, Schuh und 6, Zoll / uͤber das 


Icon. XX. oculare muß der Tubus noch einige Zoll hervor ges 


Fig. I. 


gen das Aug / denn das Aug darf nicht immediate 
daran gehalten werden. Die hieher ſich bezie⸗ 
hende Figur wird deutlicher ſeyn als eine weitere 
Beſchreibung. A 21316 

$.70. Dieſen Tubum zu groͤſſerer Vollkom⸗ 
menheit zu bringen / hat man ihn doppelt vor die 

i 2, Hugen 
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——————— 
5. Augen gemacht / und muß derſelbe nicht allein 
bey den Augen eine fonderbahre ausgeſchnittene 
Cavitát haben / daß die Stirn / beyde Augen uud 
halbe Naſe hinein gehe / fondern man muß fie 
auch naͤher und weiter von einander ſchieben koͤn⸗ 
nen / nachdem das objectum näher oder ferner iſt. 
Mo man ihn aber nur zum Himmel braucht be⸗ 
darffs keines ruckens. 7 FT 

$.71. Wo man nahe objeta ſehen will / 
muß diefer Tubus weiter aus einander gezogen 
werden / wo man ferne ſehen will / wird er enger 
zuſammen geſchoben / aus offt angeführten Urſa⸗ 
N. 4.33 | ma * 


8.72. Die myopes ſchieben ihn enger zuſam⸗ 
men / die presbytæ ziehen ihn weiter auseinander / 

denn die myopes ſehen gut / wo die radii ſehr aus 
einander ſchieſſend ins Aug fallen / ein Presbyta 
aber durch minus diyergentes, oder gar parallele 
radios. A iſt ein Tubus vor einen myope, B vor eis fig. IL & 
nen Presbyta, dort ſchieſſen die radu weit aus cing UL 
ander / hier wenig / oder find gar parallel. 

68. 73. Das object Glaf / wo man den 
Tubum zu Betrachtung irdiſcher Dinge brau⸗ 
chet / hat eben einerley apertur, aber in Betrachtung 

der Him̃liſchen / muß fie bald groͤſſer / bald Eleis 

ner werden / bey Betrachtung der P muß die 
apertur viel kleiner ſeyn als bey der obleryationdes 

$ Wo man in die Sonne ſehen will / darf die 
apertur nicht wohl fo groß ſeyn als ein Nadel⸗ 


Knopf. i 
5.74. Wir gehen fort zur combinarion der 
天 O ! OH- 
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convexen und concaven Glaͤſer / und kommt hier 
vornehmlich in confideration der Tubus Belgicus, 

oder das Teleſcapium Hollandicum > da das Ocu- 

hare aus einen concaven / das objeétiv aber aus 

einen conyexen Glaf beſtehet. Wer der Cre 

finder dieſes Peefpeftiws fey / weiß man nicht cle 
gentlich / die meiſten halten einen Seelaͤndiſchen 
Brillenmacher Johann Lipperhein davor ! dieſer 

hat ohngefaͤhr einmal ein hohles und bauchigtes 

Glaß zuſammen gehalten / und nachdem: ev fie 

bald naͤher / bald weiter von einander geruͤckt / 

und nach dem Hahn auf den Kirchthurm geſehen / 

hat er ihn gar deutlich und groß erblicket / diefe 

2. Glaͤſer hat er in einen Tudum geſetzet und den 
Voruͤbergehenden dadurch den Hahn auf dem 

Thurn zum Spaß gezeiget / nach und nach iſt 

der Spaß / durch die viele dahin diefe Curioſuaͤt 

u ſehen / Reiſende zum Ernſt worden / und iſt al⸗ 
2 11 nat und nach dieſes herrliche inventum durch 
die gantze Welt gegangen. Wiewohl Adrianus 
Metius, Mathematicus zu Franeker, feinen Bruder 
Acobum Metium vor den Erfinder ausgiebet. 

Ich halte aber ſie ſeyen älter / denn Cy ſatus wilt 

von einem Buch wiſſen / welches vor 400. Jahren 
geſchrieben / worinnen ein Aftronomus abgemah⸗ 

let / der mit einem Perſpectiy nach den Sternen 

ſiehet. Wir betrachten das Peripedtiv ſelbſten / 

das objedtiv= Glaf. kan Plano-Convexum ; oder 
uttinque Convexum ſeyn / das Oculare plano, oder 

utrinque Concavum, auf einer Kugel von 5. 4. 3. 

N. Zollen geſchliffen. Die Stellung der oe 
N ts et 
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fer iſt dieſe: Es waͤre das objecti 12. Soll plano 
Oonvexum, dieſes wirfft nun ſeinen fucum auf fig. IV. 
12. Zoll / das oculare iſt plano - concavum auf 3. 
Zoll geſchliffen / und alſo rucket man das concave 
Slaß 3. Zoll tiber den focum hinein / wird ale 
das Perípeétiv 9, Zoll lang werden / und alsdenn 
lauffen die radu parallel ins Aug / ein myops — 
ſchiebet ihn enger zuſammen / jo werden die radu 
divergentes die ſtructur wird aus der Figur gar 
deutlich zu ſehen ſeyn. 
§. 7 J. Hieraus iſt klar / daß diejenige praxis 
nichts fey / da man aus dem Aus ⸗ und Einſchie⸗ 
ben die Naͤhe oder Ferne eines object urtheil 
will / denn obſchon ausgemacht / daß man di 
Perípeétiv näher zuſammen ſchiebet / wo man fer⸗ 
ne objecta betrachten will / und weiter ausziehet / 
wo man nahe Dinge anſehen will / ſo kan es doch 
kommen / daß ein Myops die allernächften Din⸗ 
ge mit eben dem Aus zug betrachtet / mit welchem 
ein ee 5 allerweiteſten obſeryiret. 
75 enn man in einer Camera obſcura 
die Bilder groͤſſer und weiter will hinaus ge⸗ 
worffen wiſſen / fo thue man ein hohles Glag hin⸗ 
„Das object fey A B. von beyden Enden lauffen fig. Ve 
„ radii, welche ſich nach dem Convexén Glaß 
in O in einer kleinen diftanz: vereinigen / thut man 
aber das Concave hinzu / ſo wird ſolches die 


Kane wegen der baldigen Zuſamm 
man ndern Y und das to weiter iria werfen 
2 it tc 910 vir IMA. 


+3 77. Geile habäche Perfpediv: und Ders 
O 2 viel⸗ 
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vielfaltigung eines Dinges iſt hier nicht zu vere 
geſſen / man mache es entweder ſelbſt / oder laſſe 
ch von einem Glaß⸗ Schneider auf ein ebenes 
Spiegel⸗Glaß auf eine Seite neben einander 
viele runde Cavitaͤten ſchneiden / darauf ſetzet man 
es in einen Tut um, und laͤſſet es dasobjedtiv ſeyn / 
wo man nun ferner ein ſehr con vexes Glaß zum 
oculari nimmt / alſo daß der Tubus uͤber etliche 
— nicht lang werde / ſo wird man das object 
0 vielmal erblicken als Caviráten geſchliffen find, 
Es hat diefe invention mehr Nutzen als das poly- 
hedrum, wegen der Vervielfaͤltigung. Denn es 
efensisen ſich die objcéta netter und ſchoͤner. So 
an man auch die Caviraͤten ſchleiffen in welcher 
Ordnung man will: Alſo kan man ſie machen / 
5 wo man einen Soldaten ſiehet / viel ordent⸗ 
he Glieder ſich nach einander præſentitren. 


A T n Q 
Von der Combination Dreyer > 
i 4 Glaͤſer. ; Í ¡4 


6. 78. Den Vorzug vor andern Infiramen- 


* ten mit dreyen Glaͤſern / hat das ſo genannte 


Engliſche Microſcopium, es exhibiret die objecta 
verkehrt / und hat folgende Eigenſchafften und 
Vorzug vor den mit 2. Glaͤſern. 
i a EEA Glaß ziemlich groß ift 
fo fängt es viel Strahlen auf / die ſonſt nicht zu 
den obern kaͤmen / und bringt e 
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—— ge näher das mittlere Glaß beym obje- 
e ſtehet / je mehr fängt es radios auf / und je bela 
— e auch deſto kleiner Praſenliren ſich die 


— > Se näher vun mitike, 20 ba ‚oculari 
kommt / je arge os fang daher die 
objects ſſet aber aud). Bungee chene 
mento < hier die Mittels Straffe gehalten 

4 Mentes We das mittlere Glaß zumal 
755 gar rein iſt / daß es nicht ſo zu ſtehen kom⸗ 


me / daß durch das nen vitia culete! tes yY 
den / weil ſolche hernach dem objedto.affıngiret 


bet - und dadurch das gantze Spiel verder⸗ 
t wird. 

Sonſt habe ich vor meinen Theil mit gutem 
ee die proportion der Glaͤſer alſo geboltens 
daß ich zum objeétiv gebraucht ein Glaß auf bey⸗ 
den Seiten in 2. 158 geſchliffen / dem De ae 
apertur eines Hanff⸗Kornes groß gegeben / das 
mittlere ¿ft utrinque concavum in 12 / aufs hoͤch⸗ 
fie. 16; Zoll / das oculare in 6. Zoll auf beyden 
Seiten. Ich wundere mich uͤber groffe Mathe- 
maticos, da diefelben ſo accurat ſeyn wollen in der 
proportion und Stellung der Glaͤſer / woraus 
zu ſchlieſſen / daß fie ihre Dinge nach den gekauff⸗ 
ten inſtrumenten ſchreiben / und inc fie duͤrff⸗ 
ten nicht anders ſeyn. Die Machine ſtehet in 
eines jeden o XXIV. fig. Ill. ws eine 

3 bey⸗ 
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beygeſetzt / wie ich ſie zu orauchen pflege / wiewohl 
ſie oben enger ſeyn kan / wie aus der beygeſetzten 
figura I. Icon. XXI. zu ſehen. Der Tubus oder 
Roͤhre ſchiebet ſich im Geſtell auf und nieder / 
und allezeit wo ein Glaß ſtehet / ziehet er ſich von⸗ 
einander / unten iſt ein Scheibgen / worauf weiſſe / 
rothe / ſchwartze / grüne W. Flecklein Pappier ges 
leimet find, worauf man die objecta legen und ums 
ter das objectiy . Glaß drehet / denn ein weiſſes 
object legt man auf einen ſchwartzen Boden / und 
ein ſchwartzes auf einen weiſſen / CL. Die Myo⸗ 
pes rucken diefe machine naher zum ob jecta, die 
Presbyte ziehen ſie mehr vom objecto in die Höher 
Ic. XXI. Wir wollen von den unterliegenden kleinen obs 
Fig. I. jecte einzele radios von beyden Seiten durch die 
Glaͤſer ins Aug laufen laſſen / den angulum viſa⸗ 
rium zu weiſen. Was dieſes mic roſcopium vor 
effe&tus thue / ift zu weitleufftig hier zu erzehlen / 
ein Cutioſus wird ſchon ſelbſt zu indagiren wiſſen. 
Die Hare ſind hohl / wie Federkiel / der Eßig leben⸗ 
dig voll Schlangen / die Stahlfuncken wie Ha⸗ 
fenfchrot / der Kaͤßſtaub⸗Wuͤrmer einer Erbſe 
groß. Ich entſinne mich / daß ich eimnal inei 
ner machine wie Ic. XXIV. fig IV. weiſet / auf ein 
Frauen⸗Eiß welches in Meßinge Schieberlein 
eingefaffet war / wie B. ſo man durch die ausge⸗ 
ſchnittene laͤnglichte Loͤchlein C hindurch ſchie⸗ 
ben konnte / da denn das Unteretheil bey D anges 
ſchraubet war / ein wenig Wein⸗Eßig gegoſſen / 
und es war das object gerucket / da ich denn obs 
ſerviret wie ein Eßig⸗Wuͤrmlein darinn fo tang 
Ñ si er⸗ 
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23 Monin gehalten / allein damit / 
daß ichs vorbey gehe / wird ein jeder der GOttes 
Allmacht in den allerkleineſten und den bloſen 
Aug unſichtbaren Geſchoͤpfen bewundern wil 
deſto begieriger werden / Becht ſelbſt in Au⸗ 
senfebein gun men. 

Side ey der ‘Combination mit 3. — 
xen faken ift auch zu remarquiren ein Tubus fü 
aufrecht prelentiret / weil es aber dem der mit 4. 
Glaͤſern inftruiret ift / 1 nicht techn 


Y 2 ar Be date ea von n zen Siken 


2 os en en der Mitte / 
nicht zu vergeſſen. Und wenn dieſes inventum 
fo pradticabel wäre / als gut es nen iſt / ſo 
wäre es der Muͤhe wohl er man davon 
redete / es iſt befand / was vor eine ſchwere Sache 
es fey ein objectiv Glaß ſo 20. oder wie des Cama 
en ——— über 100. Fuß haͤlt / zu elaboriren. 
wir oben S. 7. geſaget wie man durch 

ein — baban ipit abans, punctum concurſus eines 
eonvexen: Sie —— hinaus bringen koͤnne / 
und waͤre zu wünſchen / daß es fich hier wolte pras 
._ laſſen. Ich will den Tubum zus bes 
ſchrei⸗ 


NIGH 


fig. IL 
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ſchreiben / vielleicht iſt ein anderer glücklicher 
hierinnen als ich / das objectum iſt A B; das ob- 
jectiv Glaß CD, würde das Bild des objecti wei⸗ 
ter nicht bringen als EF, wo man nun ein propor. 
tionirtes concaves Glaf zwiſchen das objedtiv und 
das punctum concurſus ſetzet / ſo wird daſſelbe die 
Zuſammenlauffung bif in GH verhindern / da 
denn das oculare gebührend zuſetzen iſt / und alſo 
wird der Tubus biel länger werden / je näher das 
concave Glaß zum objectiv geruͤcket wird / je naͤ⸗ 
her es aber zum oculari kommt / je kürtzer wird der 
Tabus. Es muß aber das hohle Glaf auch ein 
ſegmentum majoris {phere ſehn. Ich berzweifle 
nicht gar an dieſer invention, allein es muß eine 
ungemeine accurateſſe dabey ſehn r: 
à ry AGH IV. 11 39 ul GIRO 
Die Combination mit J. Glaͤſern / 
ests ip 
5.81. Die Ordnung trifft die Inftrumenta 
mit 4. Glaͤſern / da denn unter allen der 4. Olds 
ſerigte Tubus opticus hervor leuchtet / das objektiv 
ift ein fegmentum majoris ſphæræ, die 3. Ocularia 
ſind wie das oculare in Tubo Aſtronomico, und 
kan das fo bey dem Aug das nechſte iſt / convexer 
ſeyn als die andern. Die rangirung der Glaͤſer 
ift dieſe: Das objedtiv und das z te oculare blei⸗ 
ben wie in Tubo Aſtronomico, das mittler und 
nechſte beyn Aug ſtehen auch ſo / daß wo man 
durchſiehet / man nitidifime dic objecta, zumahl — 
E nahen 
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nahen ſehen kan / hernach rucket man in einen 
Tubo ductito dieſelben ſo lang biß genug iſt / und 
wird nicht viel fehlen / daß nicht eines ſo weit von 
andern ſtehe als das ander. Ich finde ein grof 
fen Defe& in denen Tubis fo in Freyſingen / 5. 
Meilen von Muͤnchen / in Beyerland von 2. dae 
ſelbſt wohnenden Mechanicis, fo aber keine Optici 
ſondern Handwercker ſind / verfertiget werden / 
denn ob ſie ſchon ihre Sache ziemlich gut machen / 
auch der effectus nicht zu tadeln iſt / doch find die 
3. Ocularia nicht recht rangiret / daher wo man 
beſſere effecdus gehen will / man die Stellung 
andern muß. Die Myopes ruden den Tubum fig. IL 
beſſer zuſammen / als die Presbytæ. 


fig.1V, 


fig. V. 


114. Amveifimg zur Sche-Runft 

a welches es den Anglicano weit vorgethan / 
nd daher auch Denfelben nicht allein deswegen / 

ſondern auch wegen der commode daß man es 

bey ſich tragen kan / vorzuziehen. Zur gaͤntzli⸗ 

chen Vollkommenheit habe ichs gebracht / da ich 


ſetzet / daß die concavicáten auf einander zu lagen 


Ai RER) 


denen Tubis von mehr f 4 Glaͤſern. Ich ge⸗ 
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wegen der Optiſchen conftipation viel Dun⸗ 
ckelheit. 


S. 84. Und dieſes achte ich genug zu ſeyn / 
auch von dem Dritten Theil der Optic vor ei⸗ 
nen Anfaͤnger angemercket zu haben. Ein jeder 
dem GOtt Verſtand verliehen / kan der Sache 
weiter nachdencken / und auch in dieſem Stück 
ſeinen Schoͤpffer preiſſen. l 


ototetototototototototototolototetoto] 
Anhang: 


Von zuſammen geſetzten Kraͤfften 

der geſchliffenen Glaͤſer und 
Spiegel. 

S. 1. Drey Stücke find es vornemlich / die 

aus Spiegeln und Glaͤſern zuſammen geſetzet ih⸗ 

re Wuͤrckung thun. i 
1. Die Laterna Magica. 

2. Das Polemofcopium. 4 108 

3. Die Camera obſcura zum abmahlen. 


S. 2. Was die Conftruétion dieſer nunmeh⸗ 
ro gantz bekannten invention der Laternæ Magic 
anlanget / ſo muß man erſtlich auf Vermehrung 
des Lichts bedacht ſeyn / worzu ein wohl ausge⸗ 
arbeiteter meralliner hohler Spiegel erfordert 

P 2 wird / 


Ic. XXII. 
Fig. I. 


fig. II. 
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wird / fo hinter die Lampe geſetzet wird / und wann 
man denn vor die Lampe ein ſchones groſſes cons 
vexes Glaß ſetzet / fo hat man eine Laterne, 1002 
mit man des Nachts eine gantze Gaffe erleuchten 
kan. Will man aber die Sache zur Laterna mae 
gica brauchen / fo muß die Laterne bey XX einen 
Durchſchnitt bekommen / damit man auf GiB 
gemablte und in Bietlein geſetzte kleine Bilder⸗ 
lein konne hindurch ſchieben / und dieſe Bilder 
muͤſſen ſich zwiſchen dem Licht und Glaf befin⸗ 
den. Wolte man 2. convexe Glaͤſer adhibiren / 
davon das voͤrdere muß convexer ſeyn als das 
hintere / fo würde die Sache beffer von ſtatten 
gehen. Der Concave Spiegel ijt A B fig. 1. in 
deſſen foco ſtehet die Lampe C, die Bilder fo 
durchgeſchoben werden / find durch die linie D E 
angezeiget / dann kommen die 2. convexen Glaͤ⸗ 
fer ſo die Bilder in der Groͤſſe k an die Wand 
werffen. Je näher die Laterne bey der weiſſen 


Wand ſtehet / deſto mehr muß die Roͤhren aus? 


gezogen werden / und deſto kleiner / aber netter / 
prælentiren fich die Bilder / je weiter die Laterne 
von der weißen Wand ſtehet / deſto mehr muͤſſen 
die Glaͤſer hinein ⸗werts gegen die Bilder gee 
rucket werden / und deſto groͤſſer / aber auch duns 
ckeler / præſentiren ſich die Bilder. Es iſt dieſe 
ſchoͤne invention nichts rares mehr / ſondern man 
findet fie uͤberall / doch wer noch keine geſehen / 
kan ſich aus der Figur helffen. Die Machine 


‘tA, die Lampe B, fig. 1. welche in einer Leite 


gehets 
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. E t 
gehet / daß man ſie hinter uno vor ſchieben Fans 
ne / das vordere convexe Glaß iſt CD, das hins 
tere wenig convexere E F. hinter welchen ſich die 
in ein Bretlein eingefaßte Bilder hindurch ſchie⸗ 
ben in XX. 


8.3. Der ſchoͤnſten Inventionen eine iſts / da man 
mit Hulif dieſer Laterne, des Nachts in einem 
Schlaf ⸗Gemach ſehen kan wie viel Uhr es feys 
welche invention aber bey groſſen Herren auch 
nicht mehr gar rar iſt. Unterdeſſen kan davon 
nachgeleſen werden Sturmius in Collegio Cuiioſo 
Part. 2. p. 237. 199» 


8. 4. Wir kommen ferner zu einen gar ſchoͤ⸗ 
nen Inftrament, welches man wegen feines Nuz i 
bens im Krieg pole moſcopium nennet / weil man fig, III. 
damit uͤber die Mauren ohne Gefahr / getroffen zu 
werden / ſehen kan. Wir haben oben part. II. Ic. XXIII. 
S. 34. des einfachen polemoſcopi mit 2. Spie⸗ 下 = 
geln ſchon Meldung gethan / man kan aber fols 8 
ches verbeſſern / wo man bey X Z fig.1. ein obje · 
Gay Olaf einſetzet und bey ut noch ein convexes 
oculare adhibiret / und entweder die radios ſo fort 
durch o ins Aug lauffen laͤſt / oder noch einen 
Spiegel adlibiret / wie im einfachen polemoſcopio. 
Wolte man dieſes Inftrument mit 4. Glaͤſern 
inſtruiren / mochte die Sache noch ſchoͤner heraus⸗ 
kom̃en. Beſiehe fig II. A B ift das object C D. das Sg. IL 
objeti Glog, EF. der Spiegel, Da wird ſich 
' P3 nun 


fig. III. 
fig. IV. 
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nun das Bild einmal verkehren in ab. dara 
kommen 2. ocularia GH. IK. worauf das obje 
wieder verkehrt wird g. endlich das z te oculare 
LM. fo die radios in den Spiegel NO. wirfft / 
welcher fie ins Aug durch den bumorem cryftalli- 
num X auf der retina in a b wieder zuſammen brine 
get. 


8. J. Wir beſchlieſſen dieſe Einleitung zur 
Optic noch mit ein und anderer invention derer von 
Spiegeln und Glaͤſern zuſammen geſetzten fins 
ſtern Kammern. 2. Arten fuͤhrer Sturmius an / das 
von die erſte kuͤrtzlich darinn beſtehet / A iſt das 
convexe Glaß fig. III BCDE ift ein Spiegel 
auf 45. grad eleviret ruͤckwerts / DEFG ift ein 
geoͤltes Pappier / auf welches der Spiegel die 
Bilder wirfft / O iſt ein Loch wo das Aug durch 
das daruͤber liegende Dach hinein ſchauet. Die 
andere Art fig. IV. beſtehet darinnen AB iſt das 
object, C ift das Glaf / D Eein Spiegel EGH 
ein Tiſch worauf ein weiſes Pappier liegt / da 
ſich der Kuͤnſtler denn auf einen Stul ſetzen kan 
und das object, ſo ſich da præſentiret / abreiſſen. 


8,6, Es fichet aber ein jeder / daß diefe Arten 
wegen der groſſen Spiegeln koſtbar ſind / auch 
die andere Gattung fig. IV. gar weitleufftig iſt / 
wiewohl man es in jeden Gemach practiciren kan / 
als will ich noch eine manier hinzuſetzen / worzu 
ich keine Anleitung gehabt / ſolte aber ein mo 

ie 
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ſie neben mir auch inventixet: haben / fo gunne ich 

ihn das Gluck gar gerne / ſie iſt nicht keſtbar und 

kan allenthalben hingetragen werden und ift darz Ic. XXIV. 
bey ſehr commod zum abreiſſen. Die objeéla fig. 1. 
fallen erſt in Spiegel / hernach ins Glaß / endlich 
auf den Boden. A iſt der Spiegel welcher gar fig. II. 
gering ſeyn kan / etwa vor 4. gr. dieſer aft uber 

das Glaß C. aufgerichtet / ſtehet auf einer Röhre 

von Papp / die ſich höher und niedriger ruͤcken 

laͤſt / man kan ihn mit einen Wirbel D hoͤher und 

niedriger ſchrauben / bey præſenurung der nahen 

Sachen wird der Thurm weiter hinaus geruͤckt / 

im fernen beſſer hinein. Auf den Dach / denn ſie 

it wie ein Hollaͤndiſch Gebaͤud / iſt ein ovales 

Loch / darein ein Papp geleimet iſt / fo alſo ausge⸗ 
ſchnitten / daß er die Stirn bey den Schlaͤfen 

und unter der Naſe anſchlieſe wie E. unten bey F. 

ſind 2. Schieberlein / welche man von einander 

ſchiebet daß man die Hand hinein bringen kan 

und alfo die objecta fo ſich auf den Boden aufs 

recht / oder auch umgekehrt / præſentiten / nachdem 

man den Thurm rucket / abmahlen. Dieſe Ca- 

mera ob cura iſt nicht groß / und kan man fie gar 

wohl uͤberall hintragen / man kan der Sache ein 
Anſehen zu geben / den Spiegel abheben und eine 

Welſche Haube auf den Thurm / fo 6. oder acht⸗ 

eckigt ſeyn kan / ſetzen / und kan man das Gebeude 

fo gut zieren als man kan / davon kan man die figu- 

ram II. beſehen. 


8.7. Noch 


Hig. Y. 
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§.7. Noch eine Art einer finſtern Kammer 
iſt nicht zu vergeſſen / wenn man ein Faß / Zuber / 
oder einen Cylindrifchen Becher ſo zubereitet / daß 
unten bey A ein Glaß eingeſetzet wird BC ift ein 
Spiegel / D E ift ein matt geſchliffen Glaß / das 
von die dunckele Seite hineinwerts gehet / darauf 
gieſet man Waſſer / Wein N. oder etwas helles / 
ſo ſtehen alle Bilder ſo von auſſen ſind / darinnen / 
und wo man ein ſolch Faß oder Zuber in eine fin⸗ 
ſtere Kammer ſetzet / und ein koch durch die Wand 
hinaus macht / ein Geſpenſt / Engel oder ſonſt et⸗ 
was davor ſtellet / wo man ein wenig daran ſtoͤſ⸗ 

ſet / fo wird das Geſpenſt / der Engel / oder was 
es ſey / tantzen und ſpringen. 
Tandem. 
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